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Halle, den 17. October.
Zum Autrag Hammerſtein.

Es iſt ſehr erfreulich, daß die Merſeburger Pro-
inzialSynode einmüthig gegenüber dem Hammerſtein'ſchen

Antrage den Standpunkt eingenommen hat, den Herr von
Rauchhaupt im vorigen Jahre in ſeinen bedeutenden
Artikeln, welche durch die „Halliſche Zeitung“ veröffent-
ſicht wurden, als den allein richtigen bezeichnete. Denn
wenn man auf Seiten der beiden Parteien der Rechten
von der ſtaatsrechtlich ganz unhaltbaren Poſition herabge-tiegen d daß die evangeliſche Kirche ohne jede Mitwirk-

ung des Staates ſich eine innere Organiſation geben könne,
welche ſie wolle, iſt ein ſehr geſunder Fortſchritt in
nſerer kirchlichen Entwicklung, welcher es erſt möglich
macht, zu einem Erfolg zu gelangen und die Kirche von

irklich läſtigen en zu befreien. Artikel 1 des Kleiſt
Retzow'ſchen Geſetz-Entwurfs, wie ihn die Rheiniſche und
Weſtfäliſche Synode ſich zu eigen gemacht, iſt aber in der

hat völlig unmöglich für alle, welche keine Demokratiſirung
der Kirche wollen.

Jm Folgenden bringen wir nun die vom Referenten
und Correferenten auf der Provinzialſynode gehaltenen
Reden über dieſen Gegenſtand in ſtenographiſchem
Wortlaut.

Synodale General- Superintendent Dr Schulze-Elhey
(Referent):

Hochwürdige Synode!
Den nächſten geſchäftlichen Anlaß zu denjenigen Anträgen,

welche die erſte Commiſſion Jhnen zur Annahme empfiehlt
und die ich Namens derſelben zu begründen habe, bildeten eineReihe von Synodalbeſchlüſſen, die in der nämlichen Richtung
gefaßt und in der Form, ſei es von Anträgen, oder von Reſo-
lutionen, am die Provinzial-Synode gelangt waren. Dieſe Be
ſchlüſſe, in ihrem Wortlaute wie verſchieden auch immer, ver-
folgten im Weſentlichen doch das gleiche Doppelziel, welches die
eiden erſten Comiſſtons- Anträge in näherer Begrenzung S
zum Ausdrucke bringen und welches dahin gerichtet iſt: daß

Der evangeliſchen Landeskirche einerſeits eine ausreichendere
Dotation zur Beſtreitung ihrer dringendſten Bedürfniſſe, ande-xerſeits aber den ſtaatlichen Faktoren gegenüber ein größeres
Maaß von Selbſtſtändigkeit und Freiheit der Bewegung ge
währt werde. Jn dieſem Sinne haben ſich ausgeſprochen die
Kreisſynoden: Altenplathow, Cracau, Egeln, Elſterwerda,
Freyburg, Gerbſtedt, Gommern, Heldrungen, Langenſalza,
Liſſen, Oberdorla, Oſterburg, Vrettin, Roßla, Sandau, See
hauſen, Stolberg, Sundhauſen, Wanzleben, Werben, Wernige-
rode, Ziegenrück, ſowie unter gewiſſen Limitationen auch die
Kreisſynode Barleben. Daneben ſind eine Reihe vou Synoden
zu bezeichnen, welche wie Clötze, Erfurt, Ermsleben, Merſe-
burg und Sangerhauſen nur die erſtere der beiden Forder-
ingen. den Dotationsanſpruch (um ihn kurz ſo zu bezeichnen)
rhoben haben, daneben aber, wie Erfurt und Merſeburg, den
Frlaß einer r Verwaltungs- Ordnung beantragen, durch die den

Einzelgemeinden ein größeres Maaß von Selbſtſtändigkeit ge
währt werde. Ausdrucklich diſſeutirend zu dem zweiten Prin-
ipalantrag hat unter den Synoden, auf denen die Angelegen-

überhaupt verhandelt worden iſt, ſich nur die Synode
rſeburg-Stadt ausgeſprochen. Füge ich noch hinzu, daß einede die Einberufung einer außerordentlichen General

Synode ad boc beantragt; daß von einer anderen episkopaliſtiſche
Wünſche zum Ausdruck gebracht. ſind; ſowie endlich, daß eine
WEhynode die gemeindliche Organiſation dahin ergänzt zu ſehen
wünſcht, daß in den Gemeinden unter 500 Seelen eine Ge
meinde- Vertretung im Sinne der Kirchengemeinde- und Syno-

alordnung gebildet werde, ſo wird hiermit das Material, dasder Commiſſion als Unterlage der Berathungen vorlag, im
Leſentlichen erſchöpft ſein.

Die Commiſſion trat zunächſt in die Berathung über die
erſte der beiden prinzipalen Forderungen ein, und einigte ſich
ſchnell und leicht über diejenige Faſſung, wie ſie in dem Antrag
ad 1 Jhnen vorliegt. Es konnte darauf hingewieſen werden,
wie die Wünſche nach einer reichlicheren Ausſtattung der evan-
in andeskirche, ſchon vor Jahrzehnten vom Kirchenregiment
ſelbſt erhoben, von der Preſſe aller Schattirungen anerkannt,
von der Generalſynode kräftig unterſtützt, bereits vom Miniſter
Falk in ihrer Berechtigung und Dringlichkeit zugeſtanden, noch
jüngſt von dem Herrn Reichskanzler öffentlich vor dem Landeals ſolche bezeichnet ſeien deren Erfüllung der Staat ſich nicht
länger werde entziehen können. Dabei erſchien es der Com-
miſſion jedoch gerathen, weder auf den aus den Zuſagen vom
Jahre 13810 hergeleiteten Rechtsanſpruch zurückzugreifen, noch
auch den paritätiſchen Geſichtspunkt zu betonen, ſondern ſichlediglich auf eine Aufz ählung derjenigen Bedürfniſſe zu be-
ſchränken, welche in der Gegenwart, alſo vorbehaltlich ſpäterer,
in der Zukunft etwa ſich geltend machender Deſiderien, als die
brennendſten hervortreten: die Begründung neuer Parochieen
und der Bau neuer Kirchen, ſowohl i über mäßig ſtarken Ge-
meinden, als inſonderheit in der Diaspora, die Herſtellung
kirchlicher er le wie die Einführur ig von Vikariaten, die
Ablöſung der Stolgebühren, die entſprechende Ausſtattung des
dirchenregiments, endlich die dauernde Beſtreitung eines aus
reichenden Einkommens, ſowie einer entſprech enden Unterſtützung
er Geiſtlichen und nach deren Tode die n terſtützung ihrer

Angehörigen, eine Reihe von Bedürfniſſen, die auf ebenſoviel
innnere Nothſtände hinweiſen und deren aus sgiebige Erfüllung
keinen Aufſchub erleiden kann. Auf Einen Punkt aber glaubte
man dabei ein beſonderes Gewicht legen zu ſollen, daß nämlichdie hierzu erforderlichen Mittel nicht blos durch jähr! iche Etats-

ewilligungen, ſondern auf Grundlage eines Staatsgeſetz es feſt
geſtellt würden, theils um jede Unſicherheit in ihrem Beſitz zu

Wwermeiden, theils um der Kirche und dem Lande ſelbſt die jährliche Wiederkehr kirchlicher Etatsdebatten zu reren Die
Frage eines Commiſſionsmitgliedes, ob ein derartiges Staats-
geſetz ſeine Analogie auf andern Gebieten haben würde, konnte

on unterrichteter Seite als unzweifelhaft bejaht werden, und
o war in der Einſtimmigkeit, mit welcher der Antrag in Ihrer
Lommiſſion zur Annahme gelangte, ein erſtes hocherfreuliches

Symptom der Einmüthigkeit zu begrüßen, mit der dieſelbe ihre
Arbeiten, wie begonnen, ſo vollendet hat.

Jch gehe zum zweiten Antrag über. Die kirchliche Strö-nung, der derſelbe entgegenkommt meine theuren Herren,
wer will das leugnen dieſe Strömung entſtammt zunächſt
einer Stimmung, wie ſie gegenüber dem Friedensſchluß des
Staates mit Rom in weiten kirchlichen Kreiſen ſich lebendig
regte und auch von vielen Gegnern der Bewegung ſelbſt getheilt
ward eine Stimmung, die ich nicht anders bezeichnen kann, als
das Schmerza gefühl, daß die evangeliſche Kirche nachdem ſie die
Koſten des Eulturkampfes mitgetragen, nun auch die Koſten des
ulturfriedens und zwar ſie allein zu zahlen habe. ohne
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an den Erträgniſſen dieſes Friedens irgendwie zu participiren.
Aber zu dieſer Ztimimung kam eine davon unabgimgige, in der
Sache liegende Erwägung, wie ſie von Jhrem Referenten, imSinne ſeiner näheren Freunde, in der er imiſton zum Aus
druck gebracht wurde, die Erwägung: daß bei dem Aller-
höchſt gewährten Erlaß der ſynodalen Ordnungen,
die erklärte Abſicht obwaltete, der evangel. Landes-kirche und ihren Organen, hinſichtlich der kirchlichen
Geſetzgebung, wie der kirchlichen Verwaltung, die-
jenige Selbſtändigkeit zu verleihen, deren ſie un-
beſchadet der unbeſtrittenen Hoheits- und Aufſichts-
rechte des Staates dem letzteren gegenüber zur
Löſung ihrer Aufgaben dringend bedarf; daß dieſe
Selbſtändigkeit aber auch durch das Staatsgeſetz vom
25. Mai 1874 und mehr noch durch das Staatsgeſetz
vom 3. Juni 1876, in bedeutſamen Punkten weſentlich
beeinträchtigt wird: und daß hierdurch auch den inter-
confeſſionell zuſammengeſetzten politiſchen Ver-
r r r auf Koſten des landesherrlichenKirchenregiments und der Freiheit ſeiner Ent-ſchließungen, ein parlamentariſches Mitregiment
über die Landes kirche eingeräumt iſt. War dies beieinem Theil der Commiſſionsmitglieder das treibende Motiv,
auf eine Reviſion der gedachten Staatsgeſetze ſo
bemerke ich doch vorweg. daß die Commiſſion als ſolche davon
Abſtand nahm, ſich den Wortlaut dieſer Erwägung anzueignen,
oder ihn in den Antrag ſelbſt aufzunehmen die Einen: weil
ſie in ſachlichem Diſſenſus dazu ſtanden; die Andern: weil esihnen in erſter Linie doch auf die Erreichung der gewünſchten
Ziele ankam und ſie die Einmüthigkeit der Beſchlüſſe nicht durch
die Betonung der Prinzipienfragen unnöthig „gefährden mochten.

„Erreichung der gewünſchen Ziele!“ Welches ſind dieſe
Ziele Geſtatten Sie, meine verehrten Herren, daß Jhr
Referent die Erklärung vor Jhnen wiederholt, mit der er in
der Commiſſion ſich gegen eine dreifache Verrückung dieſer Ziele
verwahrt hat eine Erklärung, von der ich mit tiefem
Dank bezeugen kann, daß ſie im Schooße der Commiſſion die
brüderlichſte, vertrauenvollſte Aufnahme gefunden. Jch habe
Verwahrung dagegen eingelegt, als ob es epiſkopali ſtif ſch hier
archiſche Ziele Fien, die wir auf Koſten der ſynodalen O rgani-
ſation unſerer Landeskirche erfolgten. Epiſkopale Perſö nlich-keiten ſind es, wie im Kirchenregiment, ſo im Ephorat, ſo im
Pfarramt, epiſkopale Perſönlichkeiten, um die die Kirche zu bitten
hat, nicht epiſkopale Jnſtitution en. Jch habe weiter nach
drücklich Verwahrung dagegen eingelegt, als ginge die Beweg-
ung darauf hinaus, das landesherrliche Kirchenregiment zu beſeitigen, oder auch nur daran zu rütteln. Was wir erſtrebten,
ſei im Gegentheil die Stärkung dieſes Kirchenregiments, eine
Entfeſſelung deſſelben von den Schranken, die der Freiheitſeiner perſönlichen Entſchließungen durch die Staats- Gſeß geb-
ung gezogen ſind. Endlich eine dritte Verwahrung, als ſei es
unſer Ziel, den Schwerpunkt der kirchlichen Verwaltung aus
den kirchenregimentlichen Körperſchaften heraus in die Synoden

und deren ſtändige Vertretung zu verlegen. Wenn es ſich um
die Selbſtändigkeit der Kirche handelt, ſind ja zwei Fragen klar
von einander zu ſondern: einmal die Frage der Abgrenz-
ung zwiſchen Staat und Kirche; ſodann aber die innerkichliche,
ſozuſagen häusliche Frage der Abgrenzung zwiſchen den beiden
kirchlichen Faktoren ſelbſt, dem kirchenregimentlichen im engeren
Sinne und dem ſynodalen Faktor. Auch dieſe zweite Frage
wartet ihrer weiteren Löſung; als abgeſchloſſen kann ſie nicht
gelten. Aber was uns für jetzt, was uns hier beſchäftigt, iſt
abgeſehen von den Wünſchen, die der Antrag ad III zum Aus-
druck bringt, ausſchließlich die erſte Frage, iſt das Verhäl tniß
zwiſchen Staat und Kirche, wie es durch das gedachte Staats-
geſetz von 1876 auf Koſten der Freiheit geregelt iſt.
Hier Wandel zu ſchaffen, ſo führte Jhr Referent des Weiteren
aus, ſei vor Allem an 4 Punkten dringend geboten, in denen
es einer Reviſion bedürfe.

Erſtlich hinſichtlich Art. 1 des Staatsgeſe es von 1876,
An ſich ein goldener Artikel, m. th. Herren! Denn er ſichertden Synodalorganen die ihnen ſtaatsrechtüch wie kirchenrecht-
lich zuſtehenden Befugniſſe; aber zugleich ein bleiernes Gewicht
an unſern Füßen, ſofern er dieſe Befugni ſſe an die Beding ung
knüpft, daß an den Vorſchriften über die Bildung und Zu-
ſammenſetzung jener Organe abſolut nichts geände ert werde.

Zweitens hinſichtlich des A t. 13, nlin, betr. das ſogenannte miniſterielle placet. Der Artikel veriäßt bekanntlich
die Faſſung, d die der betr. Para graph der Gen.-Synodal- Ord

nung d dieſem placet gegeben, nach 2 Seiten hin: einerſeits darin,
daß er das Staatsminiſterium anſtatt des Cultusminiſters als
diejenige Stelle bezeichnet, von der di zuſtimmmende Erklärungeinzufordern iſt; andererſeits darin, daß dieſe Erklärung nicht
blos auf die informatoriſche Frage ſie h zu beſchränken hat, ob
etwas gegen das beſchloſſene Geſetz von Staatswegen zu er-
innern ſei, ſondern daß ſie poſitiv feſtzuſtellen hat, daß gegen
das Geſeh nichts zu erinnern ſei.

Drittens e des Art. 16 und der darin ge-z0o genen Schranke des kirchlichen Selbſtbeſteuerungsrechts. Und
endlich

viertens hinſichtlich der Beſtimmung des Art. 23, Nr. 7,durch die bei der Beſetzung kirchenregimer ntlicher Venhter der
Staatsbehorde ſtatt des ihr unzweifelhaft zuſtehenden Ein
ſpruchsrechts eine poſitive Mitwirkung eingeräumt iſt.

Konnte der Herr Correferent ſich den betr. Forderungen
gegenüber Zwar der Befürchtung nicht entſchlagen, daß die-
ſelben im Laufe der Zeiten und Ereigniſſe leicht einen ſehrandern, als den beabſichten Erfolg haben könnte; und legte
er vielmehr den Schwerpunkt darauf, daß das be
ſtehende Band zwiſchen Staat und Kirche nicht zerriſſen werde,
ſo ſtellte er doch andererſeits ſich den genannten Deſiderien,
namentlich dem 2. und dem letzten unter ihnen, nicht principien
ablehnend gegenüber, erkannte ebenſo zu Punkt 2, betr. dasBeſteuerungsrecht der Kirchen, auch ſeinerſei s an, daß die dem
ſelben ſtaatsſeitig gezogene Schranke wohl der Erweiterung be
dürftig und fähig ſei, obwohl eine derartige Abänderung geradeim gegenwärtigen n Moment die Erfüllung der an den Staat er-
hobenen Dotationsanſprüche leicht gefährden oder doch erſchweren
könne. Nur der erſten Forderung ſetzte er ſeinen Widerſpruch
entgegen, ſofern dieſelbe dahin gerichtet ſei, die in Art. 1 ent
haltene Vinkulirung hinſichtlich der Bildung und Zuſammenſetz-
ung der Synodalorgane aus dem Geſetz zu entfernen.

Eingreifender machten ſich von anderer Seite die Bedenken
geltend. Zwar ſo führte der Redner aus den in der Be
wegung pulſirenden Freiheitsdrang nehme er auch für ſich in
Anſpruch, aber nicht ſo, daß er der Kirche die abſolute Unab-
hängigkeit vom Staate einräumen könne. Es ſei gefährlich, die
evangeliſche Kirche zu einem Staat im Staate zu geſtalten. DerDiſſenſus der Meinung gen greife doch auf eine verſchiedene Grund-
anſchauung von dem Verhältniß beider gottgeordneter Gewalten
zurück. Der Staat, auch wie er gegenwärtig geſtaltet, ſei durch
und durch ein Kind der Reformation, zwiſchen beiden Geſchwi-
ſtern dürfe kein Streit ſein. Man müſſe in die realen Verhält
niſſe herabſteigen und von der Geſchichte lernen. Die evang.
Kirche ſei geſchichtlich an den Staat gebunden. Auch gegenüber
der confeſſionellen Spaltung, die heute größer denn je hervor
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trete, könne ſie dies Band dadurch nicht löſen, in der gewiſſen
Zuverſicht, daß die jetzige Stellung der Staatsgewalk' zur röm
iſchen Kirche dem Staat des Proteſtantismus fremd und nicht
von Dauer ſei.

Von einem andern Geſichtspunkte aus betonte ein Commiſ-
ſionsmitglied zunächſt den Gedanken, daß die Stellung zu dervorliegenden Sache keine Fraktionsfrage ſei, deren Beankwort-
ung der Zugehörigkeit zu dieſer oder jener Gruppe unterliege.
Er lege aber überhaupt auf eine ſtatutenmäßige Abgrenzung der
Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche nicht das Gewicht, wie
es der Referent gethan es gebe hierfür ſchließlich keine feſten
Garantieen. Freilich hinſichtlich Art. 1 müſſe auch er wider
ſprechen: wie könne vom Staat verlangt werden, daß er Gelder
bewillige und Rechte einräume an eine Societät, die ſich jeden
Augenblick ſo oder anders organiſiren könne? Es handle ſich
ſchließlich um die Frage: wollen wir das Band von Staat und
Kirche gänzlich löſen und uns auf unſere eigenen güße ſtellen,
dann aber auch auf jede Beihülfe vom Staate verzichten? Dazu
fühle er nicht den Muth. Anders ſei es mit den Forderungenzu dem 2. und 4. Punkt, aber er könne auch hierauf ein allzu-
großes Gewicht nicht legen. Der Schwerpunkt falle doch auf
die inneren Lebensfragen der Kirche. Jm Uebrigen beruhe ſeine
Hoffnung, daß die gegenwärtige Bewegung nicht in gefährlicheBahnen gerathe, auf der in der evang. Kirche vorhandenen hohen

Anerkennung des großen Reformators ſowie darauf, daß das
landesväterliche Oberhaupt, wenn der Landtag auch dreinzureden
habe, doch die Entſcheidung in ſeiner Hand behalte.

So ehrlich und offen ſich die divergirenden Standpunkte
hiernach auch kundgegeben hatten, ſo konnte die Commiſſion
doch ſchon in dieſem Stadium der Berathung ſich dem Eindrucke
nicht verſchließen, daß eine bedeutſame Grundlage der gegen-ſeitigen Verſtändigung gewonnen ſei, wenn es gelänge,
nur noch die Ueberzeugung hervor zurufen, daß es
den Freunden der Bewegung völlig fern liege, auf
eine Zerreißung des Bandes zwiſchen Staat und Kirche
hinzuarbeiten, daß fie daſſelbe, ſoweit der Staat durch die
Staatsregierung vertreten ſei, vielmehr voll und ganz aner-
kenne. So lange der Staat uns zur Zwangseinziehung
von Steuern ſeine Arme leiht, werde auch der Staatsbehörde
ein Recht zuſtehn, in Sachen der Beſteuerung ein Wort mit drein
zureden. Wollten wir zwiſchen Staat und Kirche das Band
zerreißen, es müßte doch zuerſt an der Stelle getrennt ſein,
wo die Verbindung ſich verkörpert, in der Perſon des Königs.So lange er beides, das Oberhaupt des Staates und der Trä-
ger des Kirchenreginents ſſt, iſt zwiſchen Staat und Kirche die
lebendige Brücke da. Aber was wir als Druck empfinden, iſt
das Mitdreinreden des Landtags über Fragen der Kirche, iſt
ihre Abhängigkeit von einem Vertretungskörper, in welchem die
e nach politiſchen, nicht nach kirchlichen Motiven
fällt

Das Anerkenntniß dieſer Stellung wurde durch die Erklär-
ungen noch weſentlich erhöht, mit denen der Königliche Herr
Commiſſarius die Auffaſſung des Kirchenregiments zur Sache
kundgab, die ich indeß nur in ihren eſſentiellen Umriſſen wieder-zugeben ermächtigt bin.

Der Evangeliſche Oberkirchenrath betrachte die uns vor-liegende Frage derzeit und bis zur weiteren Klärung noch als
eine offene Frage, Gleichwohl erkenne er in der Bewegung ein
Moment, das der Kirche zum Segen gereichen könne. Was die
gegenwärtige Berathung betreffe, ſo werde ihr Erfol g von einer
zwiefachen Bedingung abhängig ſein: einmal, daß die betr. Be-
ſchlüſſe t thunlichſt einmüthig gefaßt würden; ſodann, daß nur das
Erreichbare erſtrebt und gefordert werde. Der Schwerpunkt
liege für ihn auf der Dotationsfrage, und ſo begrüße er den
Antrag Il ſowohl nach ſeiner Faſſung, wie um der Einſtimmig-
keit willen, in der er gefaßt ſei. Schwieriger ſei das Urtheil
über die zweite Materie. Das mehrfach verührte Staatsgeſetz
habe, wie nicht zu leugnen, in manchen ſeiner Beſtimmungen
das Verhältniß unliebſam geregelt. Es frage ſich nur, was
hier als wirklich erreichbar anzuſehen ſei. Von vornherein ſei
alles ausgeſchl oſſen, was auf die Trennung von Staat und
Kirche hinauslaufe. Und unter dieſem Geſichtspunkt erſcheine
ihm die erſte Forderung, betr. den Art. 1 des Geſetzes Aller-dings würde eine etwas weitere Freigebung, als der Artikel
ſie gewähre, wünſchenswerth geweſen ſein, wenigſtens, ſofern es
ſich nie ht um fundamental e, ſondern um geringwerthigere Punkte
der Verfaſſung handle. Jndeß ſei eine Eliminirung des Arti-
kels nicht zu erwarten

Anders verhalte es ſich mit der dem Beſteuerungsrecht ge-
zogenen Schranke, Art. 16. Hie r ließen ſich weitere Erwägun
gen anſtellen. Aber ob eine Abänderung opportun ſei, in dem-
ſelben Moment wo der Staat ſeinerſeits um Mittel gebeten
werde, ſei fraglich. Auch der Art. 13 ſei in der Form, die erdem placet gebe, unbequemer, als es auf den er ſten Blick ſcheine,
wenn man von einer entſprechenden Aenderung auch nicht zu
viel erwarten dürfe. Ebenſo werde in Art. 23 die Bedeutung
des Unterſchiedes zwiſchen Mitwirkun ig und S inſprnch recht
vielleicht doch überſchätzt, da das Kirche nregiment, dem hinſicht-
lich der betreffenden Vorſchläge die Jnitiative thatſächlich ſchon
jetzt zu ſtehe, in dieſer Beziehung nie auf Schwierigkeiten ge
ſtoßen ſei. Doch ſtelle er die Aufnahme auch dieſer Forderung
unter die Deſiderate anheim.

Entſprach dieſe, freudig be grüßte Erklärung des Kgl. Herrn
Commiſſarius in den weſenti ichſten Punkten der von der Com-
miſſion überwiegend getheil ten Stellung zur Sache, ſo ergab die
hierauf ſtattfindende Special-T rm zunächſt zu dem Punkt
2 die allgemeine Zuſt mmung zu dem orſchlag des HerrnCorreferenten, daß ſtatt der Faſſung der das s miniſterielle placet
regelnden Vorſchrift in Art. 13 u. 2 der urſprüngliche Wortlaut
des s 6 der General-Synodal- Ordnung wieder Aufnahme finde;
ſowie ebenſo die einmüthige Zuſtimmung zu dem Punkt 4 in
der Faſſung des Referenten, wie ſie Jhnen vorliegt. Auch
hinſichtlich des Deſiderats zu Punkt 3 wurde zwiſchen beidenReferenten eine Einigung leicht erzielt n ind von der Commiſſion
acceptirt, wonach die in Art. 16 dem Beſteuerungsrecht gezogene
Schranke zwar nicht in Wegfall kommen, wohl aber erweitertwerden ſoll, ſofern es ſich dabei um die Mitwirkun g des Land-
tages handelt. Eine längere Diskuſſion rief nur der Punkt
ad 1 hervor, betr. die ſtaatsgeſetzliche Feſtlegung der ſynodalen
O rganiſation.

Hier ſtanden ſich die Standpunkte ſcharf gegenüber: der
eine, dem die betr. Beſtimmung als ein noli me tangere, derandere, den gerade ſie in hohem Hrade als der Abänderung
bedürftig erſchien. Auch gab die Debatte einem K ommiſſionsmitgliede Veranlaſſung, bei dieſem Suntte auf die allgemeinen
Bedenken zurückzugreifen, die die Bewegung bei ihm und vielen
Laien gefunden. Wo denn die Klammern ſeien, die den König
bänden Er ſelbſt, der erhabene Träger der Krone habe noch
nichts davon verſpüren laſſen, daß er dergleichen fühle. Ueber
haupt aber ſtehe die Laienwelt theils indifferent, theils miß-trauiſch der Bewegung gegenüber. Die dem Steuerrecht der
Kirche gezogene Schranke z. B. betrachte man vielmehr als eine
Garantie gegen Steuerdruck. Die Wurzel der Unzufriedenheit,
ſo fügte der Redner hinzu und hier kam das eigentliche Motiv
ſeines momentanen Widerſpruchs zum Ausdruck, die Wurzel
der Unzufriedenheit liege nicht in der Unſel oſtſtändigkeit der



T

h

T an liche g

Akt dem ne

7

In zwiſe hen war ſie tlich n e 1 von

n

einem audern Mitgliede d gle n an d

z t o
noch vorhandene lnſt tage
Anknüpfend an das a

n iVerfaſſung in fein n
berihte

t

h

den n fu
dav n aus W r. Ardas e

ung an die ſtaqgtsige. egeräum ten Bei niſſe ſtaatsrechtkiche Gel ndaß es jedoch eine S ige e der d

darum ein ehler tm Z. jede, c ringſAendrangkg l Welt an er ine et degee et und daß

bindet,

einen a ete e z r e fünnenähere mir e innerhalb Schranke, wie dFreiheit d latz greifto R len ung re eripo
eiden Re centen h wurdeinſtieß Zwhri(vondmanch

Seite auf das, r n jelbſt gewürdigte Bedenken, da es e erſcheidung irgendwr for n m C tlos d za it, h gitch. di arg p. ln
hen rſchet tn n du e ifhre re att n t e d e ha nder n t t ie eit d g zu S 1, und damfjta Kerit. dieſes er ſidetats zu Anlahinen, n
dent e erſpruch von nur T San

Es erübrigte, hi ierngth. nur et efi t nHer Chrrefereten bezüglich einer e der
ordnung und der derſelbe zu Grunde hehd en geſetzlich
ſtimmungen. Es jſt der Jntteg, den Sie als lehten et
Antrag unter römiſch II der Vorlage verzeichnet finden. Sie
werden es würdigen, warum ich es in meiner Stellung dem
geehrten Herrn Antragſteller ſelbſt überlaſſen muß, denſelben
Ihnen näher zu begründen.

Nur dies noch. Als auch dieſer letzte Antrag und s
mit Einſtimmigkeit, zur Annahme gelangt war, ſprach Jhr Referent den Wunſch aus, die ſämmtlichen 3 Prinzipal Anträge,
wie ſie in innerem Zuſammenhange zu einander ſtehen, ſo auchdurch eine Schlußabſtimmung in toto zur Abſtimmung zu pangen,

zumal, nachdem die zwei, in einem Einzelpunkte bisher nochdiſſentirenden Stimmen vielleicht durch die Annahme des 11.
Antrags bewogen ſein möchten, ihren Widerſpruch fallen zu
laſſen. Das Reſultat der Abſtimmung war die einmüthige Annahme ſämmtlicher drei Anträge.

Geſtatten Sie mir, meine Herren, am Schluß dieſes meinesReferats, die dem Referenten gezogene Schranke zu vergeſſen.
Bei jenem großen harmoniſchen Schlußakkord ging ein Tedeum
durch meine Seele. Und nicht blos durch meine. Wir hatten
das Gefühl, als ſei ein ſchwerer Alp von uns genommen. Denn
was der Erfolg auch ſei, den unſere Beſchlüſſe habenwerden, Ein großes, geſegnetes Reſultat iſt ſchon damit ge
wonnen: Die Einmüthigkeit aller Glieder in einer Frage, die
bisher trennte und nun uns eint; und hiermit die Hoffnungeiner gegenſeitigen Annäherung der kirchlichen Gruppen über-
haupt. Und nun, meine theuren Herren, drücken Sie auf dieſe
Hoffnung, durch eine ebenſo einmüthige Annahme unſerer An
träge, Jhr Siegel auf!

(CorSynodale Geh. Reg.-Rath Dr.
referent).

Die Veranlaſſung zu dem Antrage ad III der Commiſſion,
welcher den eigentlichen Gegenſtand ſeines Vortrages bilde,
hätte nicht bloß, wie die Worte, wenn auch wohl nicht die Gedanken,
des Vorredners anzudeuten ſchienen, in der Abſicht der Com
miſſion, den Bedenken eines Mitgliedes entgegenzutreten, gelegen.
Der Antrag ſei vielmehr im Anſchluſſe an vorliegende Anträge
einzelner nen z. B. der K reisſvnoden Merſeburg und
Erfurt, erfolgt und aus den gemeinſamen Wünſchen der Com-
miſſionsmitglieder hervorgega gen, insbeſondere habe er ſelbſt
das Bedürfniß eines ſolchen Antrags, den er voll vertrete, leb
haft empfunden. Auch die geſammten Anträge entſprächen
einem von 23 Kreisſynoden ausgeſprochenen und ziemlich ver
breiteten Verlangen. Dies Verlangen hätte ſeinen Ausdruck
gefunden in einer allgemeinen Bewegung, die ſich immer mehr
verbreitet hätte, die immer ſtärker hervorgetreten ſei, wenn die
ſelbe auch zum Theil über den Umfang des zu erſtrebenden
Zieles und über die zu demſelben führenden Wege noch im Un-
klaren geweſen ſei. Es ſei alſo bei der Prüfung der vorliegen-
den Frage und insbeſondere bei den Berathungen in der Com-
miſſion darauf Kngetoemmen, aus den in dieſer Bewegung her-
vorgetretenen Wünſchen und aus den vorliegenden Anträgen
der Kreisſynoden das Klare, Geſunde, das wirklich allgemein
Erſtrebte und vor Allem auch gleichzeitig Erreichbare und
Durchführbare auszuſondern. Was hiernach auszuſondern und
den Anträgen der Commiſſion zu Grunde zu legen geweſen ſei
und was andrerſeits in den Commiſſions- Berathungen als un-
begründet oder undurchführbar hätte znrückgewieſen werden
müſſen, ſei in dem Vortrage des Referenten bereits des Näheren
ausgeführt worden. Zu den von der Commiſſion vorgelegten
Anträgen hätten ſich alle Mitglieder der Commiſſion, wenn ſie
auch in ihren anderweiten Anſchauungen verſchiedenen Rich-
tungen angehörten, willig und entgegenkommend, von dem auf
richtigen Verlangen nach Verſtändigung beſeelt und in dieſem

treben durch die Ausführungen des Königl. Commiſſars derScheune unterſtützt, vereint. So ſeien die vorgelegten
Anträge entſtanden, die als ein einheitliches Ganzes anzu
ſehen und als ſolches auch einſtimmig von der Commiſſion an
genommen ſeien, obwohl die Anſichten der Commiſſionsmitglieder
über einzelne Theile dieſes Ganzen und das Gewicht, welches
auf dieſen oder jenen Theil von einzelnen Mitgliedern gelegt
worden ſei, verſchieden geweſen ſei. Bei dem Antrage ad l ſeien
ſämmtliche Mitglieder vom Beginn der Ber athungen an einig
geweſen ſowohl in dem Kernpunkte des Antrages als auch inder Bezeichnung der einzelnen Bedürfniſſe und Nothſtände,
unter denen freilich die Einen dies, Andere jenes in erſter
Linie hervorgehoben hätten. Ein beſonderes Gewicht ſei ſeiner
Anſicht nach, darauf zu legen, daß in erſter Linie eine Ablöſungder Stolgebühren erfolge und daß keine dauernde Kapitalab-
findung erſtrebt werde. Man könne die Berückſichtigung des
Antrags an den maßgebenden Stellen umſomehr erhoffen, als
jetzt durch die neueren Steuergeſetze der Weg zur Beſchaffung
der erforderlichen Mittel gegeben ſei.

Bei der dem Antrage ad II zu Grunde liegenden Materie
hätte ſich eine Uebereinſtimmung in der Commiſſion nicht mit
gleicher Leichtigkeit erreichen laſſen. Es hätte langer Verhand-
lung und Ueberlegung bedurft, bis das herausgefunden ſei, was
als gemeinſchaftlicher Boden anzuſehen ſei und ſich innerhalb
einer Grenze bewege, welche weder einerſeits als zu eng noch
andrerſeits als zu weit gezogen erachtet würde. Gerade bei
dieſem Punkte der Vorlage müſſe er es beſonders dankend an
erkennen, daß auch die anderen in der Commiſſion vertretenen
Richtungen ſich mit den Vertretern ſeiner Richtung in den
jenigen Punkten geeinigt hätten, bei denen auch dieſe eine Ab
änderung ſeit Langem gewünſcht hätten, wenn ſie auch nicht die
unmittelbare Anregung hierzu hätten geben wollen. Dieſe
Einigung ſei bei den Punkten b-d ad II der Vorlage leichter,
bei dem Punkte a nur mit Schwierigkeiten zu erreichen ge

weſen, aber Wenn

Schrader- Halle

zu ſeiner Freude auch fie erreicht worden.
von einem Mitgliede der Commiſſion die Behauptung aufge
ſtellt worden ſei, daß der Artikel 1 des Geſetzes vom Juni1876 ſich nur auf fundamentale Beſtimmungen der irchüchen

Organiſation bezöge und eine Abänderung deſſelben daher aucheine Abänderung fundamentaler Beſtimmungen bewirken müſſe,

ſo ſei dieſe Behauptung bereits in der Commiſſion durch Auf-
führung verſchiedener Beiſpiele widerlegt worden. Er hoffe,
daß durch Annahme des Antrages auch die Aufgabe des Evan
geliſchen Oberkirchenraths erleichtert werde, daß die Annahme
auch weitere Kreiſe beruhigen werde, daß der Antrag bei der
Staatsbehörde Gehör finden werde und daß demnächſt die
Kirche von den Klammern einer mißtrauiſchen Geſet tzgebung be-
freit werden würde.

Der Antrag ad III ſei durch das allgemeine Zugeſtändniß
der Commiſſionsmitglieder als nothwendig anerkannt worden.
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v Metz, wird unnmehr die Grundſteinlegtkig r 3 das
Karl Nätlonal- -Denkm ar ſtatt

s Standort. des Denkmals für den verewigtenPage iſt die zwiſchen Berlin und Potsdam reizend ge

legene „Maihöhe“ bei Steglitz gewählt worden. Das
Denkmal ſelbſt wird bekanntlich aus den im deutſchen Volke
geſammelten Beiträgen errichtet. Die Einladungen für die
Feier der Grundſteinlegung werden noch im Laufe dieſer
Woche an die Betreffenden ergehen.

Der Kultusminiſter geſtattete den Schweſtern von
der göttlichen gen die Rückkehr in die Niederlaſ-
ſungen zu Münſter, Kösfeld. Borken, Ochtrup und Rheine.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in St.
Gallen hat, wie gemeldet, mit an Einſtimmigkeit grenzen-
der Mehrheit gegen die früheren Abgeordneten Viereck
und Geiſer eine Mißtrauenskundgebung beſchloſſen.

Dänemark. Maſern. Wie aus Fredensborg ge-
meldet wird, ſind der Großfürſt-Thronfolger, der
Prinz Georg von Griechenland, ſowie die Prinzeſſin Vice-
toria, Tochter des Prinzen von Wales, gleichfalls an den
Maſern erkrankt.

Ueber die Frauenfrage
hielt Prof. Gneiſt im Anſchluß an den Eröffnungsakt
des neuen Studienjahres im Viktoria-Lyzeum zu Berlin
einen Vortrag, deſſen Gedankengang folgendermaßen be-
richtet wird:

Unſere Zeit, ſo führte er aus, hat eine gewiſſe Neigung zu
Extravaganzen, die uns ernſte Beſorgniſſe einflößen müßte,
wenn die theoretiſchen Forderungen wirklich in das Leben ein
treten ſollten. Allein wir Deutſchen ſind im Unterſchied von
den Romanen gewöhnt, erſt zu reflektiren und dann zu handeln.
Wir vertiefen uns mit Vorliebe in das Prinzip einer Frage, indie Unterſuchungen der letzten Gründe und Erſcheinungen ge
langen damit zu endlos abgeſtuften individuellen Anſichten, bis
dann endlich ein gewaltiger, entſcheidender Anſtoß zum Handeln
kommt, gewöhnlich zu einer Zeit, wo der theoretiſche Streit
ſchon ermüdet iſt. Unter den F Fragen der Zeit nimmt die ſoziale
gegenwärtig das Hauptintereſſe in ÄAnſpruch. Alle Bewegungen
auf Reform gehen immer von dem Grundgedanken der Gleich-
heit aus; unter allen Ungleichheiten des Lebens iſt nun aberdie weitgreifendſte die der Stellung der Männer uud der
Frauen in der Geſellſchaft. Die Frauenfrage erſcheint daher in
dem Vortergrund und wird in Deutſchland uoch lange nicht zurRuhe kommen. Auch in England, das eine Zeit lang glaubte,
über die Kämpfe der Geſellſchaftsordnung hinaus zu ſein, iſt
der Streit entbrannt, und gerade hier erſcheinen in der Frauen-frage die ausſchweifendſten Forderungen, die über das noch
hinausgehen, was wir ſonſt beanſpruchen. Stuart Mill erblickt
in der heutigen Lage der Frau eine Knechtſchaft im ſchlimmſten
Sinne des Wortes, die dem Negerhandel und der Sklaverei
n ſei und die nur fortdauere durch die dumpfe
Nacht der Sewohnhelt Die Urſache ſoll die Verbildung undVerrohung des engliſchen Rechts ſein. Wie ſehr Mill irrt, zeigt

aber der I ſtand daß in Amerika unter ganz demſelben Recht

die Frau die freieſte und geachtetſte Stellung einnimmt. Das
iſt eben charakteriſtiſch für dieſe neueſte Lehre, für die das
ungeheuerliche Wort Soziologie gebildet iſt, daß ſie ſichimmer an äuf ßerliche Erſcheinungen hält. So findet Herbert
Spencer den Rückſchritt der, Ziviliſation, wie er ſich im
Benehmen der Männer im Straßenverkehr gt be
gründet durch die großen kontinentalen e Wie ſet r auch
er irrt, beweiſt wieder Amerika. Der Franzoſe 9 Nathieumeint andererſeits, daß in dem Maße, wie eine Nation den Frauen
Arbeit und Verantwortlichkeit aufbürdet, die Civiliſation ſinkt,
und kommt ſo zu dem korrupten Schluß daß die höchſte
Leiſtung der Civiliſation bei den Lappen zu finden ſei, die ſomit
mit den Franzoſen den Anſpruch Theilen können, an der Spitze
der Ziviliſation zu marſchiren. Der Fehler der Vorkämpfer
für Frauen-Emanzipation ſei der, eine Gleichheit erſtreben
zu wollen, die mit der Natur im Widerſpruch ſtehe.
Jeder Verſuch, dieſe Gleichheit dennoch zu verwirklichen, müſſe
nothwendigerweiſe ſcheitern. Doch auch in der Frauenfrage, ſo
gewaltſam ſie jetzt zuweilen zu löſen verſucht wird, werdeſchließlich die Vernunft und die ruhige Ueberlegung die Ober
hand gewinnen. t auch in Bezug auf die Hebung der Lage
des weiblichen Geſchlechtes geſchieht, immer wird es geſchehen
riten im Hinblick auf die Stellung der Frau in der Geſell-
ſchaft und unter Berückſichtigung der verſchiedenen Stellung der
Geſchlechter. Es iſt unbeſtritten, daß es kein Gebiet der Kunſt
und Wiſſenſchaft giebt, auf dem nicht die Frau etwas demManne Ebenbürtiges leiſten kann, aber der
des Weibes wird immer der der Gattin und Mutter ſein
Daher darf die Frauenbildung nie ſo beſchaffen ſein, daß ſiedie Frau dem naturgemäß gegebenen Beruf entfremdet, daß ſie
ſich grundſätzlich abwendet vom häuslichen Leben, ſondern ſie
muß mit ihm in dauernder Verbindung bleiben. Der Redner
muß daher die Erziehung der jungen Mädchen in Klöſtern miß-
billigen, ebenſo mißbilligt er überhaupt die grundſätzliche Er
ziehung außer dem Hauſe und hält die Verp angng der kon
firmirten Töchter in eine Penſion nur unter der orausſetzung
für gut, daß ſie blos ein küurzes Zwiſchenſtadium bilde. Die
Neigüng zu Kunſtfertigkeiten ſoll wohl gepflegt, aber nicht zur
Hauptſache gemacht werden, es ſoll vielmehr auch die praktiſche
Anleitung für den künftigen Beruf im Hausſtand Hand in
Hand damit gehen. „Jn dieſer Sorge um das Haus liegt die
wirkliche Gleichheit in der Stellung der F Frauen, von der Fürſtin
herab bis zur Frau des niedrigſten Arbeiters.“

An das Selbeſtimmungsrecht der Frau, den
Cardinalpunkt der ganzen Frauenfrage, hat nach dem
Obigen Prof. Gneiſt offenbar gar nicht gedacht. Und
was Natur und Sitte betrifft, ſo darf man an Profeſſor
Gneiſt die Frage richten, ob er die Entwicklung des
Menſchen für abgeſchloſſen hält? Jn erſter Reihe ſind
über die Frauenfrage aber geniale und befähigte Frauen

zu hören und ſie werden ſich je mehr und mehr vernehm-
lich machen.
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Generalbericht t die Sonntagsarbeit.
(Schluß.)

Der Generälbericht betr. die Ergebniſſe der Erhebungen
über die Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter an Sonn und
Feſttagen ſchließt. nach den Bl P. N. wie folgt

Verhältnißmäßig i iſt demnach in jenen h n beiGroßinduſtrie zwar ine wenn Auchenicht erheblich größere 2 e In
gahl don getrieben t iteg als im Haudtverk et 47. pCt.

dagegen wird in diefent eine relätiv un Vieles größere Zahl
buſpruch genommen als bei jener,

Dieſe Hahlen? legen die ahme nahe,e vineden einzelnen Be i thätigen zur agsarbeit heraugieht, als d en e r e ne mlich in dem Umſtande ne n d
r und n itenn e itt e e e

eheden werdArbeit un berelſe e e r d beib h Wort el e er Jeile eine
üterbrechung e dertränfde vlichen tungenW grſigitee, während de rie h e ieb am

e re d ber i t och e Ausrig ldet n aitdwerk Aber v e eins eileliebe eine u e eidumg. der Arbeit und der Arbeiter
in Allgemeine nie r doch ur für ein nie Gewerbe weigeund u mm die Arbeit l ſie vbrkommt, in
v ahe auch re a äft in Anſprüch.usheſondere c re ſah für die den en der

E. laßt ſich dies abgeſehen on den übrigen thebnſſen
Erhebungen guch ans den obigen Zahlen ſchließen na welezwar c pCt. der Handwerksbetriebe aber ur 418 Et. der

in Handwerk beſchäftigten Arbeiter Sonnktigs thätig ſind.Für die Regierungsbezikke Gumbinnen, ofen Opbeln
Stade, Osnabrück, Köln, Trier und Aachen hat ſich feſtſtellen
laſſen. wie viele der Sonntags in der Großinduſtrie beziehungs-
weiſe im Handwerk (hier mit Ausnahme von Gumbinnen und
Aachen) nicht beſchäftigten Arbeiter ſolchen Betrieben angehören,
in welchen Sonntagsarbeit üblich iſt, und wie viel in ſolchen
Betrieben, in welchen dieſelbe nicht üblich iſt. Die Vertheil-
ung dieſer Arbeiter geſtaltet ſich in folgender Weiſe: Die Zahl
der am Sonntag nicht beſchäftigten Arbeiter beträgt in der
Großinduſtrie 155 400; von dieſen ſind aus Betrieben ohne
Sonntagsarbeit 80 02351 pCt., aus Betrieben mit Sonntags-
arbeit 75 377 48,5 pCt. Die Zahl der in Betrieben mitSonntagsarbeit über haupt beſchäftigten Arbeiter beläuft ſich
auf 142 309. Es ſind von dieſen Arbeitern demnach Sonntags
nicht beſchäftigt 75 377 52,9 pCt. Jm Handwerk beträgt
die Zahl der Sonntags nicht deſchäftigten Arbeiter 115 896,
von dieſen ſind aus Betrieben ohne Sonntagsarbeit 110 519

92,6 pCt., aus Betrieben mit Sonntags sarbeit 5377 7,4
pCt., die Zahl der in Betrieben mit Sonntagsarbeit über
haupt beſchäftigten Arbeiter ſtellt ſich auf 72 125. Es ſind
demnach von dieſen letzteren Arbeitern Sonntags nicht beſchäf-
tigt 5377 4,6 pCt.

Während in den bezeichneten Bezirken bei der Groß-
induſtrie annähernd die Hälfte der Sonntags nicht beſchäftigten
Arbeiter Betrieben angehören, in denen Sönntagsarbeit üblich
iſt, welche letztere ſonach mehr als die Hälfte ihrer Geſammt
arbeiterſchaft an dieſem Tage nicht in Anſpruch nehmen, ſind
im Handwerk nur 7,4 pCt. der Sonntags freien Arbeiter aus
Betrieben mit Sonntagsarbeit, dagegen 92,6 pCt. aus ſolchen
Betrieben, welche Sonntags überhaupt nicht arbeiten laſſen.

Für Handel und Verkehr liegen Zahlen aus 29 Re-
gierungsbezirken vor. Die Ermittelungen haben ſich hier er
ſtreckt auf 147 318 Betriebe mit 245 061 Arbeitnehmern. Sonn-l sarbet kommt vor: für 122 273 Betriebe gleich 77,6 pCt.

und 190 217 Arbeitnehmern gleich 57,8 pCt. nicht vor: für25045 Betriebe gleich 22,4 pCt. und 54 844 Arbeitnehmern gleich
42,2 pCt. Dieſe Zahlen ergeben, daß hier ſowohl der Groß-
induſtrie wie dem Handwerk gegenüber relativ ſowohl mehr
Betriebe wie Arbeiter Sonntags thätig ſind.Für je 100 Betriebe der Großinduſtrie des Handwerks und
des Handels und Verkehrs und für je 100 in einem dieſer Ge-
werbszweige beſchäftigten Arbeiter ergiebt ſich demnach, daß die
Sonntagsarbeit üblich iſt in der Großinduſtrie: für 49,4 pCt.
der Betriebe und 29,8 pCt. der Arbeiter, im Handw erk: für
47,1 pCt. der Betriebe und 41,8 pCt. der Arbeiter, in Handel
und Verkehr: für 77,6 pCt. der Betriebe und 59 pCt. der
Arbeiter. Hiernach beſchäftigt am Sonntage: 1. die Groß-induſtrie im Verhältniß zum Kandwert relativ mehr Betriebe,
dagegen relativ weniger Arbeiter im Verhältniß zu Handel
und Verkehr relativ weniger Betriebe und weniger Arbeiter;2. das Handwerk im Verhältniß zur Gr oßinduſtrie relativ
weniger Betriebe, dagegen relativ mehr Arbeiter, im Verhält-
niß zu Handel und Verkehr relativ weniger Arbeiter und we-
niger Betriebe; 3. Handel und Verkehr ſowohl im Verhältniß
r Gr oßinduſtrie wie zum Handwerk relativ mehr Betriebe und
Ar eiter.

Dieſe Verhältniſſe ſtimmen mit den Ergebniſſen der übri-
gen Ermittelungen, wenn auch nicht für alle Erhebungsgebiete,ſo doch, im Großen und Ganzen für das geſammte Erhebungs-
gebiet überein, jedoch iſt dabei zu betonen, daß, wie bereits be
merkt, bei der zahlenmäßigen Feſtſtellung in der Regel nicht
ſowohl alle und jede gewerbliche Thätigkeit i in Frage gekommen
iſt, welche am Sonntage in den einzelnen Gewerbebetrieben
überhaupt vorkommt nur ein kleiner Theil derſelben dürfte
ganz und gar ohne jegliche Sonntagsarbeit in dieſem Sinne
ſein c als vielmehr nur die durchſchnittliche, im Allgemeinen
„übliche“ gewerbliche Thätigkeit größeren Umfangs und mehr
oder minder regelmäßiger Art. Eine über dieſen Begriff der
Sonntagsarbeit hinausgehende Auffaſſung derſelben iſt hingegen
bei den ſchriftlichen Befragungen und vielfach auch bei den
mündlichen Erörter ungen vorwiegend vertreten geweſen. Hieraus
erklärt es ſich, daß, wie aus den weiteren Ausführungen des
Berichtes hervorgeht, die Sonntagsarbeit nach den Ergebniſſen
der übrigen Erhebungen, ſowohl in der Großinduſtrie wie im
Handwerk meiſt in größerem Umfange üblich erſcheint, als49,4 pCt. beziehungsweiſe 47,1 pCt. der vorhandenen Betriebe.
Wenn dieſer Gegenſatz wie es der Fall iſt, beim Handel weni
ger hervortritt, ſo iſt es darauf zurückzuführen, daß hier für die
zahlenmäßige Ermittelung und für die Befragungen i in Erörter
ungen in dem Offenhalten des Verkaufsgeſchäfts im Weſent
lichen eine übereinſtimmende Vorausſetzung für die Anwendung
des Begriffs „Sonntagsarbeit“ gegeben war, au welcher es für
die übrigen Gewerbszweige gemangelt hat.

Regelmäßige und dauernde en rer findet
im Allgemeinen der Groß und Fabrikindu trie vorwiegend
an köntinuirlichen Betriebstheilen und für Reparaturarbeiten,
im Handwerk, wenn auch nicht über ll, ſo doch vielfach in den
kleineren, namentlich aber in den mit einem Ladengeſchäft ver
bundenen und den auf die täglichen Bedürfniſſe des Publikums
angewieſenen Betrieben ſtatt, während ſie vom Großhandel,zum Theil auch von großen d erche äften rege Städte,
ſowie vom Verkehrsgewerbe abgeſehen, die grö fie Ausdehnung

im Handel hat.
Periodiſche Sonntagsarbeit. überwiegt bei S nigen

welche entweder, wie die Kampagneinduſtri,pur einen teilt des Jahres beſchäftigt ſind. oder in welchen
u gewiſſen Zeiten deſſelben ein re elmäßig wiederkehrenderne e einzuſtellen pflegt. An dieſer Sonntagsarbeit

iſt ſowohl die Großinduſtrie wie das Handwerk und die Haus
indugrie theilweiſe auch der Handel betheiligt.

Die ohne Regelmäßigkeit wiederkehrende Sonn-
arbeit tritt in der Großinduſtrie gegenüber der regel-tighigen und dauernden, im Handel dagegen überhaupt zurück,

bildet aber im Handwerk einen erheblichen Theil der vorkom
menden Beſchäftigun gewerblicher Arbeiter.

Bei der Legeſmahigen und dauernden Sonntagsarbeit iſt in

der Großinduſtrie gewöhnlich nur ein Theil der Arbeiter
ſchaft betheiligt. Hauptſächlich in Arbeiten an kontinuirlichen
Betriebstheilen, in Reparaturen oder wohl auch in vorbereitenden oder fertigſtellenden Arbeiten beſtehend, nimmt dieſelbe in
der Regel nur die für dieſe Verrichtung beſtimmten Hilfskräfte
in Anſpruch, deren Verhältniß zur geſammten Arbeiterſchaft des
einzelnen Betriebes nicht nur bei den einzelnen nduſtriezweigen,
ſondern ebenſo ſehr auch bei den einzelnen Anlagen deſſelben
Jnduſtriezweiges verſchieden iſt, ſich da, wo der ununterbrochene.
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Sewrhe wie bein Hüttenwefen und bei einzelnen chemiſchen
Jndi ſtrieg eigen für den ganzen Produüktionsprozeß überwiegt,
der geſammten Arbeiterſchaft nähert, hingegen d da, wo die Verrichtüngen fich auf die Unterhaltung gewißerg euerungen oder
auf die Aüsführüng geringfügiger Reparaturar eiten beſchräntt,
nur einzelne, meiſt wenige Arbeiter beanſpruchtGleiches gilt beim Handwerk für diejenigen Betxiebe, in
welchen techniſche Gründe die r. verantaſſen, oder
wo rn in Repanvatuv und Reiniaungsarheiten. b
Jn d Fällen Abrite meiſt m ein Theil der Arbeiterſe

rnip ein yrie nicht. nur der Ueberſtunden und Nachtzeit,
ſondern auch der Sonntagsarbeit ſindet.

Was die Anſichten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer überdie Durchführba keit eines Verbotes anlangt, ſo haben ſich
dieſelben für einen erheblichen Theil der Befragten zahlenmäßig
ermittelu laſſen.

In Verhältnißzahlen ausgedrückt iſt das Geſammt-
ergebniß folgendes: von je 100 Befragten halten ein Verbotfür durchführbar ohne G hrantitn 23 Arbeitgeber und
32 Arbeitnehmer, für durchführbar mit Einſchränkung 39 Arbeit-geber und 41 Arbeitnehmer, für undurchführbar 38 Arbeitgeber
und 27 Arbeitnehmer.

In den einzelnen Gewerbegruppen ſtellt ſich das Ver-
hältniß folgendermaßen: 1. Jn der Groß- und Fabrik-
induſtrie halten von 100 befragten Arbeitgebern bezw. Arbeit-
nehmern ein Verbot für durchführbar ohne Einſchränkungen
13 Arbeitgeber und 18 Arbeitnehmer, für durchführbar mit
e r 54 Arbeitgeber, 57 Arbeitnehmer, für undurch
führbar 33 Arbeitgeber und 25 Arbeitnehmer. 2. Jm Klein-
gewerbe halten von je 100 befragten Arbeitgebern bezw.Arbeitnehmern ein Verbot für durchführbar ohne Einſchränk-
ungen 18 Arbeitgeber und 21 Arbeitnehmer, für durchführbar
mit Einſchränkungen 41 Arbeitgeber und 52 Arbeitnehmer, für
undurchführbar 41 Arbeitgeber und 27 Arbeitnehmer. 3. Jm
Handelsgewerbe halten von je 100 befragten Arbeitgebern
bezw. Arbeitnehmern ein Verbot für durchführbar ohne Ein-
ſchränkungen 41 Arbeitgeber und 59,5 Arbeitnehmer, für durch-
führbar mit Einſchränkungen 27 rbeitgeber und 18,5 Arbeit-
nehmer, für undurchführbar 32 Arbeitgeber und 22 Arbeit-
nehmer. 4. Jm Verkehrsgewerbe halten von je 100 befragten
Arbeitgehern bezw. Arbeitnehmern ein Verbot für durchführbar
ohne Einſchränkun en 12 Arbeitgeber und 16 Arbeitnehmer, Für
durchführbar mit Einſchränkungen 11,5 Arbeitgeber und 14 Ar
beitnehmer und für undurchführbar 76,5 Arbeitgeber und 70
Arbeitnehmer.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Ueber die Expedition gegen die Eingeborenen

in Kamerun bringt die Nordd. Allg. Ztg. einen „Hochofftziöſen
Artikel, dem wir folgende Angaben entnehmen Einige Häupt-
lnge hatten in Folge alter und neuer Streitigkeiten mit be
nachbarten Häuptlingen durchfahrende Kanoes angehalten, ihrer
Waaren und Produkte beraubt, und die Jnfaſſen gefangen ge-
ſetzt. Der kaiſerliche Gouverneur, deſſen Autorität von den ge-
Wädigten Häuptlingen Schlichtung dieſer Streitigkeiten an

rufen war, hatte in Fol ge deſſen den Friedensſtörern Geld-ſrafen auferlegt und die Rückgabe ſämmtlicher Gefangenen
und beſchlagnahmten Waaren und Produkte angeordnet. ieſe
Bedingungen wurden zunächſt erfüllt, nach wenigen
Wochen aber erneuerten ſich die Gewaltthätigkeiten der
Häuptlinge im Abo und Wurigebiete in verſtärktem Maße, ſo
daß der Fluß Wuri für den Handel vollſtändig geſperrt war
und ſogar eine Anzahl von Eingeborenen getödtet
wurde. Unter dieſen Umſtänden war eine exemplariſche Be
ſtrafung der n g. welche ſich weigerten, dem wie-
derholten Befehle des Gouverneurs wegen Genugthuung und
Schadenserſatz Folge zu leiſten, im Jntereſſe des Anſehens derS chutzherrſchaft nothwendig, und wurde zu dieſem Zwecke die
militäriſche Hilfe des Commandanten S. M. Kreuzer „Habicht“
angerufen. Die Wirkung der angeordneten und erfol greich durch
geführten Strafexekution auf die Eingeborenen iſt eine durch
aus günſtige geweſen. Sämmtliche bedeutende Häuptlinge im
Abo- und Wurigebiet haben dem kaiſerlichen Gouverneur ihre
Zuſtimmung und Ergebenheit ausdrücken laſſen und waren nach
den letzten Nachrichten eifrig damit beſchäftigt, neue Friedens
geſetze für ihre Unterthanen zu machen, Widerſpenſtige zu be
ſraftn und durchgreifender, als dies in letzter Zeit geſchehen
iſt, für Ruhe und Ordnung in ihren Ortſchaften zu ſorgen.“

Halle, den 18. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angäbe geſtattet.)
Anläßlich des Geburtstages des Kronprinzen

hatten die Königlichen Gebäude heute geflaggt.
Am 24. d. M., Nachm. 1 Uhr, findet eine Sitzung

des Kreistages ſtatt.
Schon wieder iſt ein Stück Alt- Halle den Bedürf

niſſen der Neuzeit zum Opfer gefallen. Nachdem die neue
Brücke an der kleinen Wieſe ſeit 8 Tagen dem öffentlichen
Verkehre übergeben iſt, hat man geſtern mit dem Abbruch
der alten ſogenannten Dre ierbrücke begonnen, der in einigen
Tagen beendet ſein wird. Die alte Dreierbrücke verrichtete bis
zur Aufbebung der ahl und Schlachtſteuer zugleich denD eines Lhorabſchluſſes. Jn dieſer S poſtirten ſich
früher Steuerbeamte, um den von dieſer Seite r mit beſonderer Vorliebe ausgeführten Steuerhinterge! ungen. oder
wie es der Hallenſer m nennen fegte dem Paſchen“, ent
gegenzutreten. Jeder, der die in der Mitte durch eine ThürS Brücke paſſirte, mußte v Brückengeld bezahlen.
Daher der Name. Dieſe Einnahmen bildeten einen Nebenver-
dienſt des Königl. Schleuſenmeiſters dortſelbſt, der auch in
dieſer bis vor etwa 25 Jahren noch eine Reſtauration
mit Tanzſaal, Kegelbahn und Garten bewirthſchaftete. In der
ſelben Gegend, wo heute von dem S eneniüre derPrivatübergang über die Saale nach der Kuntze ſchen Eichorien
Fabrik ſich befindet, war eine Fähre angebracht, welche alltäg
lich zahlreiche Bürger aller Rangklaſſen nach dem früher dort
ſelbſt errichteten weiteren Reſtaurant führte, das nach dem
über dortſelbſt errichteten Kloſter den Namen „Zum Neuen
Werk“ führte. Das Reſtaurant t war eine große Brauerei,
wo ſ. 3., als man noch kein Lagerbier kannte, de allgemein
beliebte Broihan und das Erlanger fabrizirt und verzapft

e

Kleine Notizen. 9 Die Eiſengießerei und Ma-Winenkabrit von Heyland u. Ungnade hierſelbſt hat die Er
theilung eines Patents für e an Fleiſchwürfel
ſchneidemaſchinen beantragt. Der fiskaliſche Sophien-hafen, welcher ſeit 4 Jahren nitt ausgefiſcht worden iſt, wird
morgen früh 8 Uhr durch den Obermeiſter der Fiſcheriinun g,
herrn Knote, ausgefiſcht werden. Der Hafen gehört bekannt-

lich zu den Laichſchonrevieren, Die Ausfiſchung beſchränkt ſich
daher auf den Fang ausgewachſener Raubfiſche. Alle anderen
gefangenen Fiſche werden wieder in den Hafen ausgeſetzt. Es

Plerteiſter
drei Jahre als Rondäutin

ſollen übrigens Hechte von bedeutender Größe in dieſem Reviere
bemerkt worden ſein Für die Aus führung der Erdund Pkanirungsarbeiten zum Neubant einer 1400 Meter langen

gelten Kreischaüſſee von Dölau nach Lieskau, wobei 8836
Cubikmeter Boden zr bewegen ſind. Herr Unternehmer Georg
Becker aus Helm dorf init 4600 Mark war Mindeſtfürdern
der Die HgndwerkersMeiſter-Liedertäfalwählte zu Delegivten! beim Sätiléfängerbunde die Herren Tiſch

etgeibählt.

miſſion überwieſeneiter wird zur K enntniß der V eriginmlgng gebracht, daß
ein Dankſchreiben ſämmtlicher ſtädtiſchen Beamten für die von
der Verſammlung geſchehene Bewilligung der Aufbeſſerung der
Penſionen eingegangen iſt.

1. Durch Polizei Verordnung vom 28. März d. J. iſt. das
bis dahin maßgebend geweſene Syſtem eines K ehrbezirks
mit freier Konkurrenz unter den hieſigen vier Schornſtein-
fegermeiſtern aufgehoben und jedem derſelben ein Polizei-Revierals Kehrbezirk zugewieſen, auch ſind in Bezug auf die Reinigung
und die zu gewährende Entſchädigung unter Aufhebung der
früheren V L erordnung andere Beſtimmungen getroffen worden.
Magiſtrat beantragt, daß der für Reinigung der Schornſteine
im Kämmerei-Etat ausgeworfene Betrag von 315 auf 500
aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds verſtärkt werde.
Die Verſammlung ertheilt dazu ihre Genehmigung.

4. Namens der Finanz-Commiſſion ſchlägt St.-«V. Apeltvor, ber den von Herrn Zabel sen. geſtellken Antrag auf
Erhöhung der Löhne für die Feuerwehr beim Theater
zur Tagesordnung überzugehen, die FinanzCommiſſion glaubt,
daß eine Regelung dieſer Lohn- Verhältniſſe nöthig iſt; ſie hofft,daß dieſelbe auch in nächf ter Zeit eintreten wird, da der Ma
giſtrat verſprochen hat, die Sache zu erörtern und die Feuer
Commiſſion in dieſer Angelegenheit zu hören, ſie motivirt weiter
ihren Vorſchlag mit dem Hinweis auf das bisher ſeit Jahren
von ihr gezeigte Beſtreben, die Etatspoſitionen im Laufe desJahres möglichſt unverändert zu erhalten. Dagegen empfiehlt
St.V. D Dönitz, den Wünſchen der Feuerwehr ſchon jetzt Rech
nung zu tragen; es ſei dies möglich auch ohne Etatsveränderung,
da im Etat noch 3800 .4 für Feuerwehrzwecke ohne Angabe
einer beſtimmten Verwendung eingeſtellt ſeien. Bürgermeiſter
Schneider betont dieſen Ausführungen gegenüber, daß die eben
erwähnte Summe zu unvorhergeſehenen außerordentlichen us
gaben, nicht aber u regelmäßigen Ausgaben beſtimmt, die Ver-
wendung eines Theils derſelben in der vom St.V. Dönitz
angedeuteten Weiſe daher nicht am Ort ſei. Redner empfiehlt
die Annahme des von der Finanz-Commſſion gemachten Vor
ſchlages, zumal da ſ. Zt. vor Aufſtellung des Etats die Petition
hätte eingereicht werden können und dann auch in gebührender
Weiſe berückſichtigt worden ſein würde. Dieſen Ausführungen
ſchließt ſich St.V. Bethcke an, welcher noch darauf hinweiſt, daß
die Regelung gieler Verhältniſſe eigentlich reine Verwaltungsſache
ſei. Die St.V. Rauſch und Zander ſind für Nachbewilli-
gung auf den betreffenden Etat; der Letztgenannte hebt hervor,
wie der Feuerwachdienſt im neuen Theater für die dazu ver-
wendeten Leute ſchwieriger und mit größerer Laſt verbundenſei als früher. St.V. Sachs weiſt darauf hin, daß die be
ſtehenden Lohn Verhältniſſe auf Grund der mit der Feuerwehr
getroffenen Abmachung beſtehen, deßhalb eine nur für außerördentliche W geſtattete Erhöhung des EtatsTitels nicht
am Orte iſt; ſicher würden die Leute auch gar nicht daran
denken, zu ſtriken, wenn ihre Wünſche nicht ſofort bewilligt
werden, ſondern die Ordnung der Lohn- Verhältniſſe zu Beginn
des neuen Etatsjahres ruhig abwarten. Eine vom St.V.
Dönitz als möglich hingeſtellte Erſparniß durch Verringerung
der Feuerwachleute im Theater zum Zwecke der Erhöhung der
Löhne bittet Referent abzulehnen. Ipletzt beſchließt die Ver
ſammlung dem Vorſchlag der Finanz-Commiſſion gemäß.

5. Für ſanitäts- und veterinärpolizeiliche Unter-
ſuchungen (Viehmärkte) und unvorhergeſehene Ausgaben wird
eine Ueberſchreitung des Etatstitels um 90 51 4 genehmigt,
ſowie die Bewilligung von 150 für die im Reſt der Etats-

6. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, zur Ausarbeit-
ung eines Projektes für den Neub au des ſt ädtiſchen Leih-
amtes ſowie zur Umarbeitung des Projektes für das längſt
gewünſchte Siechenhaus 1200 .4 bewilligen zu wollen hehufs
Beſchaffung der dazu jetzt nicht im Stadtbauamte vorhandenen
Kräfte. Referent, Baumeiſter Schulze, empfiehlt die Annahme
der Vorlage. St.-V. Zander ſpricht den Wunſch aus, daß
dieſe Projekte im Wege der öffentlichen Concurrenz beſchafft
werden möchten, dagegen äußert Oberbürgermeiſter Staude
ſich dahin, daß eine öffentliche Concurrenz für das Projekt desLeihamts- Baues nicht nöthig erſcheine, da es dabei weniger auf
architektoniſche Leiſtungen ankomme, für die Umarbeitung des
SiechenhausProjektes aber wegen der zahlreichen Vorarbeiten
zu demſelben auch nicht i e erſcheine. Nachdem
St.V. Bethcke betont, daß es wünſchenswerth ſei, etwas überdie Plätze, an welchen dieſe Bauten errichtet werden ſollen, zu
erfahren, wurde, da eine Beantwortung dieſer Anfrage vone mder Stelle nicht gegeben wurde, der Magiſtratsantrag
abgelehnt

7. Genehmigt wurde der Verkauf von 2 qm Straßenareal,
welche Herr Penelt für ſein Grundſtück Seipzigervlag Nr. 1 a.
u erwerben gewünſcht hat. Der Preis iſt auf 100 proQuadratmeter feſtgeſetzt.

Vertagt wurden Punkt 2 und 3 der Tagesordnung.

StadtTheater.
l. Die geſtrige Aufführung von „Galeotto“ ging in

vorzü cher eiſe von ſtatten. Nach geſgna der Haupt
ſchwächen, wie ſie Köberle nach der erſten Aufführung hierſelbſt
in dieſem Blatt hervorgehoben, iſt das Stück entſchieden ein
höchſt lebensfähiges, ja wohl eins der beſten Dramen geworden,
welche in neueſter Zeit der deutſchen Bühne einverleibt wurden,ein Stück mit feinſter n und größter Wahrheit der
Charaktere, dazu reich an Effekten. An Fräul. Freiſingers
Julie wüßten wir nich ts zu tadeln die begabte Künſtlerin
fühlt ſich wohl in dieſer Rolle, welche wie für ihr Talent ge
ſchaffen iſt und die ſie ten zur durchaus vollendetena ſteitunt tringt Jn Spiel und Erſcheinung war Fräulein
Freiſinger das Muſter einer Julie. Georg Labowskh führte
uns den etwas ſchwankenden und doch wieder korrekt handelnden
Poeten Adenau mit feinem Verſtändniß der ſchwierigen Rolle
vor; und das Bankierspaar Hennersdorf Gernhard Sprotte
und Frau Pfund-Kühnau) wüßten wir uns nicht leben isvoller
zu denken. Kurz, wir haben noch nie ſo befriedigt das Theater
verlaſſen, wie geſtern. Der Lorbeer, den die Begeiſterung am
Schluſſe ſpendete, wir wüßten nicht, welchem der Darſteller
allein wir ihn zuſprechen ſollten ſie haben den Kranz gemein-
ſam errungen und verdient. Galeotto iſt ein Stück, das auch
bei wiederholtem Genuſſe originell bleibt aus dieſem Grundewäre eine ſpätere nochmalige Aufführung höchſt wünſchenswerth.

periode noch weiterhin zu erwartenden Ausgaben ausgeſprochen.

Rol leltd Refe ent Roesiter. rſterer wurde hufNei e den W S
Kon uutersbgettt. e
Be

Abgeändertes Reper toire: Donnerſtag „Tann-häuſer (weiß): Freitag Gasparpone (roth Sonnabend
„Katharing Howard (blau) Sonntag reeko Die Direktion des S Städttheaters )xeibt uns: Nach

den Erf hrungen, zpe en ſich n der erſten Aufführung von
gen zntg und r den h am Sonntag ergeben,Wurde das n d S ckes einer nochmaligen Revia t des QOriginals wieder her-

u d sSkraft wird das Stück da
Acte erſte Opernkräfte, Jdaö; ſen, wie in kleinere jeben mancher Orte adje wurden Jewühlt die. Hötr h thit v ernjei t ln un t und ſt 3 ter u e e hervore vbeit im Handwert n und Sittes geworden r i t Gebherd t Die Liedertafel zählt z. e Allch ein t o ſt in das Concert Pro

er werbszweigen, n denen er Sonntag wie hei den M itgti ieder! Di iit r et er Lehr Gr e autfgenon nen warden irkung des 2. Actes
e en den t Vehdt enſttag iſt trifſt die Sorten Die Freiwitbige Ret tung an e den re e d n e m e e e jen e a ehe t in manchen Fülle ein ken t n e a s de 4 e es ugegauzöntu tut Il ind n e Herr rine J rm 19x n n erwwiegend dienzgeſammie Sang Laue ne Secfenß heitant Kövert eArbe g. t ezo gen zain ar größevenm äften e J e be nen Obbt ehe a her i an en laden en geleiree de
e a e a n e rege n a r n h ker S h rn Ehren ort der Theologie crnannt.

hier alle rauf er Krei 7 Witte i k. Der Privatdodent brat Anton ist wurded en wieſen a n ß den Shnij Brand friertig e er J eicht v gum Profeſſor des canotiiſchen und desd u chet u9 d anno hin Kammer ſeh ſchleſende Kitder n en inten Senthen ehe n nd a e en e e 12 e c l atck n r a n n 5 9t0 di 1419 er rer ca gegen u wiegen iecge m eite n 1 1 091 19 319 i ie i weit n ſt viel zu eſem Deffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle. aanehi dhf- S ee en a n e oft Oktober 1887. i e eilt i hat e netelan e n r ungen, t a e Reg Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer: B auſ re t a h a ver S e I
u t er twafen egangene Lieferfriſten meiſter S Pane z hie s eta d z n hie e Am Weſen tat tigen hatte T. aude, Bürger d uns c n v den erd den e ne en h eder Sindträthe S hm usl n e e e e en e eſeneteeee e Kohg e t ſchon agele habe d et Sulime uicht ausreiche.und ere, in Einzelnen m zuerwähnende Am ände geben e o h des rn Schuze alt r Herr. Grillo hat. d an d. Mts. in der Stadtverordnetendent See eingharakts iſtiſches Gepräge des Drängens Markt für See ch nach dem s ihſt 5 zahlt di er das deblende ausz S welches ſeinen Ausdruck in einer gweitgehenden Pühmt geſetzte Waſſernef 3 Sicſelbe ird der P ltions! on i einen Mitteln uft ließen werde. So lange er lebe, ver

icherte Herr Grillb, ſolle der Stadtfäcket fur das geplante
Theater Nicht in Anſpruch genommen werden.

Die Sprachreinigung findet auch in akademiſchen
Kreiſen Förderung. Wohlbemerkt wurde es bei der letzten
Univerſitätsfeier in Berlin, daß der jetzige Prorektor, Geh.
Rath Vahlen. in ſeiner Berichterſtattung Fremdwörter gefliſſent
lich vermied. Da gab es keine „Relegation“ mehr. ſondern
eine „Entfernung“, kein „consilium abeundi ſondern Androhung
der Entfernung“, und aus „akademiſchen Akten“ wurden „häus-
liche Feſte“.

Der „B. C.“ meldet, daß Graf Schack in München ſo-eben ſein bei Gelegenheit des Marimiliansordens-Conflicts viel
genanntes Trauerſpiel „Walpurga“ dem Director Pollini zur
Aufführung am Hamburger Stadt- T heater mittels verbindlichen
Schreibens übergeben habe. Es dürfte Angeſichts der Auf-
merkſamkeit, welche das Stück jetzt auf ſich zieht, ſehr bald zur
Aufführung gelangen.

Das Jubiläum der vierzigjährigen V Bühnenthätigkeit Carl
Mittell's dürfte in Berlin in der zweiten Hälfte des No-
vember mit einer intereſſanten Benefizvorſtellung für den be-klagenswerthen, vordem ſo gefeierten Künſtler begangen wer-
den. Die Directoren Maurice in Hamburg Stägemann in
Leipzig haben übrigens Herrn Mittell ebenfalls ſe einen Abend
zur Feier ſeines Jubiläums und ſeines Abſchiedes von der
Bühne bewilligt.Aus Braunſchweig ſchreibt man: Unſer Hoftheater
wird in dieſer Saiſon manches Jntereſſante bieten Jm Januar
und Februar ſollen die Shakeſpeare ſchen Königsdramen aufge
führt werden unſer Regent Prinz Albrecht hat zu deren Jn-
ſcenirung der Jntendanz einen beſonderen Zuſchuß von 30 000
Mark überwieſen Die erſte Aufführung der neuen großen
romantiſchen Oper unſeres Sinfonie Directors Schulz „Derwilde Jäger“ ſt auf den 29. November gngeſetzt.

Aus Schwerin wird der „N. Allg. Ztg.“ unterm 15.October geſchrieben: Paul Linda u, welcher hier eingetroffen
iſt, um den Aufführungen ſeines Luſtſpiels „Ein Erfolg und
ſeines (22) Dramas „Galeotto“, welche vorgeſtern bezw. geſtern
im Hoftheater gegeben wurden beizuwohnen, hat vom Groß
herzog das Ehrenkreuz des Greifenordens erhalten.

Perſonalien.
Dem General- Lieutenant z. D.

bach, bisher Gouverneur von Mainz iſt der R. A. O mitEichenl. g. Schw. am Ringe verliehen.
Die dem Maler, Profeſſor Anton von Werner, als Di-

rektor der Akademiſchen Hochſchule für die bildenden Künſte in
Berlin, ertheilte Beſtallung iſt bis Ende September 1888 ver-
längert worden.

Grafen von lippen

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 15. Oktober.

Eheſchließungen: Der Fleiſcher Karl Emil Schatz, Trödel
18 und Marie Henriette Rüdiger, Luckengaſſe, 12. Der
Maſchinenſchloſſer Heinrich Friedrich Warnecke, Königſtr. 18 u.
Emma Doris Seeländer, Magdebnrg. Der Kaufm. Guſtav
Adolf Kellert, Markt 24 und Jenny Gertrud Heſſe, neue Pro-menade 6. Der Handarb. Guſtav Adolf Kuhn, alter Markt
33 und Marie Salome Herbert, Höhnſtedt. Der Bureauge-
hilfe Ernſt Richard Bieſecker, gr. Wallſtr. 35 und Louiſe
Thereſe Marie Trübiger. Fleiſchergaſſe 14. Der Maſchinenſchloſſer Karl Ernſt Ebel, Brüderſtr. 8 und Wriſe Pauline
Klara Praſſe, Halberſtädterſtr. 4. Der Salzſieder Richard
Puppe, Liliengaſſe 12 und Anna Hammer, am Kirchthor
8. Der Jngenieur Georg Konrad Buſchkiel, Nieder Sed-
litz und Emma Nanny Friedel, Leipzigerſtr. 99.
Klempner Emil Edmund Fraulob, kl. Brauhausg. 3 und Jda
Laura Karguth, Wuchererſtr. 40. Der Kutſcher Guſtav Adolf
Hoffmann, Beeſenerſtr. 6 und Dorothee Friederike Häßler,
Schimmeiſtr. 6. Der Schriftſetzer Ferdinand Konrad Albin
Lutzſcher, und Marie Sophie Emilie Stolze, Gütchenſtr. 2 u. 9.Der Schuhmacher Joſeph Wieſchala, alter Markt 32 und
Friederike Louiſe Klara Stange, am Kirchthor 6. Der For-
mer Auguſt Chriſtoph Wilhelm Otto, Wilhelmſtr. 6 und Doro-
thee Friederike Jakobine Ehriſtiane Böckelmann, Rathhaus 18.

Der Kutſcher Heinrich Auguſt Schmidt, Deſſau und aro-
line Henriette Marie Döterling, Schützengaſſe 9. Der Kfm
Karl Auguſt Koch, Schwetſchkeſtr. 2 u. Marie Concordia Anna
Boerl, Eſperſtedt. Der Lokomotivheizer Erdmann MartinGuſtab Otto Lezius, Braunſchweig und Amalie Eckſtein, große
Steinſtr. 22. Der Handarb. Heinrich Friedrich Wilhelm
r und Johanne Thereſe Schützenmeiſter. Böllbergerweg
24 und 28.

Geboren: Dem Kfm. Friedrich Schmidt, Lindenſtr. 1b, 1 T.,
Margarethe Gliſa. Dem Arbeiter Huldreich Rüdel, Fried
richſtr. 47, 1 S Harl Hermann. Dem Schloſſer Emil MünchPfannert öhe Fa, 1 T., Emilie Anna Helene. Dem Keſſel-
ſchmied Max Julius Jähnert, Vfännerböhe 11, 1 S., Max.
Dem Reſtaurateur et Knauth, Landwehrſir 12, 1 T.,
S Dem Bahnarb. Franz Schanze, e 6, 1
S. Friedrich Wilhelm Franz 1 unehel. S. 1 unehel.Geſtorben: De Mier Wilhelm Fiedler T.
Anna Margarethe i T. Bäck exgaſſe 9. r e
Gottfried Sittig 61 J: M. 8 T. Taubenſtr. ie Ww.
Johanne Friederike Heuſchkel geb. Pallbitz 77 J. 6 M. 1I6 T.
g. Brau ausg. 2. Der Preßwärter Peter Krislack 28 o 1

Klinik. S S BureauAſſi tent Friedrich Kluge S. Wilh.
Friedr. 5 M. Blumenthalſtr. 30. Des Arb. HermannStfenſchlager T. odig, Pfännerhöhé 5a. Des Tiſchler Emil

Mogk T. todtg. Entb.-Jnſt.

Friederike

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. October.

Stadt Hamburg. Hauptmann i. 9. Pionier Batallion
Hoefer nebſt Gemahlin aus Rendsburg. Aſſeſſor Ottermannnebſt Gemahlin aus Berlin. r. Albert nebſt Gemahlin aus

r Wahrmann aus Buda-
Stud jur. Grätzel aus Han-

Halberſtadt. K. k. Lieutenant d. R.
peſt. Rentier Beyer aus Deſſau.
nover. Kaufleute Leibholz, Ließ und Joſeph aus Berlin.
Lohſe und Günske aus. Magdeburg. Dankleff aus Bremen.
Leyſer aus Crefeld. Lütgenau aus Hückeswagen. Tuchmann
aus Nürnberg. Maaß aus Stralſund. Kramer aus Frank-
furt a. M. Kahn aus Mühlhauſen i. E. Delius aus

Der 4

Hille-

D.



S

h
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gen Scheuermann aus Hamburg. Menzel aus Lübeck.
rechsler aus Elberfeld.

Krouprinz. Landwirth Hegenſcheidt aus Gleiwitz i. S.
Amtsrichter Hennig aus Gommern, Fabrikanten Berhorſt und
du Bois ans Ham Frau de Nolte nebſt Familie Bedienung aus Hamburg Notar Dr. Schmidt aus Hamburg.
Rentiere Frl. w. Tarnvowsky nebſt Maufle
Blume und Müller aus Le u
a. S. Neumann Löwelthalf und
und Hoffmann aus Magdebi

Goldener abrit t SProfeſſor Mr. J s Weund Barleber aus Mmberg Harpe n W.
mann Wus Dresden. r Ahufm d aus Chemnitz. Vogel aus
Nancy. Möller aus Cöln. Lewinsky aus Berlin. Zimmer
mann aus Leipzig. Pale aus Langenſo

e 20. e aTendenz am 17. 5 el u.
T 7. October.
1 S J

9 De 7 mW M Roh a à er 1 5 5 g

ober 11. HatS t. De ez. bez. S SRovember 1i.92, i. en e u

Breslkau rch audicke aus ren n je a 98 ſau. Hannover. Jae-

S Der ne Derbeſchloß die Vertheilung einer Divi de von

randenburger 4 pCt.Ziehung findet tig An
verluſt von v t bei der 2Bankhaus Carl Je gerStraße 13, die Verſicherung für
pro 100 Mark

e Die Wilh. Rauchfuß'ſchen, Brauereien
Halle und Giebichenſtein

den Cours-rn en

Aufſichtsrath der am 29. d. Mts. ſtattfindenden General
verſammlung folgende Vorſchläge macht: 45 520,18 Mk.
Abſchreibungen, 9042,50 Mk. geſetzlicher Reſervefonds,
59 456,10 Mk. Bau Reſerveconto Als Dividende ſollen
an die Aktionäre 8 Proz. gezahlt werden. Da in letzter
Zeit, trotz unſerer Mittheilung von der Unhaltbarkeit dieſesGerüchts, Berliner Bankfirmen den Verkauf der Aktien der
Geſell chaft als in Ausſicht ſtehend gemeldet haben, ſo
ſind wir nochmals zu der ausdrücklichen Erklärung er-
mächtigt, daß zwar Reflektanten auf dieſes ſolide Unter
nehmen zahlreich vorhanden ſind, ein Verkauf jedoch
durchaus nicht beabſichtigt wird, ſondern die ge-ſammten Aktien in den Händen der Erben des früheren

Beſitzers verbleiben.
Köln, 17. Oktober. Die rheiniſch- weſtfäliſchen

Pulverfabriken zahlen eine Dividende von 10 Proz. gegen16,66 und 11 Proz. in den beiden letzten Vorjahren. Der aus
dem Verkauf von Nobelſchen Truſt-Aktien erzielte Buchgewinn
von 1255 401 Mark iſt in die Bilanz nicht mit aufgenommen,
vielmehr für außergewöhnliche Abſchreibungen reſervirt.

Wie die „Frankf. Zeitung aus Dortmund er-
fährt, ſoll in Eſſen eine große Jnduſtriebank gegründet
werden. Das Projekt ſteht mit den Beſtrebungen des Herrn
Friedrich Grillo in Verbindung und gilt als weiterer Schritt
zu dem Ziele, den Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenbeſitz und
Handel zu concentriren und Preiserhöhungen zu ermöglichen

Halliſcher Tages Kalender.
Mittwoch, den 19. Oktober:

Kgl. Univ Bibl von 9--12 Uhr Vorm. u. 2--4 Uhr Nachm.
Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller t
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Babtiſten-
Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Vprſenge
äu Patentſchriften Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4,Uhr und 2 Uhr. KunſtgewerbeVerein: Ab. 7 m
gen biprin en.“ Verein jüngerer Vuchhändler: Abds. 8
im „Sfäer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13

No 870; Ab. 8 e in Stadt Berlin. iſcherz ach o b 8 „Café David“. Jahn urnverdin? Kaufm urnVerein u. Man ger Tun Kern Ab. 9
bis 1I in der t. Turnhalle. Turnverein „Frieſen“
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks-Liedertafel: Ab. 8in, Wiltes Reſtaurant Geſangv. Heleng:

r 29 Uhr Ab. für gemiſcht, Ehor. Verein Einigkeit:
Abds 3 Uhr „Häubers Reſtaurant“ Spiegelgaſſe: 13. Zither-Veye rmionie“: Ab. 7i, Ühr „Roſenthal.“ Germaniga-
Ver u wirklicher Krieger Abds. 8 Uhr Fürſtenthal. Aich
u. am 8 12 und 2—6 Uhr. Botaniſcher Garten: 6 12
und irg Uhr. Stäotiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung.
JnſpanMerten, Arbeitsanſtalt. Verpflenungsſtation I. fürFremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath:
Mauexfgaſſe 6 b.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

Halle 17. br. 1 18. Octbr. 1.66Trotha 134 1360 0902
Straußfurt 16. Octbr. e r 17. 0901 6,01

Magdeburg 16.Octbr. 9.66 17.Octbr. 68
Dresden. 71.4 151Außig 0.58 0.52

Halliſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a/S., 18. October. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler-gebühr per 1000 dilogr. netto). Weizen ruhig, 142-160 M.

Roggen ruhig, 1000 Kilo., 120--123 M. Gerſte, ruhig,
Futtergerſte 120--130 M. Landgerſte 135—142 M. Chevalier-
gerſte 145-—155 M., extra feine bis 162 M. Hafer, knapp ange-,W 1000 Kilo 110 116 M., alter über Notiz. Mais 1000
Kilo M. Raps ohne Angebot, M. Rübſen,30 Kilo M. Erbſen Victoria 1000 Kilo 150-— 165 M.ümmel excl. Sack per 100 Kilo netto 5254 M. Stärke,
incld Faß von 100 Kilo netto, bei knappen Vorräthen rege
gefragt 36.50-—37,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto.
Linſen 28—38, kleine billiger. Bornen, Kleeſagten,Roth ohne Notiz, Weiß M. Schwediſch Espar-
ſette Futterartikel, Futtermebl, 13 M. Rog genet 8.75 M. Weizenſchaalen 7.40--7. 75 M. Weigengrichkiele

--8,25 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 8--9 M.grüne 12,00 M. Mait, 2550— 27 M. Rüböl 47.00
Petroleum, M. Solaröl, 0.825/30* 10.75 M.o 10,000 Liter Procent Kartoffelſpiritus

Rübenſpiritus M.
n

Börſennachrichten.
Berlin, 17. October. Die Börſe ſtand heute unter dem

Einfluß der T atarennachricht, welche wir an anderer Stelle be
reits gekepJ zeichnet aben u. machte Hauſſe in ruſſiſchen Werthen,
welcher ſich auch ten anſchloſſen: lange hielt die Hauſſe-
ſtrömung nicht an und gegen Schluß gaben namentlich ruſſiſche
W wieder erheblich vom Coursgewinne ab: Bahnen
lag ſpan. Bergwerke faſt unverändert inländiſche Anlage-
we bhe atten feſte Tendenz.

o,o2
0,06

Zucker.
Magdeburger r vom 17. October.

15 ber. 17. OctoberIl Granulated 25.“0 M. SKriſtallzucker I. 25.00 M. SKriſtal' Je II.

v e ehe
„VxÖ2 London, 77 rere wort gaſgörit

tengaig Die ächſte

Berlin Franzöſi
reine käme von 8 e

haben in dem am 30. Sep-
tember beendeten 2. Geſchäſtsjahr ein höchſt erfreuliches
Betriebsergebniß erzielt. Die Bilanz weiſt einen Brutto
gewinn von 226369,78. Mk. nach, bezüglich deſſen der

mäßheit des 7 der Verordnung vom 25
n einer ärztlichen Standesvertretung (G.-S. S. 169)
beſtimmt, da
Bezirts Merſeburg für die Aerztekammer der Provinz Sachſen

haben ihre den Vorſchriften des 8 7 a. a.

endenz: r35 n 53 n t u à a re
Tele r) 960 Java ter 14, ruhi ſeetig RabenRodius e ig. v 7 a. ß

Gang der Perſonen ſeit
e m.Sinfebet unden VBenertunge,zem hen aurrte ne n 35 Die n

SAlzmünde rate ta u z z Wertees fahren vom Poein hie di aueb a der Steinſt e
A8 Sie ab und dad Seit S G ſelbſt auch wiedert grahrt ein. Paſſagiergeld

von Salzmünde S 5as Und Ueberfrachtge
in Halle 10 73z0 bühr wird direkt anhen Schafſtädt 40 den Kutſcher gezadlt

Lauchſtädt 620 535 Abfahrt pünttlich..e

in Halle S
Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.

Nachdruck verboten.
Muthmaßliches Wetter am 19. Oktober.

Geringer Wind, nebelig und trübe, ziemlich trocken
und kühl.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
München, 17. Oktober. Die Kronprinzeſſin Stefanie

von Oeſterreich iſt heute Nachmittag hier eingetroffen und
gedenkt bis morgen Abend hier zu verbleiben.

Straßburg i. E., 17. Oktober. Jn dem Landes-verraths-Prozeß gegen Cabannes und Brückner wurde
heute auf Anweiſung der Reichsanwaltſchaft in Leipzig
Brückner, Oberbotenmeiſter beim hieſigen Bezirkspräſidium,
auf freien Fuß geſetzt; das Disciplinarverfahren gegendenſelben wird hierdurch nicht ſiſtirt.

Hamburg, 17. Oktober. Der Poſtdampfer „Rhaetia“der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Ge ellſchaft

bat d NewYork kommend, heute Nachmittag 3 Uhr Scilly
paſſir

Rom, 17. Oktober. Großes Aufſehen erregt in Parma dieVerhaftung eines angeſehenen Bürgers Namens Papa,
welchem die Gebarung mit dew Fonds, welcher für die von der
Cholera infizi de Städte Siziliens geſammelt wurde, anver-
traut war. ei der Reviſion fand man ſtatt der geſammelten
80000 Lire nur 700 Lire in der Gemeindekaſſa vor. Jn Gir-
genti fand man ein Manko von einer Million Lire. Zahl-
reiche Verhaftungen unter den Beamten ſind bevorſtehend.

Loudou, 18. Oktober. Der UnionDampfer „Roman“ iſt
heute auf der Heimreiſe in Southampton angekommen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik,Sept und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ewald

Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Handels- Börſen- u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 19- i 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Cx pedition (Jnſeraten-
annahme und Geſchäftrangelegenheiten iſt offen von 7 Uh Vorm. bis 7 Uhr Abends.

FamilienNachrichten.
Verehelicht Hr. Poſt Aſſiſtent Robert Kirſten mit Si-

donie rrrts (Leipzig). Hr. Johannes Brieſe mit MarieDreßler (Leipzig). Hr. Bernhard Friedrich Richter mit Katha-
rine Geyler (Leipzig, Reichenbach i. V.). Hr. v jur. Paul
Eulenburg mit Clara Badeſtein (Berlin). Hr. Otto Knorre
mit Helene Barth (Leipzig). Hr. Rudoif Kaul mit Johanna
Müller (Berlin). Hr. Rechtsanwalt Ernſt Hoffmann mit Marie
Hollmann (Berlin, Tangermünde). Hr. Königl. Landrath Al-fred Wer mit Ada de Weldige (Wittlich, Soden a. Werra).

Hr. Arnold Trog mit Clara Trog (Magdeburg). Hr. Dr. wed.
Hermann Barſickow mit Valeria Pulſt (Magdeburg). Hr.

n Wilhelm Harte mit Anna Trüſtedt (Schönebeck
a. d. S.)

Verlobt: Frl Adele Wollmann mit Hrn. Königl. Vpt ſ
richter Eduard Wollmann (Magdeburg, Toftlund). Frl. Mar-garethe Brehmer mit Hrn. Lehrer Carl Deßmann (Calbe e d.

S.). Frl. Minna Jammermann mit Hrn. Kaufmann RobertProbſt (Schackſtedt, Magdeburg Alte Neuſtadt). Frl. Käthe
Freidank mit Hrn. Apothekenbeſitzer Georg Priem (Berlin,Nauen). Frl. Sophie Wacker mit Hrn. Vr. phil. Walter Braeu
tigam re Borna). Frl. Margarethe Gäbler mit
Hrn. Rechtsanwalt Robert Zeiſing (Dresden). Frl. Anna Luh-
mann mit Hrn. Maxim. Georg Lange (Bremen, Leipzig).Frl. u guſte Reiff mit Hrn. Guido Bechſtein (Leipzig, Alten
burg

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Landgerichts srath Burkhardt
(Leipzig). Hrn. Oswald Becker (Leipzig). Hrn. Otto Hennicke
(Gohlis-Leipzig).
Eine Tochter: Hrn. G. Fleiſchhauer (Magdeburg Neuſtadt). Hrn. Auguſt Haberhauffe (Eggersdorf).

eſtorben: Baumeiſter A. H. Behrends (Homburg). Alt-
ſitzer Andreas Halwas (Groß- Rodensleben). Oberlehrer Dr
Alfred Kohl (Quedlinburg).

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Herr Ober- Präſident der t a 4t.

Js. über die
ß von den wahlberechtigten Aerzten des Regierungs

ſechs Mitglieder und ebenſoviele Stellvertreter zu wählen ſind.
Jndem ich Vorſtehendes zur Wtniß der Betheiligten

bringe, ſetze ich den Termin für die Wahl der für die Jahre
1888, 1889 und 1890 zu wählenden ſechs Mitglieder und der
n Anzahl Stellvertreter hiermit auf Montag den 21.
November d. Js. feſt. Die wahlberechtigten Herren Aerzte des
Regierungs Bezirks erſuche ich unter Hinweis auf 8 4 Abſ. 2

daß
Wahlen im November ſtattzufinden

O. entſprechendenStimmzettel vom 1. November d. Js ab bis zu dem bezeich-
neten Termine an mich r

Dabei mache ich darauf aufmerkſam, daß nach 8 7 a. a. O.jeder Stimmzettel Namen, Stand und Wohnort des Wahlenden,

der obengedachten und mit Rückſicht darauf
nach S 6 derſelben die

der von ihm gewählten Mitglieder und der von ihm gewählten
Stellvertreter (für den hieſigen Bezirk alſo nicht mehr als von

Gebauker-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

re ja n
t e Siwb. (Telegt) d tie re e

6 Mitgliedern und 6 Stellvertretern) enthalten muß und daß
ungülttg ſind

1. Stimmzettel, welche die Perſon des ſie l h t erkennen er von e jner nicht wah ehe t e

t

Stimmzettel, inſoweit die

nicht Dewählbaren
ren, ob der J als Mitt en anMerſeburg, den g

Der Königl ge Reg

J

el erordnungvetrefend v nm enheit n 33 e Fe
Auf G nd 15nen 9 Arie e gehe n ligei

S vom 19. März 1881

en vo uſtimm Wunter Zuusſchüſſes für d en nan e tet van verprdnet daß vorbehaltlich etwaiger b der
rt eneee wi Genehmi piug e rh men Tee tat en in hieſige

n n en
zu eſtättender Ausna
meindebezirke welche als fertig hergeſtellt für de
Verkehr ünd den Anbau gelten ſollen, folgende Erforderniſſe
erfüllen müſſen:

ſämmtliche Straßßzen: eine Breite von mindeſtens 12 m
wovon 8 m auf die Fahrbahn incl. Rinnſteine und je 2 m auf
die beiderſeitigen Bürgerſteine gerechnet werden, ſoweit die Be
bauungspläne Näheres hierüber nicht enthalten.

2) Theilweis bebaute ungepflaſterte Straßen Straßen-
theile, Communications- und Feldwege:

a. eine Aufſchüttung der Fahrbahn mit in derſelben Weiſe
wie beim Chauſſeebau zerkleinertem Porphyr. Dieſe Auf
ſchüttung muß in der Mitte mindeſtens 25 em ſtark ſein
und darf nach den Seiten allmälig bis zu einer Stärke
von 16 em ſchwächer werden. Jhre Oberfläche ſoll eine
Wölbung darſtellen, deren Höhe in der Mitte ein Vier-
zigſtel ihrer Baſis beträgt;

b. eine Pflaſterung mit ausreichendem Gefälle der neben
der Fahrbahn laufenden, mindeſtens 1 m breiten Rinn-ſteine aus harten, feinkörnigen, gut boſſirten 18 em hohen,
nicht über 20 em langen und nicht unter 10 em breiten
Porphyrkopfſteinen oder gleich gutem Material in 30 em
ſtarker Saalkiesbettung, nach dem Bürgerſteig zu mit
35—45 cm hohen und 8—13 em ſtarken Vordſteinen, von
gerader O berkante und 77 ſchließenden S Stoßfugen einge
faßt und zwar im Anſchluß an bereits gepflaſterte
Goſſen;

e. eine 14 em ſtarke Aufſchüttung der Bürgerſteige von dem-
ſelben Material wie die Fahrbahn, aber grußfrei und
Bedeckung dieſer Aufſchüttung mit einer 6 em ſtarken
Saalkiesſchicht:

d. eine Pflaſterung der den Bürgerſteig kreuzenden Ein
fahrten im richtigen Verhältniß zur Höhe des Bürger
ſteiges mit demſelben Material wie die Rinnſteine ad 2b.

3. Theilweis bebaute und theilweis gepflaſterte Straßen,Straßentheile. Communications- und Feldwege:
a. eine Pflaſterung der Fahrbahn einſchließlich der Rinn-

ſteine, der Bürgerſteige und der den Bürgerſteig kreuzenden Einfahrten in derſelben Weiſe, namentlich mit dem-
ſelben oder beſſerem Material, wie der bereits gepflaſterte
Theil in einer 30 ew ſtarken Kiesbettung:;

b. Anſchluß zur Weiterleitung der Niederſchlags-, Wirth-
ſchafts- 2c. Waſſer und zwar, ſoweit die Möglichkeit dazu
vorhanden iſt, mittelſt Kanaliſirung der anzuüſchließenden
Straßenlänge.

4) Ken anzniegende und zu verlängernde Straßen, ſowie
bisher unbebante Communicgtions- und Feldwege.

a. eine Pflaſterung der Fahrbahn einſchließlich der Rinn-
ſteine im netzförmigen Verbande mit einer Wölbung von
21 em aus harten feinkörnigen, gut boſſirten, 18 em hohen,
nicht über 20 em langen und nicht unter 10 em breiten
Porphyrkopfſteinen aus dem fiscaliſchen Steinbruche auf
dem Petersberge oder gleich gutem und beſſerem Ma
terial in 30 em ſtarker Saalkiesbettung, nach dem Bür-
gerſteige zu mit 35 bis 45 ew hohen und 8 bis 13 em
ſtarken ſogenannten Kalk- *Bordſteinen von gerader Ober
kannte und engſchließenden Stoßfugen eingefaßt:

v. eine kunſtgerechte Pflaſterung der in Höhe der Fahr
dammkrone herzuſtellenden beiderſeitigen Bürgerſteige in
einer 10 em ſtarken Sandbettung;

c. Pflaſterung der den Bürgerſteig kreuzenden Einfahrten
im richtigen Verhältniß zur Höhe des Bürgerſteiges mit
gleich gutem Material wie letzterer, jedoch der größeren
Haltbarkeit entſprechend;

d. Anſchluß und Weiterleitung der wer und Wirth-
ſchaftswaſſer 2c. und zwar, ſoweit die Möglichkeit dazu
geboten iſt, S analiſirung der zu bebauenden Straßenreſp. Straßenſt: ecken.

n de Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft

Trotha, den 8. Juni 1887.
Der h

C. Nagel.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Am 20. d. M.. Asends 8 Uhr im Reſtaurant „Rosen-

thal“ Vortrag des Herrn Lehrer t über: Nord-
ſee, Nordſeeinſeln und Bäder. Der Vorſtand.
1166 TaeglichsebecxkK.

66Turnverein „Frieſen“.
Sonnabend, den 22. Detorer c., Abends sr, Uhr

Maupt- vwersammilung
im Vereinslocale „„Varadiesgarten““.

Tagesordnung: Rechnungsle gung. Wahlzweier Rechnun gsprüfer. Vorſtandswahl.

Sonſtiges. Der Vorſtand.
Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Vormittag 10 Uhr erlöſte der Herr meine theure

Mutter durch einen ſanften Tod von ihren langen ſchweren

Leiden. [1175Halle, den 17. October 1887.
Die trauernde Tochter

Helene Jodefanhrt.
Heute Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft in dem Herrn unſereliebe Mutter und Größmt tter

Frau Wiülhelmine Hornemann
im v Lebensjahre [1194Halle a. e e den 18. October 1887.

Die tiefbetrübte Familie Hornemann.

Für die liebevolle Theilnahme beim Begräbniſſe unſeres
lieben Klärchen, ſowie für die reiche Blumenſpende ſagen
an e Zent Ockoder 1987 [1177edemar, den ctober

Die Familie Linäner-
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rſte Veilage zu 244 der Halliſchen Zeitung vorm, im G. Schwetſchke ſchen Verlnge.
Halle, Mit

e ceeeeneee e 77 e re h
Das neue Choralbuch in der Provinz Sachſen.

S aber auch der einfachſte 4ſtiinmige. wide W. MichIn der ung der re re h gann v eng und Anwendung der Kunſtge uns bleibt, geeignet iſt, ein Hinderniß für die richtige Wür-
zeth ges Delitz ar Bhals, Referent der en Kommiſſionhericht über das Chorgkmelgdtendug und das Choral- ſehen et
uch für die Provins Sachſen wie folgt gigebln Hbehwürdige Synode 5 vörige o Provinzlalſhnhde hat. lebensvollen Heweg
m 14. November 1804 durch einſtimmigen Beſchluß das Choral wert lälibt. nim, ſo kann nan ſg

e

ingerte ſie das Mandat der Redaktiönskotgmiſſiit behufsPollendun der betr. Arbeiten Nachdem das Mannſkript ſeſe b ſen,
Jeſtellt, ſchloß das Königliche Konſiſtonumn aufgrznd weiterer behufs ihrer

deSynodalbeſchlüſſe unter Mitwirkun

jelodienbuch für die Provinz Sachſen a t kg g n die

tiöns t
Wittenberg, du elchen das Mutorrecht antdem Buche

annten Handlung r Zahlung beſtimmter Sümmen an

Konſiſtorigle bezw. e üb.die erſte Auflage von eniplären war binnen kurzer Zeit
ergriffen und eine neue Auflage erwies ſich als nöthigS Melodie r ne Vei dieſer Gelegenheit möchte ich auf einen ſehr bezeichnendenas Melodienbuch, welches nach ſeinem Erſcheinen voin Köni Vorgang in dem en hinweiſen P gangenan Nacht dadurch daß er ſt
n G s Einfü ſtge jeen- Dort hat man ſeit, 1883 ein neues Landeschoralbitch, welchesr c an et tann in ganz einfacher akkordiſcher Weiſe bearbeitet alſo ganz

e lieb gewhrdene im Sinne der Gegner

ichen Konſiſtorium dem Anftrage der Probinzialſynode gem

eſtalt vorgelegt wurde, auf manchen
zicht Wunder nehme denn es n ja, manc
ind gewohnte Melodieform u ugeben
Form, wozu nicht 4 gleich
durch das Königliche
höheren Lehranſtalten und r die drei ten Be

twoch, 19 October 1887.

der einzelnen Stimmen erblicken zu geliſchen Gemeindegeſanges auf demt nan n e m nd das Choralbnuch für unſere Provinz ſo bedelttingsvoll
Ah be all das Rich beſchritten hat, gedeihliche Weiterentwick

e getroffen hat, und
W vdn einfae

Synodalvarſtandes oberſten Grundſatz voll und ganz a
nen Vertrag mit der Verlagsbandlung, von R. Hexroſs in ausdrücks- und

u gis g tagt e n den Tüberade hralbuches in ſo köſtlicher Wene übertragen wurde. de

Choralbuches. Gegen dieſe men treten Das neue
r Art des Satzes hat fich im. Jahre 1886 auf der dortigen und wir demng ei t. ehe De r Sandesſynode eine lebhafte Kritit gert l und wird demnächſt bezogen werden. Die koſtbaren

Provinziaiſchulkollegium hinſichtlich der und trocken und ausdruckslos ſei un

e eeeerreeeeeeeeeeeeée tn 2 errk:rerent Reckh c ac

zubringen. Hier handelt es ſich gur um e s als Gründe des Widerſpruchs das Buch gettettd äharht
werden und dies. wenn es ohne Erwiderung bezw. Richtlag-

ing und Verbreitung des Buches zu werden. Jch ſchließen der melödisſen mit dem Wunſche daß die ho ehe des eban
erbli Wege, den das Melodieh-

l t 3 El e 2

icklung Kinden möge zum
Segen unſerer theuren evangeliſchen Kirche

tung zu ſchaffen aber erbung wird man doch denecht e darhalten müſſen daß Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer ne iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe veſtattet:

w dem M iöniglichen r torium vorbehalten, das Verlagsrecht der ge Empfindung der Melodie zur Entfalküng und Där I Leipzig 16. Oktober. (Allerlei Ein trauvrigesW ß die t den Tonſätzen des Provinzial Familien drama ſpielte ſich zwiſchen geſtern und vorgeſtern
iſe gelungen iſt. Uebrigens ent b. Dar Pferdehändler Gebhärdt aus Grettz ſuchte feine

e Anzahl ganz einfach ehaltener Sätze. von ihm getrennt lebende Fräu zu tef
Beſonders bei den Kebräitchlitheren Melsdien.. Meine Herren vhegglithen Vorhaben jede ne Leute ver

irdiſch it iſi

ermorden wurde an diefem

indert und en zog ſich der i n Gerechtigkeit in der ver
t t in dem Gaſthofe in demer logirte, erhängte. Das hieſige Schwurgericht wird am

25. d. M. zu ſeiner ketzten ren Quartalsſitzung zuſam-
eichsbänkgebände iſt fertig

eſchenke, welche Jhre Majeſtäten der König und die
man hat energiſch eine Königin von Sachſen dem Papſte zu ſeinem Jubiläum

geſpendet, ſind nunmehr durch einen eigenen päpſtlichen Courier
irtsregierungen der Provinz hinſichtlich der Volksſchulen der Man et ferner, die Tonſätze unſeres Choralbuches böten für nach Rom abgegangen Weiter hört man von einem Beſuche,
Gebrauch der feſtgeſtellten Melodieformen im Schulunterricht die Ausführung zu große S
auf Erſuchen des Königl. Konſiſtoriums zufolge des weiteren

wierigkeiten. Meine Herren, der den der päpſtliche Nuntius Fürſt Ruffo Seilla dem
r relativer. Jch bin kein Orgel ſiächſiſchen Königspagr in Dresden demnächſt abſtakten wird.

Synodalbeſchluſſes obligatoriſch angeordnet iſt, ſteht zu hoffen, pirtuos, ſondern ſpiele nur, wie es, wie man zu ſagen uflegt. Eine ganze Falſchmünzerbande, welche ſich hauptſächlich
daß dieſelben fortan auch in den kirchlichen Gebrauch ſchneller
Eingang finden werden als bisher. Die Provinzialſynode

mit der Fabrikation von Fünfmarkſtücken beſchäftigte, auslegung wiederholt nicht blos auf dem Klavier, ſondern auch auf hier Perſonen beſtehend, wurde geſtern polizeilich aufgehoben.
eſchloß ferner gleichzeitig, „das Königliche Konſiſtorium um die der Orgel. geſpielt, namhafte Schwierigkeiten ſind mir aber in Von den Falſiſikaten, welche in der Falſchmünzerweriſtatt an

vorbereitenden Schritte zur Herſtellung eines h des
Melodieenbuches und unter Berückſichtigung des A

buch s, zu erſuchen.“ Die genannte Behörde beauftragte die
Melodieenkommiſſion auch mit der Erledigung dieſer Angelegen-

unter äußerſt dankenswerther Mitwirkung des Univerſitäts-

ſchnitts I fänger Schwierigkeiten vorhanden
des Rechenſchaſtsberichts ausgeſetzten Provinzial-Ehoral buch für den Unterricht in Präparandenanſtalten nicht geeignet

gefertigt wurden, ſollen viele in Umlauf geſetzt worden ſein
ind, und daß das Choral- ger Mittheilungen von authentiſcher Seite darüber fehlen

noch.
Aus Chemnitz wird dem Annaberger Wochenblatte ge-im Orgelſpiel üben, kann doch nicht als das Höchſte angeſehen ſchrieben: Ein Todtenſchädel iſt beim Abbruche des Seiten

heit. Letztere erſuchte den Profeſſor r. Jul. Schaeffer in werden, und was die Präparanden noch nicht ſpielen können,
Breslau um die Ausarbeitung des Choralbuches; nachdem dieſe können doch die ſpäteren Seminariſten und Organiſten ſich ſehr

gen das Choralbuch ferner das ſelbe war eingewickelt in ein Leipziger Tageblatt' vom 21. Jnli
ebäudes des Reſtaurants „Schloß Miramar“ hierſelbſt unter
em weſtlichen Winkel des Dachgebälks gefunden worden. Der-

muſikdirektors Dr. Rob. Franz in Halle vollendet und die Ar- edenken an, daß durch die kunſtvollen Tonſätze deſſelben der 1870 und ein Blatt der „Dresdner Nachric ten“ vom 20. Auguſt
veit als eine durchaus vortreffliche, den von der Synode ge Geſang der Gemeinde geſtört werde, Nun, meine Herren, dem 1870. Dieſe Blätter, wie noch ein anderes „Leipziger Tage-Kbvilligten Grundſätzen voll und ganz gerecht werdende von der gegenüber bin ich in der glücklichen Lage, Sie auf den Synodal fatt vom 24. Auguſt 1870, welches dabei lag ſind vollſtändig

e

S

Herrn Profeſſor S n
t

Melodieenkommifſion anerkannt und angenommen war, wurde goktesdienſt am vorigen Sonntag zu verweiſen. Wenn mich von Blut durchtränkt. Auf der rechten SeiteMelodieentommif en hen en mere Sriniering ganz getaſcht hat. e er e Le Dete, ver daran hhent dag vor See
omorganiſt, dem wir gewiß alle für ſeine treff mittelſt eines Jnſtrumentes eingeſchlagen worden iſt. Der Schä-

iche Behandlung der Orgel und für ſein tiefergreifendes und zel, deſſen r Weichtheile von Maden zerfreſſen, während
Koönſiſtorial- beztehungsweiſe ProvinzialSynodalkaſſe im Ver erbauliches Spiel von Herzen dankbar ſind. bei einzelnen Verſen die inneren
Jag gegeben, wobei die Autorrechte dem Königlichen des Gemeindegeſanges den Tonſatz des Choralbuchs angewandt ſcheine nach von einem jungen Manne.

das Choralbuch ebenfalls durch Vertrag ſeitens des Königl.Konſiſtoriums und Syn.Vorſtandes der obengenannten Ver a der Herr
Iagshandlung gegen Zahlung einer beſtimmten Summe an die

s Hinterſchädels

eichtheile noch erhalten ſind, ſtammt allem An-
r Fund iſt polizei

Conſiſtorium ausdrücklich vorbehalten wurden. Meine Herren. und verwerthet. Hat jemand nun bemerkt, daß dadurch der lich aufgehoben worden und es wird die Unterſuchung hoffent-
Hatte ſchon das Melodienbuch Widerſpruch erfahren, ſo konnte Hemeindegeſang r on in el

jeder aus vollem
es noch viel weniger Wunder nehmen, wenn das Choralbuch bei der Geſang wardieſem und jenem auf Widerſpruch ſtieß, ſtand ihm doch eine merkt, d

gen ße traditionelle feſtgewurzelte Anſchauung und Gewöhnung geſtimmt hat. Man ſa
choralbuchs ſei nicht orgelmäßig

Conſiſtoriums wurde das Buch den Gemeinden als mit großer thümlichen Charakter dieſes
Sorgfalt und tiefem muſikaliſchen Verſtändniß bearbeitet, em Dem gegenüber weiſe ich einfach auf den großen Altmei

ohlen. Meine Herren. Es iſt hier nicht der Ort, auf eine 27 pielkunſt, Seb. Bach, hin;

lich bald ergeben, ob hier ein Verbrechen vorliegt.
Die Macht der Gewohnheit. Man erzählt ſich inHerzen in denſelben mit ein Gerag laut der Dorfztg.“ ſchichte: Eli di S t m „Dorfztg.“ folgende Geſchichte: Eine ſchon ziemt endlich die Satzweiſe des Provinzial ſich bejahrte Hebamme wird vor das Landgericht geladen, un.

ie ſtreite alſo wider den eigen Hei einer Verhandlung event. als Sachverſtändige vernonimen

nſtruments. 9Meine Herren! i werden, Mit der ihrem Stande eigenthümlichen ſchonenden
ſter der Grazie tritt ſie, vom Diener eingeführt, vor die Herren im

wenn nicht blos deſſen viel ſchwarzen Talar und fragt mit gewinnender Freundlichkeit:

o r ne rieſBeneſheilung des Buches näher einzugehen. Nur auf einzelne kunſtvoller geſtalteten, von allen Kunſtkennern hoch geprieſenen Wer von den Herren will denn in die Wochen kommen
elgemäß erachtet werden, wennOrgelkompoſitionen für or
es Meiſters enthaltenen, für Chor- Annaberg die mit der Einführung der Waſſerleitung in dasie Tonſäte des ſelbſt die in den Kantaten

4 Einen intereſſanten Fund machten dieſer Tage in
ſelben ſeien zu kunſtvoll und eigneten ſich deshalb nicht zur Be be beſtimmten kunſtvollen Choralſätze auf der Orgel mitge- neue Steuergebäude beſchäftigten Arbeiter. Dieſelben ſtießen

en Gedankengang derer hineinzufinden vermag, welche eine widerſtreiten.
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„Herr Pfarrer“, ſagte ſie heftig, „Sie wiſſen nicht können nicht wiſſen,was ich leide! J pedenf einer mitfühlenden Seele, ſonſt gehe ich zu Grunde

die Einſamkeit und das Schweigen tödten mich, oh und dann dieſe Angſt die
entſetzliche Angſt!“

„Jch glaube Jhnen bewieſen zu haben, daß Jhre Angſt grundlos iſt“, ent
gegnete der Pfarrer ſalbungsvoll, „und Sie thun Jhren Gatten bitter Unrecht,
wenn Sie Jhren Verdacht nicht ſchwinden laſſen!“

„Es mag ja ſo ſein, aber ich kann's nicht ändern wiſſen Sie, manchmal
laube ich wahnſinnig zu ſein und es wäre kein Wunder, wenn's dazu käme“,
chloß ſie bitter auflachend. „Wie aber, wenn Sie ſich getäuſcht, Herr Pfarrer

wenn jene Furcht nicht grundlos wäre
„Dann würde ich Jhnen durchaus Recht geben und Jhre Bemühungen Beau

champ zu verlaſſen, willig unterſtützen“, ſagte der Pfarrer ernſt; „aber nun
wollen wir weiter gehen ich werde im Dorfe erwartet.“

Zu meinem Bedauern ſchlugen Beide jetzt einen Feldweg ein, ſo daß ich
nichts weiter verſtehen konnte ich dachte hin und her, wie ich Frau Norman
mittheilen könne, daß der Capitän in Falkenthal erwartet werde, oder vielleicht
ſchon da ſei ſobald ſie ihn dort wußte, würde ſie ſich nicht einen Augenblick
bedenken, ihn aufzuſuchen und dann war's zwiſchen ihm und Fräulein Howard aus.

Mein Plan war bald gefaßt. Sobald ich Frau Norman wieder im Wohn
zimmer wußte, nahm ich ein kleines Buch, welches ich beim Ausräumen der Rum
pelkammer, die mir jetzt als Werkſtatt diente, gefunden hatte und brachte es ihr
mit den Worten:

f n bige Frau dies Buch habe ich heute auf der Moosbank im Garten
gefunden.“

„Legen Sie's nur auf den Tiſch, Peters“, ſagte Frau Norman, gleichgültig;
„rs gehört wahrſcheinlich Jhrem Herrn.“

„Bitte um Entſchuldigung, gnädige Frau ich glaube das Buch iſt Herrn
Bromley's Eigenthum ich ſah ihn in demſelben leſen.“

„Gut ſo werde ich's ihm ſchicken, Peters.“
„Das läßt ſich viel kürzer abmachen, gnädige Frau ich kann's dem gnä-

digen Herrn ja heute Abend bringen und ich wollte nur fragen, ob ich ſonſt noch

etwas en es ht, P f n f„Jch verſtehe Sie nicht, Peters“, ſagte Frau Norman mich erſtaunt anZlickend: „Herr Bromley iſt ja in London s 4
„Nein gnädige Frau der gnädige Herr iſt in Falkenthal im Hauſe deshabe ein Verhältniß mit dem Dienſtmädchen

dort und von dieſem weiß ich, daß der Capitän geſtern in Falkenthal erwartet
worden iſt.“

Frau Norman wurde abwechſelnd bleich und roth und ich ſah es
in ihren Augen aufzucken, obgleich ſie ſich tiefer über ihre Arbeit beugte, um
den Anblick ihrer Züge zu entziehen Endlich ſagte ſie tonlos:

„Legen Sie das Buch auf den Tiſch es ſoll beſorgt werden.“
„Gott ſei Dank“, dachte ich bei mir ſelbſt; „ſie hat auf den Köder gebiſſen

und wenn ſie morgen nach Falkenthal kommt, iſt Alles in Ordnung.“
97 es war nicht „Alles in Ordnung“, wie ich bald inne werden ſollte.

„„Am Abend, kurz nach zehn Uhr ſchlenderte ich im Hof auf und ab und
Slickte nach Frau Norman's Schlafzimmerfenſter, welches erleuchtet war ſie
hatte ſich demnach ſehr früh zurückgezogen. Auch Martha's Fenſter war erhellt

pielt werden, ſo können die viel einfacher gehaltenen Sätze heim Graben in der Tiefe von einem, Meter auf zwei ines Prov.Choralbuches unmöglich dem Charakter der Orgel Muldenform gegoſſene rn im Gewicht von 208 Kilo.
Der materielle Werth des Fundes beträgt 60 wovon die

r n Meine geehrten Herren! Jch darf Jhre Zeit nicht länger Hälfte dem Fiskus die andere Hälfte dem Finder zuſteht. Dieie Gemeinde ſingt ein in Anſpruch nehmen, will auch keine Vertheidigungsrede für das Bleiſtücke ſchein ei ö
Choralbuch halten, deſſen bedarf es nicht; ich habe nur auf beſitzen, da auf der Oberfläche ſich di

Jegiaitgt weil mir mit l eines Wappens zeigen. Vielleicht gelingt es genauer Unter
n

en jedoch einen perten iſtoriſchen Werth zu
die verſchliffenen Umriſſe

er Provinz dieſelben ſuchung, die Bedeutung der Stücke feſtzuſtellen.
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machte mir dieſer Umſtand keine Gedanken ein leichter Druck öffnete das Schloß
und vor mir lag ein ganzer Stoß dünnen Briefpapiers.

Jch eignete mir einen Bogen deſſelben an, ſchloß den Nähtiſch wieder und
ſchlich in mein Stübchen.

Hier prüfte ich das Papier, verglich es mit meinem Briefe und entdeckte, daß
beide Bogen dasſelbe Waſſerzeichen trugen! Jetzt unterlag es für mich keinem
Zweifel mehr, daß der Doktor der Schreiber des zweiten Briefes geweſen und
war in der beſtimmten Abſicht, den Capitän jenem X. gegenüber alſo meinerWen gkeit als Dieb zu verdächtigen und ihn dadurch auf immer aus Beau-

champ zu entfernen.
Möglicherweiſe hatte er ſelbſt jenes Couvert, welches ich aus dem Handkoffer

genommen, beſchrieben und in den Koffer geſteckt wie ich den Herrn von Beau
champ kennen gelernt, ſchien mir Alles möglich und mein Reſpekt vor ſeiner
Schlauheit wuchs von Tag zu Tag.

Der Eifer, init welchem der Doktor ſich auf die Giftlehre warf, machte mich
auch mitunter ſtutzig; er war beſtändig mit Deſtilliren und Filtriren beſchäftigt
und ich mußte Pulver ſtoßen und Schmelztiegel reinigen, daß mir die Arme
weh thaten.

Abgeſehen von dieſem Umſtand hatte die Beſchäftigung im Laboratorium aber
noch eine Schattenſeite und dieſe letztere erwies ſich ſogar als ſehr fatale Zugabe.

So lange der Doktor nur mit Giften, welche ſich in Flaſchen und Schachteln
befanden, hantirte, konnte ich mich vor der Berührung mit dieſen unangenehmen
Subſtanzen ſchützen, aber als er auch lebendige Gifte in den Kreis ſeiner Be-
obachtungen zog, ging mir die Sache über den Spaß.

Der Doktor reiſte eines Tages nach London und befe l mir, als er mich in
Barſtow, wohin ich ihn mit dem G. befördert hatte, entließ, ihn am nächſten
Abend wieder dortſelbſt abzuholen. Jch war pünktlich zur Stelle; der Doktor
trug ein ziemlich großes hölzernes Kiſtchen auf dem Arm, ließ ſich aber dasſelbe
nicht von mir abnehmen, ſondern nahm es ſelbſt mit in den Wagen und ſtellte es
behutſam unter den Sitzkaſten.
g g dec Kiſtchen war etwa drei Fuß lang, achtzehn Zoll breit und einen

uß hoch.
Die Oberfläche des Behälters war mit orientaliſchen Schriftzeichen bedeckt und der

Deckel mit Charnieren befeſtigt. An der Vorderſeite deſſelben befanden ſich metallene
Krampen, durch welche eine eiſerne Stange geſchoben war und zu weiterer Sicher
heit hingen tleine vernickelte Vorlegeſchlöſſer in den Krampen.

Da wir ſpät in Beauchamp anlangten, fand ich keine Gelegenheit mehr, das
Kiſtchen, welches meine Aufmerkſamkeit erregt hatte, genauer anzuſehen, aber am
nächſten Morgen holte ich das Verſäumte nach.

Höchſt wuhrſcheinlich enthielt der Kaſten ja nur Flaſchen, aber die beſondere
Sorgfalt, welche der Doktor dem Gepäckſtück gewidmet hatte, ließ vermuthen, daß
der Jnhalt ein werthvoller ſei und zudem gelüſtete es mich, meinen Dietrich auch
an den vernickelten Schlöſſern zu probiren.

Mein Dietrich bewährte ſich glänzend; ich öffnete die Schlöſſer mit leichte
Mühe und zog die Stange aus den Krampen, worauf ich den Deckel zurückſchln

Obenauf lag ein mehrfach zuſammengefaltetes Stück Wollenſtoff; auf de
Boden vor der Kiſte knieend, ſtützte ich die Linke auf den Rand des Behält
und lüftete mit der Rechten behutſam die Decke, In dieſem Augenblicke fühlte ich



Jm Dienſt des Harzfremden- Verkehrs ſoll demnächſt
bei der Hauptverſammlung des Harzelubs angeregt werden, auf
dem Stöberhai eine ausreichende Schutzhütte zu erbauen,
ſofern dort ein Gaſthaus nicht wieder erbaut wird. Ferner ſoll
ein bequemer, beſſerer Zugang zu dem bekannten und herrliche
Wald-Rundſicht darbietenden Bergkegel „Achtermannshöhe
ad Oderbrück hergerichtet werden und endlich ſoll in ſorgfältige
Erwägung gezogen werden wie von Sachfa aus ein weniger
ſteiler Weg nach dem Ravenskopf zu führen ſei, um dieſen
herrlichen Punkt noch mehr, noch bequemer zu erſchließen.

beſchäftigt, wurde er von einem heranbrauſenden Güterzuge er-

Frau und nur erwachſene Kinder.

Verfonalien.

O

des Herzogs von SachſenAltenburg: Verdienſt-Medaillen an
Offizi anten und Bedienſtete des braunſchweigiſchen Hofes.

Aus aller Welt.

größere Ausdehnung
ſelbſt aber will ſic

pflegte er ihnen zu ſagen, ſie hätten in ſeinem D
Dinge in Acht zu nehmen, erſtlich die Thür hinter ſich zuzu-

dürfen, welche an dem Tage zehn Meilen von Dublin gefeiert

„Becher, Deinen Purpurſaft
Schlürf' ich froh hinunter,
Denn des Herzens ſtolze Kraft,
Lodert im B

Glüht er nicht mit deutſchem Muth
Und mit deutſchen Flammen,

ch des Sudens Gluth
Mit dem Ernſt zuſammen.

Zu den edelſten. Rothweinen von Burgund gehört vor Eiſenbahnweſens, betreffend die Erhöhung des Maximg
Allem der Monlin s Vent, ein köſtlicher Trauk voll Feuer, Würze, Ilters für die Beförderung von Kindern zum halbe

Ein gr äßliches Ende fand am Sonnabend Abend auf Blume, Aroma und Bouquet. Es iſt das Beſte, was Burgund Fahrpreiſe auf 14 Jahre, iſt überall im Publikum freud
dem Bahnhofe des anhaltiſchen Städtchens Raguhn der Vahn- bieten kann. Dann folgen die erſten Gewächſe von Nuits, Legrüßt worden und findet denn auch allſeitige Unterſtützun
arbeiter Kört ing aus Klekewitz. Mit Nangiren eines Wagens Volney, Vosne und Beaune, Alles im Departement Cöte d'or. Pean kann es ſich nicht verhehlen, daß die jetzt gültige V

W r 9 h s zen den Rfahutcmn agriffen und überfahren. Es, wurde ihm buchſtäblich ein Ausfuhrort ſo benannt) gedeihen hauptſächlich im Bordelais. Vebensighre die Beſrei der Hälfte des FahreB e vom Körper abgeſchnitten. Erſt nach 2 qualvollen Hervorragend ſind die Producte vom Schloß Lafitte, vom Chat. enejre die Befreiung an der Nlfte dere
Stunden erlöſte der Tod den Unglücklichen von ſeinen Seiden. Margaux und Chat.Latour, ſowie der Haut Brion aus dem Erſeichterungen eines enorm geſtiegenen Verlehrs paſſen, an
K. hat der Bahnverwaltung 214 Jahre gedient. Vom nächſten Gravesgebiet. Dieſe Weine unterſcheiden ſich weſentlich von nicht mit der gerechten Vertheilung der verſchiedenen Vergit
Fahre ab hätte er Penſion bekommen, dann gedachte er noch dem Burgunder-Wein, haben ganz anderen Character, ſind aber ſtigungen in J br r
einen friedlichen Feierabend durchzuleben. Er hinterläßt eine nicht minder geſchätzt und werden vielfach vorgezogen. Die

edelſten Gewächſe zeichnen ſich durch große Feinheit und blumigen weniger als vier Jahren auf ein Billet reiſt und dabei au
Duft, wie nach Veilchen, aus, womit Flüchtigkeit und würziges naheliegenden Gründen vielleicht ein ganzes Convee für

Eint er do

u e Aroma verbunden iſt. Jhr körperlicher Gehalt holt den des und die mitgeführten Kinder allein benugt, muß Derjenig,
Anläßlich der Hofjagden in Vlankenburg iſt eine Anzahl Burgunder nicht ein, dagegen ſtehen ſie demſelben an Feuer welcher ein Kinb im Alter von zehn Jahren und einem Tat

von Ordens-Decorationen verliehen worden und zwar u. A. nicht nach. Jm 18. Jahrhundert räumte man denſelben auf den mit ſich führt, das Doppelte bezahlen, ohne auf eine beſonder

2 2 M u Rrinzo 9 ech 5 Herzo 9 A lt fü ſtlich J fel Vo cht d v rwi 8 die Bur d i 0 e iſeitens des Regenten Prinzen Albrecht: dem Herzog von Anhal ürſtlichen Tafeln ein Vorrecht ein und verwies die Burgunder
jowi e dem Herzog Maximilian Emauuel das Großkr. des O. Weine zum Frühſtück und fürs Deſert, weil ſie ſchwerer als die dem vierzehnten Jahre und einem höheren Alter à
Heinrichs des Löwen dem anhalt. Oberforſtmeiſter Grafen Vordeauxweine ſind. Von weißen Weinen ſind die berühtnteſten: nicht ſchwerer feſtzuſtellen, als dies bei der jegige
Münſter ſowie dem Adjut. des Fürſten von Schwarzburg- der Burgunder Montrachet aus dem Cöte d'or, der Hermitage zugelaſſenen Altersgrenze der Fall iſt. wohl c
Rndolſtadt, Majox v. Klüber das Kommandeurkr. 2 deſſelben gus der Danphine und der Chat. d'Yquem von Sonterne. Der dürfte die Zahl der heute in dieſer Richtung vorkommende

ſeitens des Fürſten von Schwarzburg-Rudolſtadt: dem Montrachet hat einen ganz eigenthümlichen Haſelnußgeſchmack, vielen Defrandationen ſich ſehr vermindern, wenn man die er
GeneralHof-Intendanten Kammerherrn Freiherrn von Löhn J feines Bonquet und viel Mark. der Hermitage zeichnet ſich durch betene Aenderung genehmigt. Bis jetzt haben die Eiſenbaht
eyſen das Schwarzburgiſche Ehrenkr. J. und dem herzogl. Feuer und Parfüm aus der dYquem durch Schmelz, Vollheit, verwaltungen zu der gegebenen Anregung noch keine Stell.
Adjut. Major Freiherrn v. Bernewitz daſſelbe 2. und ſeitens feinen Geiſt, Vougnet und Süßigkeit. 6 ins re

Der für dieſe W hen er n iſchen Eiſenbahnminiſters auf die an ihn gerichtete desfallig
b II. Vgerne begnügen, wenn alle Diejenigen Fluß gebrachte Frage wieder zu vertagen, ſo hat der erſte A

s e r h n 9 f rn Der 2 4 0 3 ag 1 AnS r r liner er e e War x zutun Swſfts M i inz e edlen J z haben, oder auch eiigerer e deutſchen Eiſenbahnverein gehörigen Bahnverwaltungen (je eineMandliches. Wenn Swifts Mägde bei ihm einzogen, Produkte bedürfen Reic ſpüren zu ver chen j re en gehörigen V igen (jeS wiſts a Hin Linzogen. rodukte bedürfen, wenn ſie Neigung verſpüren, zu verſuchen, eußiſch rerDienſt nur zwei r de Seil d d de r n preußiſchen, ſüddeutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Staats
t e in ein immer kamen, und dann, die Thur Jch werde Alles thun, um aus meinen Sammlungen, die

J t d d Die ich i ſt 60 ihr Proris er n pßeu- nMagen menn on An v shingeo Ei vat il ich in faſt 60 jähriger Praxis kennen gelernt und auch großen- verſammlung des Vereins für eine entſprechende Aenderung de
wieder zuzumachen, wenn ſie hinausgingen. Einmal bat ihn theils beſchafft habe, zu bieten, damit man es prüfen und mög jetzigen lagen Beſtintagngeg eieeteten Deoilte dies v

Rawald, Leipzigerſtraße Nr. 6.

nen Prüfungen der neuen Leitung zu allgemeiner Zufriede,
heit ausgefallen ſind, iſt heute, Montag, den 17. October,
25 Bekriebsmittel dem allgemeinen Verkehr übergeb

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Aus Thüringen, 17. Oktober. Die von Weimar aus

Anregung gebrachte Verkehrserleichterung auf dem Gebiete d

ſtimmung, wonach nur Kinder vom vierten bis zum vollendete

es genießen, nicht mehr in den Rahmen der übrigen zahlreiche

Einklang zu bringen ſind. Während jetzt ein Er
wachſener mit zwei, drei und mehr Kindern im Alter vo

bequeme Placirung rechnen zu dürſen. Die Grenze zwiſche

genommen; insbeſondere fehlt noch jede Aeußerung des preug

9 2Saer Vorſtellung. Da es ſich indeſſen nicht einpflehlt, die einmal i

bahn ſowie ſechs Privatbahnen innerhalb des Vereinsgebiets
mit der Bitte unterbreitet, bei Gelegenheit der nächſten General

Erfolg begleitet ſein und das Maximalalter für das Vereins
gebiet erhöht werden, ſo ſteht zu hoffen, daß auch die ſchweizerwürde. Recht gern, ſagte Swift; ich gebe dir noch ein Pferd

dazu und einen Bedienten mit, und da mögt ihr ſelbander
reiten. Außer ſich vor Freude ließ die Magd im Herausgehen
die Thür offen. Eine Viertelſtunde waren ſie ſchon fort, als
Swift ein anderes Pferd ſatteln und einen Bedienten geſchwind
nachreiten ließ mit dem Vefehl, ſie wieder zurückzubringen, in nicht öffentlicher Sitzung am geſtrigen Situngstage (6.) des
Dieſer fand ſie auf dem halben Wege und ſie mochten wohl hieſigen Sch'wurgerichts

geſchlagen trat das Mädchen in ihres Herrn Zimmer und fragte,

Neue fortreiſen. (Aus der „Zeitung für die elegante Welt“ vom

Jahre 1801.) freigeſprochen.
Weinplandereien

von G. Rawald, Halle.
Burgunder- und Bordeaux-Weine.

Die Herzöge von Burgund nannten ſich zu Ende des 14.
Jabrhunderts: „Seignenres immedists dee weilleurs vie de la

dein Prädikat: „Princes des bon Vins“. Bei der Krönung der
Könige in Rheims durfte kein anderer Wein als Burgunder
bei den kirchlichen Ceremonien verwendet werden. Dieſe Bur-
gunder-Weine haben daher eine alte Berühmtheit, verdienten
ſolche und verdienen ſie auch noch heute, insbeſondere die hoch

beſitzt ſolches Feuer, iſt ſo körperreich und würzig, bei hohem
Woblgeſchmack und vorzüglichen Bekommen. Er geht raſchdurch die Adern, erwärmt das Blut und macht lebendig, ohne anerkannt.

Serichtszeitung.
S Halberſtadt, 16. Oktober. Wegen Vornahme unzüch

tiger Handlungen an einer Frauensperſon mit Gewalt wurde Getreide, Hülſeufrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate

no i der Schachtarbeiter Chriſtian laufenen Woche bei kühlerer Temperatur, welche beſonders in
oder übel wollen, die Reiſe ging wieder zurück. Höchſt nieder- Göllner aus Egeln zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren den Nächten recht hervortrat, einen veränderlichen Charakter an

i d fragt Ehrverluſt verurtheilt, dagegen wurden in öffentlicher Sitzung Jm Getreidegeſchäft konnten ſich infolge der wenig belang
was er zu befehlen hätte: „Weiter nichts, als daß du die Thür die früheren Hotelbeſitzer Dietrich'ſchen Eheleute von der reichen Landzufuhren, welche meiſt aus Kartoffeln beſtanden
hinter dir zumachen ſollſt“, ſagte er, und ließ ſie dann, aufs gegen ſie ſchon in voriger Schwurgerichtsſitzung erhobenen An die Preiſe für Weizen und Roggen behaupten, ſchöne Braukage des betrügeriſchen Bankerutts bezw. der Veihülfe hierzu gerſte wie Hafer beachtet.

e. Leipzig, 15. October. Durch Reſcript vom 28. Auguſt 105--114, Raps 213--216, Dotter 205--215, Lein 210-225 per
1884 hatte der Herr Miniſter angeordnet, daß in allen größeren 1000 Kilo, Mohn, blau 39—40, do. grau 38—39, Erbſen, geld

Polizeiverwaltungen ange- und grün 12--15, do. Victoria 16,50-—18, Linſen 24—36, Vohnen
ſtellten Schusleute auf Koſten der Stadt bekleidet und armirt weiß 15--20, Viehbohnen 12--13, Gerſtenmehl, weiß 13,50 14
werden. Berlin, Frankfurt a M. c. fügten ſich dieſer Be Gerſtenfuttermehl 11-12, Gerſteuſchrot 9,50 10,50, Graupen-
ſtimmung. Die Stadtverordneten o In indeß einen futter 6—7, Erbſenſchrot 9,50--10 per 100 Kilo.

J eurnpeiſ r ich je m b. Die Königl. Regierung ordnetehretienté“ und faſt alle europäiſchen Fürſten zeichneten ſie mit deshalb die zwangsweiſe Einſtellung von 14000 in den Etat

pro 188586 an. Mit Vorvehalt wurde der Betrag gezahlt.
Die Gemeinde Cöln erbob Klage mit dem Antrage auf Zurück
erſtattung der pro 1885/86 aufgewendeten Summe von 14000
Mark, indem ſie nicht verpflichtet ſei, für Armirung und Be

Städten die bei dem Königlichen

dahin gehenden Antrag ab.

e 8 rws 6 er rother We leidung der Schutzleute zu ſorgen. Heute hat nun das Reichsedlen rothen Gewächſe. Kaum irgend ein anderer rother Wein gericht die Reviſion der klägeriſchen Gemeinde koſtenpflichtig das
abgewieſen und die Miniſterialverordnung als rechtsgültig England und Weſtdeutſchland ziemlich erheblich geſtiegen liegt

iſchen Bahnverwaltungen bald in gleicher Weiſe vorgehen.

G. C. Kühlewein.

Erfurt, 15. Oktober. Das Wetter nahm in der abge

r Weizen 140--160, Roggen 120--126, Gerſte 120--160, Hafer

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. Oktober.

Der Luftdruck iſt über Jrland auf 778 mm angeſtiegen,
Depreſſionen lagern über Nordſkandinavien und Galizien. Bei
ſchwacher, meiſt nördlicher bis nordweſtlicher Luftſtrömung iſt

Wetter über Centraleuropg trübe und in Süddeutſchland
und Nordweſt Oeſterreich regneriſch. Die Temperatur iſt über

indeſſen außer im Nordweſten noch überall unter der normalen,
bei nicht übertriebenem n den Kopf einzunehmen oder
andere Beſchwerden herbeizuführen. Der rothe Burgunder
zeichnet ſich noch durch jene brillante tiefdunkle Purpurfarbeaus, er iſt ſchingtzig, mild über die Zunge fließend und hat ein
deliziöſes unnachahmliches Aroma. Theodor Körner befang ihn:

(0

etwas Kaltes über meine Linke gleiten und einen lauten Schrei ausſtoßend, ſprang
ich auf eine lange, graue Schlange war aus der Kiſte gekrochen und lag jetzt
neben mir am Boden! Den Kopf hatte das ſcheußliche Reptil drohend empor
gerichtet und die funkelnden Augen waren auf mein Geſicht geheftet.

Von jeher habe ich Widerwillen gegen Schlangen gehabt und die harmloſeſte
Blindſchleiche konnte mich in Angſt und Schrecken verſetzen. Das häßliche Thier,
welches aus der Kiſte geſchlüpft war, hatte der Doktor vermuthlich mitgebracht,
um mit dem in den Zahndrüſen enthaltenen Giſte zu experimentiren und dieſe
Annahme machte die Situation in keiner Weiſe angenehmer. Nicht um die Welt
hätte ich das widerliche Reptil angreifen mögen; glücklicherweiſe überhob es mich
auch dieſer Verpflichtung, indem es mit raſchen, zickzackartigen Bewegungen über
den Fußboden glitt und unter der hölzernen Wandbekleidung verſchwand.

Was nun? Herausholen konnte und mochte ich den Ausreißer nicht frei-
illig würde er wohl auch kaum in die Kiſte zurückkehren und wenn ich den

Verſuch machte, die Schlange mittelſt eines Stockes aus ihrem Verſteck zu treiben,
ſtand ich in Gefahr, ihren Zorn zu reizen und von ihr angegriffen zu werden!

Nein mochte ſie immerhin in der Wandverkleidnng ſitzen bleiben; ich wollte
ihren Frieden gewiß nicht ſtören. Aber jetzt ſah ich, daß das Tuch auf der Kifte
ſich hob ſicherlich waren noch mehr Schlangen in dem Behälter und halb ſiun
los vor Angſt ſchlug ich den Deckel zu, ſchob die Stange durch die Krampen und
ſchloß die Vorlegeſchlöſſer ab. e

Dabei ſchwebte ich in beſtändiger Angſt, die entflohene Schlange könnte her
vorkriechen und ſich mir um die Füße winden und kalte Schauer liefen über meinen
Leib, wenn ich daran dachte, daß das Holzgetäfel Riſſe und Sprünge haben und
ſomit dem häßlichen Thiere den Eintritt in mein an das Laboratorium ſtoßendes
Zimmer geſtatten konnte.

Jn mein Zimmer eilend unterſuchte ich in tödtlicher Angſt di Wand; gottlob, das
Holzgetäfel war ringsum noch ganz feſt und auch die Thürſchwelle gab keinen
Anlaß zur Sorge; in's Laboratorium zurückgekehrt, ſchloß ich die in mein Zimmer
führende Thür ab und ſank dann, halbtodt vor Angſt und Erſchöpfung, auf einen
Stuhl. Wie gebannt hing mein Auge an dem Getäfel, hinter welchem ich die
Schlange wußte und kalter Schweiß ſtand auf meiner Stirn, während meine Zähne
wie im Fieber zuſammenſchlugen. m

Als der Doktor nach etwa einer Viertelſtunde eintrat, verſuchte ich aufzu-
ſtehen, aber ich mußte mich an der Stuhllehne feſthalten, um nicht umzuſinken.
Das Zimmer ſchien ſich mit mir zu drehen und der Doktor, dem mein verändertes
Ausſehen ſofort auffiel, fragte mich, ob ich krank ſei.

„Jch fühle mich matt und ſchwindlig“, entgegnete ich der Wahrheit gemäß,
er fühlte meinen Puls, hieß mich die Zunge zeigen und meinte dann gleichmüthig,
die Sache habe Nichts zu bedeuten ich möge frühſtücken und dann wieder in's
Laboratorium kommen. Als ich hinausſchlich, ſah ich im Spiegel, daß der Doktorverſtohlen lachte wußte er am Ende Wo wieder, was geſchehen war?

Nach dem Frühſtück ward mir wohler; ich trank einen tüchtigen Schluck
Branntwein, den mir Martha vorſetzte, als ſie mein verſtörtes Ausſehen gewahrte,
und dann faßte ich Muth und begab mich wieder ins Laboratorium, denn es war
Zeit, die vergifteten Kaninchen, Hunde und Katzen zu füttern.

Als ich den Raum betrat, ſtand der Doktor am Tiſch, auf welchen er die
geöffnete Kiſte geſtellt und ich ſah, daß er die Decke abgenommen hatte.

„Geben Sie mir die kleine Caſſette vom Geſtell, Peters“, ſagte er, ohne den
Blick von der Kiſte zu verwenden; ich reichte ihm das Begehrte und ſah, daß ſich

Poſt, Telegraph und Telephon.
c Nachdem die Arbeiten zur Her- Städten folgende: 4randa 3, Petersburg 1, Hamburg

tellung einer telephoniſchen Verbindung Deſſaus mit 6, Memel 4,
oche fertiggeſtellt und die vorgenomme-

e e6een«,:“ e

Deſſau, 17. October.

Berlin in voriger W

Jn Fännland iſt der Froſt verſchwunden.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten

aris Karlsruhe 4, München 1Chemnitz 3, Berlin 5. x

1

etwa ein Dutzend Schlangen in dem Behälter befanden. Einige lagen zuſammen
gerollt im Winkel, während die anderen ſich auf der Heuunterlage dehnten und
ringelten es war ein ſcheußlicher Anblick.

Jetzt fuhr der Doktor mit ſeiner Rechten ſo kaltblütig unter das Gezücht,
als wären es Aale geweſen; mit ſicherem Griff packte er eine Schlange am Halſe
und zwar ſo dicht am Kopf, daß er ſicher vor ihrem Biſſe war und dann ſtopfte
er mit der Linken das Tuch wieder ein und ſchlug den Deckel zu.

Hierauf mußte ich die kleine Caſſette öffnen und ihm eine Zange reichen mit
einem beſtimmten Griff zwang er das Reptil, welches ſich um ſeinen Arm gerin
gelt hatte, den Rachen zu öffnen und nun zog er der Schlange kaltblütig einen
Zahn aus! Dieſe Prozedur ſetzte er fort, bis er ſämmtliche im Kaſten befindliche
Schlangen von ihren Zähnen befreit hatte, und während mich der Ekel zu über
wältigen drohte, mußte ich die Kaltblütigkeit meines Herrn bewundern.

Am Abend trat ich im Dunkeln auf ein altes Strickende und ſtieß einen
lauten Schrei aus, weil ich es für die entwichene Schlange hielt in der Nacht
quälten mich furchtbare Träume und ich war froh, als es endlich Morgen wurde.

Der nächſte Tag war ein Sonntag und ich benutzte meine freien Stunden,
um nach Falkenthal zu gehen und Eliſe, mit der ich ein zartes Verhältniß ange
ſponnen hatte, zum Spaziergang abzuholen.

Das eitle, kleine Ding ließ ſich meine Courmacherei ſehr gern gefallen und
in ihrer Einfalt erzählte ſie mir Alles, was ich wiſſen wollte. Wie ſie heute von
ihrer jungen Herrin gehört, wurde der Capitän in Falkenthal erwartet;
ſtändlich hatte Fräulein Howard nicht mit ihr darüber geſprochen, ſondern mit
dem Profeſſor und Eliſe es nur „zufällig“ gehört.

Daß ich ſie ſchon ſoweit gebracht, war mir ein wahrer Triumph früher
hätte ſie es entſchieden für Sünde gehalten, zu lauſchen, aber ich mich be
müht, ihr die eigentliche Beſtimmung und den Nutzen der Schlüſſellöcher klar zu
machen und ſie bewies ſich als gelehrige Schülerin. ß

Um ganz offen zu ſein, will ich geſtehen, daß ich ſelbſt auch gar manches
Mal meine Zuflucht zum Horchen nehmen mußte; am Montag zum Beiſpiel, als
der Pfarrer von Orwell wieder erſchien, hätte ich gar nicht gewußt, wie ich den
Zweck ſeines Beſuches in Erfahrung bringen ſollte, wenn ich nicht noch rechtzeitig
an das Schlüſſelloch gedacht hätte.

Als der Pfarrer ſpäter Abſchied nahm, begleitete Frau Norman ihn bis aus

Se und l e d 7 ihm geplaudert, eilte ſie insaus zurück, holte ihren Hut und ſchlenderte dann in ſeiner Geſellſchaftdas a der Ooltor ſ eazhakt dar
dun hatte mir der Doktor ſchon vor etlichen Tagen den Auftrag gegebenihm einige Pfeilwurzeln zu beſorgen und da dieſelben gerade 5 und des

Wäldchens zu finden waren, nahm ich die Gelegenheit wahr, den Wunſch des

Doktors d.Frau Norman weinte bitterlich der alte Pfarrer ſprach ihr tröſtend zuund dann ſetzten ſich beide auf einen umgefallenen und 5 eng Fran

u ſagen„Jch kann's nicht länger ertragen ich verliere nächſtens meinen Verſtand.Meiner Privatanſicht nach war dies bereits geben als ſie den Soiſe ge

helrate Br. ſie 2 ſich Pilch r aber nicht bewußt zu ſein.
er Pfarrer ſprach von Pflicht und chriſtlicher Ergebung, aber ſeineverfehlten v Snug, Sert

elbſtver-
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Zweite Beilage zu 244 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

*2

Halle, Mittwoch, 19. October 1887.

der Sehnefder- Innung von Lehrlinge Arbeiten und techniſcher Hilfs
mittel der Sohnelderet und verwandter Gewerke am IS. u. 19. Oct. in
Vreyberg's Garten. Maſchinen im Betrieb von 1-7 Uhr. Entree frei.

8 9 9701 97 S 2 J Be

4 S ää

Mit dem heutigen Tage verlege ich meine

von Grosse KlIausstrosse S nach

See
daſſelbe auch in mein neues Lokal gütigſt übertragen zu vollen.

e e

Geschaäfts Verlegung.

Spezial-Ungarwein Handlung

G
im Hanſe des Herrn Hofoptiker C. Wrothe.

Für das mir in meinem alten Lokal geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich,

Zugleich empfehle ich meine Weinstuben zum gütigen Beſuche.
Hochachtend und ergebenſt

usta u sponnerz h

S

[1214
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ren rend ne
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a vanNatürliches J'afelwasver
Mineral-Wasser.

c Ausgezorchnet durch
das günetige Verhüältniss seiner

Pestandtheile, von medicinisehen
Autoritäten als bygienisches Getrünk

vielfach empfohlen. [221
lnhaber: Whhryssen Co.

Tönnisstein bei Brohl a. h.
Fühlung in h u. Krügen 40 u. 30 Pfg. incl. Wiederverkäufer geniessen
Rabatt. Vertreter: O. Birke

S vertrefflien wirkend bel allen Krankheiten äes Hagens.
unüvert en bei Appetitlogkeit, Schwäche des Pagens, übelriechendemn

Atbem, Bläbung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen,
Vildungz von Sand und Gries, überinäßiger Schleimproductien, Gelbſucht,

h Ttel und Erbrechen, Kopfſchmerz (falls er vom Magen herrührt), Magen-
l trampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung, Ueberladen des Magens mit
a Sveiſen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber- u. Hämorrboivdalleiden.

Preis 4 Flaſche ſammt Gebrauchzanweiſ. 80 Pt., Donpelflaſche Mk. 1.40.Central Verſanti durch Apetbeker Luri Brady, Kremsier (Mähren).
Die Mariazeller Magen Tropfen ſind kein Gebeimmittel. Die Beſtand

à theile ſind bei jedem Fläſchchen in der Gehreuchkenweiſung angegeben.

o Echt zu haben in faſt allen Apotheken.
Jn Halle in den Apolheken. Jn Eisleben in der LöwenApotheke,

Mohren-Apotbeke.

Gedeunktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

18. October.
732 Schlacht zwiſchen Tours und Poitiers, in welcher Karl

Martell die Sarazenen ſchlägt.
1189 Heinrich der Löwe erſtürmt und zerſtört die Stadt Bar

dewyk (im hannöverſchen Fürſtenthum Lüneburg).
1502 Gründung der Univerſität Wittenberg.
1512 Luther wird zum Doktor der heiligen Schrift promovirt.
1663 Der große Kurfürſt läßt ſich in Königsberg als ſouve-

ränem Herzoge huldigen.
1774 Amandus Gottfried Adolf Müller, deutſcher Dichter, zu

Langendorf bei geboren.1813 Napoleon von den Verbündeten bei Leipzig geſchlagen.

Bruſt, Hals u. Lungenleiden,

1815 Emanuel Geibel geboren, deutſcher Dichter
1818 Gründung der Univerſität zu Bonn.
1831 Friedrich

deutſchen Reichs.
1861 Krönung des Königs Wilhelm und der Königin Auguſta

in Königsberg.
1870 Die 22. Diviſion von der Armee des Kronprinzen er

ſtürmt Chateaudun bei Orleans. General von Werder
uimmt Veſoul.

HautssgekeRR,
feiner Wuret- u. FIeischwanrer,
täglich friſche gek. Zunge, r. FAau
barger Rauchttetscha, Ver-velatwuretd, gel. Schiuien,
rohe tichinken, Filet-Bou-
lade, Wrüffel- und Saräelien-
Leberwurest, däv. Roula c
unb Kraten, ſowie geräucherte
Kothwurst à Pfd. 70 z. Sömmt
liche Helicatessen der Saiſon

empfiehlt [12180
W. Assmann,

gr. Ulrichſtraße 27.

W 7 ee e
Seit 17 Jahren bewährt!

Z Spitzwegerich Saft, S
J 1871 vom kgl. bayer. Ober S
J medizinal-Collegium in München

S geprüft, normirt u. genehmigt; Sbis jetzt unübertroffenes, vor S
J züglich wirkendes Mittel gegen S

Huften, Catarrtz u. dgl. aus der S
z ruhml. bek. Fabr. von Paul S

Flahn in Dettelbach a Watn, S
i à Flacon 55, 110 u. 165

Allein echt zu haben in alte
Z bei Helmbold Comp., Leip S
S zigerſtraße: L.ö bein L. Virk S
bold jun. (11152

Vor vollſtändig werthloſen 5
J Nachahmungen wird gewarnt.

e

Wilhelm geboren,

1667 Einweihung der Orgel in der Halliſchen Domkirche,
1833 Errichtung des Denkmal-Obelisken auf dem Königsplatz

zu Halle.

Kronprinz des

W B
5 1108)

Deuſſche Pandwirthſchaftlich

Ausſtellung
zu Breslau, 7. 11.

Ausgeſtellt werden Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Nutzgeflügel,
Bienen, Fiſche, landwirtbſch. Grete und Hilfsſtoffe.

Aumeldungen bis
Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Geſchäftsſtelle

erlin S. W. 8.
Deutſche LandwirthſchaftsGeſellſchaft.

Das Directorium.

Juni 1888.,

März 1888.
Zimmerſtraße 8.

Verein der Aerzte
im Regierungsbezirke Merseburg u, Herzogthum Anbalt.

Die diesjährige Herbſt- Verſammlung findet
Sonnabend den 22. Oktober cr. Vormitt. 11 Uhr

zu Halle a/S. in „Stadtschützenhause“ ſtatt.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Pr. Fielitz-Querfurt: Ueber die Typhusepidemie im Geiſelthale.
3. Bericht über die Verhandlungen des letzten deutſchen Aerztetages.
J Beſbrechuug der Wahlen für die Aerztekammer.
5. Dr. Hildebrandt-Hettſtedt: Ueber Tracheotomie.

Die Mitglieder werden dringend erſucht, wegen der Wichtigkeit der
bevorſtehenden Wahl recht zahlreich zu erſcheinen.

Auch Nichtmitglieder werden als Gäſte recht willkommen ſein.
u er Vorstand

e Münchener Keller,
Giebichenstein.

Mittwoch, den 19. October [1205

V Pökelknochen.
Tanz unterricünut.

In der zweiten Hälfte des October eröffnen wir im Saale des Hotel
zum Kronprinz unsern diesjährigen Unterricht für grössere Abtheilungen
und für Privatzirkel.
Ende November.

Ein besonderer
Gefällige Anmeldungen bitten wir in unserer Wohnung

Cursus für jüngere Mädchen beginnt

Karlstrasse 27 oder Hermannstrasse 16 bewirken zu wollen.

S.15859)] rsitäts-Tanzlehrer.
Die Einrichtung und Reviſion von

Büchern, Iuventuren und Geschäftsabschlüssen

übernimmt A. Peckmann,211] Wuchererstrasse 43 part-
Der evangelische Verein
in der Frovinz Saehsen hält
seine

Herhbstversammlung
am 25. und 25. October cr. un
Hotel rum Kronprinzen in
Halle a. S. ab. [1173
Haus u. Grundbesitzerverin,

FFnIle a/S.
ZiortoliVierteljahrs Verſammlung

Sonnabend den 22. Oktbr. Abds. 8 Uhr
im „Cafeé David“, alte Promenade 4.
1202] Der Vorſtand.

Für Bruftleiden,
luthuften trockenen Huſten, Aſthma re

bin ich jeden Sonnabend von 11/, bis
1 Uhr im „Hotel Deutſcher Hof in
Halle a. S. zu ſprechen. Als Beſitzer
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke binJ ich mit Heilmitteln vertraut, die Er
folge gaxantiren, die anderwärts nicht
zu erzielen ſind. [14107Br. Steinbräcek,
W. Vad Neu dagoczy, Halle a. S.

An ziekit en [1143Pribatunterricht
für weibliche Handarbeiten, welcher
am 19 Okt. wieder beginnt, können
noch einige junge Damen theilnehmen.

C. Lehmann.
Kandarbeitslehrerin a. d. Städt.

böt. Töchterſchule, Albrechtſtraße 14.

Penſion u. Unterricht für Knaben
im Alter von 10--12 Jahren in einem
Pfarrhaus auf dem Lande nahe bei
Halle. Wo? Expedition d. Blattes.

[1112

„J--2

Schlachtfeld

Victoria Theater.
Mittwoch den 19. Oktober 1887
De Zum zweiten Male:

„Von Stufe zu Stufe.“
11201

e e e z
J Niittelſtraße 18.

Heute Mittwoch

S Sollaehlblbget
Freundlichſt ladet hierzu ein

1200)] Richard Keller.

Gottenz.
un Kirmess,woſelbſt Sonntag deu 23. Tauz

und Montag den 24. BBeaRE
ftattfindet, ladet freundlichſt ein 1199

I. Wolf.
Oeffentlicher Vortrag!!
über den jüngſten Tag, wie u. Wann
derſelbe kommt, heute Mittwoch Abend
8 Uhr im Kirchenlokal der apoſt. Ge
meinde, ar. Märkerſtraße 25. Zu-
tritt frei für Jedermann. [1198

Von der Reiſe zurück

Dr. Scharfoe.
1868 Einweihung des ſchleſiſchen (Harrachſchen) Convicts zu

Halle (Wilhelmſtraße).

19. October.

1334 Wahltag, zu Frankfurt a. M. oOeſterreich der (Schöne) wird mit 4 Stimmen zum Kaiſer
gewählt; die Gegenpartei wählt am folgenden Tage mit
5, Stimmen den Herzog Ludwig von Bayern Die
öffnete die Stadt Frankfurt die Thore und huldigte ihm

1448 Entſcheidungstag der dreitägigen Schlacht auf dem Amſel-
feld. Niederlage der Ungarn unter Johann Hunyadi gegen
die Türken unter Murad

Herzog Friedrich von

ieſein

II. 17000 Ungarn deckten das
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Bekanntmachung.
Am Fuift eh, den 19. October er., Vormittage 117 Vhr

kommen an der Gümritzer Scehleuse verſchiedene alte Holz-Mate-
rialien zur öffentlichen Verſteigerung.

Halle a S., den 17. October 1887.
Der Königliche W

[1182

aſſer-Baninſpecrtor
gez. rüneoke.

Bekannſmachnng.
Wir machen darauf aufmerkfam, daß wir die auf unſeren Gasanſtal-

ten. Hafenſtraße Nr. 1 und Kranſenſtraßze Nr. 5, aus beſten weſtfäliſchen
Gaskohlen gewonnenen Coke zum
Anſtalt verkaufen.

Preiſe von 70 45 pro Hectoliter ab
[15890

Die Verwaltung
der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.

Uebe
der Güterwagen- Geſtelln ung im

rſichtBezitke der Königlick en Eiſenbahn D rection
Erfurt einſe hließlich h der Weimar-Gerager Eiſenbahn und der Saalbahn

während der Zeit vom 16. 30. September 1887. [1185
ter

Es konn
Es waren Es ſind ſten nicht
erforderlich geſtellt geſtellt

werden

0 Wagen-Tag Wagenzahl Wagenzahl aht Bemerkungen.
a J cs zls z s0 22 53 à C 2S s [5

n n a
Auf den Stationen, an welcheI 1346 1155 1346 1140 15 nun17 c n 8 v Braunkohlen- Gruben anſchließen,

is 1000 315 1000 313 2 Heltaltete, ich das Verhältniß19 1164 1100 25 1089 1 11 ummgriſch vom t6. r. Septor
201194 1146 1194 1141 5 vie folat:
21 J 1257 1158 5 1255 1153 2 5H L221344] 1157 13414 1144 13 S e
23 1344 1197 1342 1180 2 17 7 S24 1394 1143 1394 1132 11 Station S254 987! 320 1 987 3161 4 226 1245 1247 1245 1234 1327 1294 1302 J 1294 1282 20 e rn e28 1348 1312 1347 1298 1 14 Bitterfeld 3948 39481
29 4 1365 1308 1 1350 1282 15 26 I ckenau 2870 28701

1372 1247 1365 1232 7 15 Beuter ſitz 560 560
n d 6361 6361Sa, 20 1622 36 177 Schönborn un z 5920 16222 984 16045 36 1177 Hennersdorf 14 145
Teuchern 368 3681
Kötſchau 222 222

75 nenFine n
in Süddeutſchland fucht für die Stadt Halle a. S. einen (1045

Vertreterim Hypothekengeſchäft.
ſonal und Lokalkenntniß mögen ſich
ſorgt die e Expedition.
DTMTTTTJ

Nur ſolche mit beſten Referenzen und genaueſter Per
melden. Briefe mit Chiffre B. C. be-

Jn der Zeit vom 1. April bis ein
ſchließlich 30. Juni 1887 ſind im Be
zirke der Königlichen Eiſenbahn-Di-rection Erfurt ſowie anf den dem
diesſeitigen Fund Büreau beigetrete-
nen Vachſteig'ſchen Privatvahnen,
verſchiedene zurückgelaſſene Gegenſtände
aus dem Perſonen- und Güterverkehr
zur Ablieferung gelangt.

Die Eigenthümer der zurückgelaſſnen Gegenſtände werden hierdurch ar

ihrer Rechte innerhalb
Wochen, vom Tage des Erſcheinensfiee Bekanntmachung ab aufgefordert

und darauf hingewieſen, daß im ent
egengeſetzten Falle zum Verkaufe
erſelben nach Maßgabe des S 33 des

Betriebs-Reglements geſchritten wer-den wird.
Verkaufstermin iſt auf Montag den

21. u. Dienstag den 22 Novemberer.Vormittags Uhr im Dienſtgebäude
zu Erfurt, Löberſtraße 32 zu ebenerErde, anberaun nt. [1180

Erfurt, den 13. October 1887.
Königliche Eiſenbahn Dirertion

Genoßenſchaftsregifte
des Königlichen Amtes zerichts

i Halle u. SJn unſerm Genoſſenſchaftsregiſter iſt
bei der unter Nr. 10 eingetragenen
Genoſſenſchaft:

Beam en. Konſum- Verein
zu 1 Halle S.

(Eingetragene Genoſſenſchaft)
Colonne 4 folgender Vermerk:

Laut Beſchluß des Verwaltungs-
rathes vom 20. Mai 1887 iſt an
Stelle des aus dem Vorſte de aus
geſchiedenen penſionirte en Güterexpe-
dienten Wilhelm Scha zumann der
Stationsvorſteher a. D. Albert Fied-ler hierſelbſt gewählt, odaß der Vor-

ſtand nunmehr beſteht aus:
a Eiſenbahnn ne terie l. Ver walter I.

Klaſſe Ludwig Redslobs, Vor-
ſitzender,

b) Eiſenbahnbetriebsſekretär Richn
Parnicke, erſter Beiſiher,Stationsvorſteher a. S Aibert
Fiedler, zweiter Beiſitzſämmtlich zu Halle a. g.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu

Halbe g. S.
Zufolge Verfügung wam 7. Oktober

1887 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter Nr. 602 die hieſige offene
Handelsgefellſchaft in Firma:

Woepke DOswald
ver merkt ſteht, iſt d

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch
gegenſeitige Uebereinku ift aufgelöſt.

Jn unſer Firmemegjſter, woſelbſt
unter Nr. 140 Je Firma:

C. H. Wagnerverm erkt ſte ht, t eingetragen:

Das Ha idels. geſche ift iſt durch Ver-
trag auf den Kaufmann Carl Rein
hold Freytag zu Halle a. S. über-
gegangen, welcher daſſelbe unter un-
veränderter Firma fortſetzt. (Vergl.
Nr. 1604 des Firmen-Regiſters).
Demnächſt iſt in unſer Firmenre-

giſter unter Nr. 1604 die Firma:
C. H. Wanner

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der Kaufmann Carl
Reinhold Freytag zu Halle a. S. ein-
getragen worden

zu unſer Firmenregiſter ſind mit demSihe zu alle a. S. unter-
Nr. 1605 die Firma: Paul Lswald

und als deren Jnhaber der Kauf-
mann Paut ODswyuld hier,

unter Nr. 1606 die Firma: Paul
Woeple und als deren Juhaber
der Kaufmann jami Wo pfe hier,irre Nr. 1607 die Firma: Fr. Franz
Banner und als deren Juhaber

Kaufmann Friedrich Frauz
Bauer hier

ein getragen worden.

Bei der unter Nr. 617 vermerkten
hieſigen Firma:

Albert Henfel
iſt ein e a gen.

Ausſchreibung.
Die Tiſ ſchl erarbeiten zum Neubau derVolte ſchule an der Liebenauerſt traße,

veranſchlagt zu 3240 ſollen im Wegeder Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Mitt r den gn d. Mts.

örm. 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen,
woſelbſt die Bedingungen und Zeich
nungen ausliegen.

Halle a. S., den 15. Oktober 1887.
Der Stadtbaurath.

Lohauſen. [1171
Soweit die jetzt fällig gewordenenKämmerei Je als:
Erbzinſen, Peugeld, Erbpächte,

Kanon und Nalandszinſennoch nicht entrichtet ſind, werden die
verpflichteten Hauseigenthümer zur
Zahlung derſelben hierdurch nochmals
mit dem Bemerken aufgefordert, daß
wir die Steuer-Receptur, an welche
obige Abgaben abzuführen ſind, ange
wieſen haben, nach Ablauf von 14
Tagen mit deren executiviſcher Bei-
treibung vorzugehen. [1171Halle a. S., den 10. Oktober 1887.

Der Magiftrat.

Materiataden- Verpachtung.
Nach eingetretenen Todesfall unſe-

res bisherigen n verheiratheten Päch-
ters iſt erbangelenenheirsnaiber derLaden, in welchem WBia: erial u. Kurz
wagaren Handel ſchwunghaft betrieben
wurde, erſt jetzt frei mit vollſtänd.
Einrichtung, ventar zu. feiner Woh
nung, große Hof- u. Lagerräume mit
Garten, ſofort u verpachten u. ſogleich
zu b beziehen. Der Laden an beſter Lage,
Eckhaus, Laufſe eite, „Kreuzſtraß e, Bahn-
hofsnähe. Das Dorf, ca. 1500 Ein-
wohner, wohlhabend, keine Communal-
abggten Zuckerfabrik. [1127

Overröb tun Helme.Witt. elm Bnttan.

Hausverkanf.
Zum öffeutlichen, meiſtbvietendenVerkaufe des zum Oberlagndgerichts

aſſeſfor Müller'ſchen Nachlaß ge
börigen, alter Markt 13tier be legenen
Hausgrundſtückes h be ich Termin auf
den 29. Oktober 1887, Nach
mittags 3 Uhr in meinem
Geſchäftszimmer kleine
Steinſtraße 4
aunberanmt, zu welchem Reflektauten
hierdurch eingeladen werden. Die
Verkanfsbedinnhungen ſind in meinem
Geſchäitszimmer einznſehen. [178

Der Juftizralh Kruckenberg-

Hausgrundſtück nebſt
Reſtaurations Verkauf.
Das den Erben des verſtorbenen

Reſtaurateurs EBruast Behbmnel ge
hörige Hausgrundſtück Landtwehrftr. 2ſoll wegen Erbauseinanderſetzung
freihändig verkauft werden.

Hierauf Reflektirende wollen gefl.
bis zum 20. d. Wets. mit mir in Unter
handlung treten. [1032Halle a/S. I. Engel,Niemehyerſtr. 79.

Ein Rittergut b. Weimar, 405 Mg.
g. Acker, eig. Jagd., Geb. maſſ., 3
10 et 36 R., 500 Schafe, ſ. f. 72,000Thlr. b. halb. Anzahl. ert werden.

Ein St 280Mg., 6 Pfr., 28 Rind.,

200 Schafe u. ſ. w. Pr. 52.000 Thlr.
halb. Anz. Näh. Fr. Güntherbei Bahnhof Großzheringen. (1181

eeeeeeeceeteekeeh]
Pferde- Verkauf.

Am Sonnabend den 29. d. Mts. von
Uhr ab werden etwa 90

übe rzähli Dienſtpferde auf dem Exer-zierplaß an r Buckauer Thor, g zegenüber

dem Landwehr-Zeughauſe, öffentlich
meiſtbietend verkauft. 1162

Wiagvehnr- 2, den 13. Oktober 1887.
Magdeb Train-Bataillon Nr. 4

Deberzähliges Arbeitsplerd
verkanſt Kraufenftraße 3.

(1206

100, 900 Mark
ſind im gen oder in kleineren
Poſten auf mündelfichere Ackerhypo-
tet gegen 4 Zinſen ſofort oder zum
1. Januar 1888 auszuleihen durch

Gurt Elze, Kgl. Notar,
Halle a/S.

Arreotion
im Zwangsvollstr.-Verfahren,

Mittwoch, den 19. ds. Vorm.
11 Nür verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:

1 Prägepreſſe, 1 Schneidemgſchine,
2 Kleiderſecretaire, 2 aSophatiſch, 1 Schr ribbuli 1 Küchen
ſchrank, Kommpde 2 menuhr,
mehrere Tiſche, Stühle, SpieneBilder, Gardinen r. (1206

Afrkn,Gerichtsvollzieber

Auction in Ostrau.
Montag, den 24. Letober Vormit

tags von 11 Uhr an ſollen in dem
Schrödter' ſchen Gaſthof das früher
Hecht'ſche Grundſtück (in der Hölle)
nebſt 4 Morgen Acker und Hauskabel
ſow hl im Einzelnen als auch im
Ganzen meiſtbietend unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden.

11 86) A.F. eyerstein.
Geidschranir. [739

feuer- und diebesſicher, gebraucht und
ſehr gut gehalten, ſteht billig zum
Verkauf. Lindenſtraßze e.

Eine zweiſpännige Dresehma-
schineſowie einen Rübenaohneiä-
der, beide gut erhalten, verkauft
1178] en zu Dentleben.

Ein Züegenbocks wagen zuird
zu kaufen geſucht. Anerbieten mit
Preis an die Expedition d. Zei:ung

nuter F. W. [1184Renſtadt 5 fettes Schweitt zu
119

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent-

wendite Verbreitung durch

Aallische

Iuseratenblatt,
S JInſerate, die 5geſpaltene Petit-
S zeile zu 15 werden in der S

Expedition

gr. rtrf a 11
ten.

5

MWeconom t ſeral
militärfrei, in letzter Stell ung 2 Jahr
thätig, ſucht event. ſofort S Teunng
Werthe Offerten bitte ich an die Exp. dunter J. R. 10. zu richten. liss

GersteSuche per 1. reſp. 15. November
in größerer Wirthſchaft als Volontär-
Verwaiter Stellung. Gut Zeugniſſe
und Empfehlungen zur Seite. Gefl.
Offert. sub. B. H. 40 poſtlag. du
erbeten. 111Gelbgiesser
finden bei guter Vom lohnende u.

danerunde et ung bei
Rich. Handſchuh,
Metallwaarenfabrik,

Döbeln i. e.
Ein zuver rlätziger Kutſcher (ge

weſener Cavalleriſt), womöglich verheirathet, findet bei hohem L ohn Stell

ung auf 1146Rüttergzut Kitzen b. Eythra.
Ein herrſch aſtlick er Kutſcher, welcher

auch Diener-Arbeit mit übernimmt,ſucht ſof. Stellung. Gefl. Off. unter
A. R. d. d. Exped. d. Bl. erbeten.

[11838

1147]

Wir ſuchen einen mit Futen

J Schul enntu iſfen verſebcnen
nungen Mann. gegen monat-
J liche Entſchä diguug, als

R.
Ge fällige Offerten bitten wir
zunächſt ſchriftiich an uns ge-

ingen laſſen zu wollen.
Expedition der5 r i de iſſu in J iſt ne ach Berl lin [10Das Protokoll vom 30. Mai 188 o tederie 11204beſndet ſteh in vent hie ter J l a. S den 7. Oktober s e 791 r e e

hrift bei unſeren Generalatten VII le Den ter P 0 21, 30 t v mMpret b re i [1170 K n l. Am t Aotheilunga VI. 4 inr e d rn zufolge Verfügung vom 5 bis u e Purufe ver e werden geſucht auf ein neues Haus. Es nd zum 1. Nov. ein er
Auguſt 1887 an demſe ben Tag Faan; ersteine werden zu kaufen Brandkaſſe 39,090 d tn unter fahr. Stubenmädchen m. gut. Zeymn.r a. er den 11. ug juſt t n r Tiferten m er Chiffre F. C. erbeten d. Exp. d. Zeitung. geſucht. Anmeld. Louiſenftr.Königl. Amtsgericht, Abtheilung V x Exp ed. d. (1193 (1187 [1213

n e e e1466 Der Frieden zu Thow geſchloſſen. Jn diefem Friedens mit dem Abendmahl unter beiderlei Geſtalten und die
ſchluß mußte der Denutſchorden ganz Weſtpreußen zu Meſſe, jedoch in der Landes sſprache, beibehalten, Kunſt bringt.beiden Seiten der Weicht el mit der Mari ienburg und den 1876 Gefecht bei Schiljegowatz. Die Türken beſiegen die

Städten Thorn, Kulm,
Polens adtreten.

1796 Erzhe rzog Karl ſchlägt die Fra

Danzig und Elbing an die Krone

nzoſen unter Moreau bei
e inunmnending en.

1812 pol leon verläßt Moskau, um den Rückzug aus Ruß- Halle.
nd ansu re el.

1813 e Prenßen unter General von Borſtell dringen in
zig ein.

1844 n ieidemüht er G. aubensbekenn
De a elbe ha t das Nicä niſcheaußerdem wird in de melden
einzig ſichere Quelle anerkann

tn

S
die

ß der Deutſchkatholiken.en zur Grundlage;
hei'ige Schrift als die 3die ſieben Sakramente iſt die erſte Lieferung eines 3

Serben1877 Kaiſerfeſt in Frankfurt a. M.

1813 General York zieht während der Befreiungskriege durch

1864 Tonſtauirung des Halliſchen Verſchönerungsvereins.

Literariſches.

uns Dunſuh ſtariſ er Bilderbogent Lieſes Supplementes erſchienen,

finden aus

aſſyriſchen, chaldäiſchen

Hermes

Der Forſchungseifer unſerer
ſo manches intereſſante Kunſtwerk ansPerrot u. Chiptez Kunſtgeſchichte des Alterthum
eine Reihe ſehr lehrreicher D

Zum 1. Jannar 1888 ſuche ich
eine jüngere Wirthſchafterin, welche
Molkerei und einfache Küche gründlich
verſteht. Gehalt nach Ue bereinkunft.
Offerten nebſt abſchriftlichen Zeug-
niſſen bitte zu ſenden nach Amt
Hedersleben bei Eisleben, Poſtbezirk
Halle. B. Wendenbuvg-

1176

Fran z. Führg.
Beamten dch.

Märker-
[1208

1 ält
J d. Wirthſch. eines
Frau Binneweiss, gr
ftrafze 10.

v Brüdorstr. 6 S

V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

ununterbrochen geöffnetvont h.
Sernprose 151.

JPonnhWagen
ge]. 1jpänn., ſehr leicht, 4ſitz. auſFede rn; auch 1 Ponnygeſchire. Beidesſ

noch gut erhalt. Off. mit Preis subeE. V. 62943 d. R udoi F FLoss
Brüderſtraße 6. ort

l ä
br. noch gar erhalt. Hoissnen n r e, Scirca II Pferdekr. Se Offort.wit Preisang. bef. sub 630

Rudolf Nosse, Brüderstr. 6.
[1137

Ein Kaufmann, 30 Jahre alt, ge
ſund, kräftiger Statur, Inhaber eine
guteinger ichteten Geſchaſts Ssin größerer

Stadt Anhalts, wünſcht ch bald zu
verheirathen. Junge Damen mit
etwas Vermögen, aus guter Familie,
oder deren Angehörige, welche ſichſg
für dies Geſuch intereſſiren, ſind ge
beten, ihre werthe Adreſſe vertrauens-

voll unter bei u.Mosse eſſau niederlegen zufe

wollen. [721
Für eine Domäne in der Provinz

Sachſen wird zum 1. Dezeinber es
oder 1. Januar Kut. eine in der
Molkerei und Küche erfabrene e

jüngere 0Mamfell geſucht.
Gehalt 240 eldungen mitZeugnißabſchriften unter W. 829
an Rudolf Mosse, Magdeburg
erbeten. [1179

Jn der Händelſtr.: Pferdeſtall,!Wagenremiſe, Burſchenſtube 2c. zu
verm. Näh. d. R. Moſſe, B Brüder g 6.

1215

Vermiethungen.

Wörmlitzerſtraße 42
iſt e ine t m Wohnung 2 Treppen
hoch. 3 St. 3 K., Küche und Zubehör,für 240 Wart ſoſort der ſpäter zu
vermiethen. Näheres bei

I. Slüekrath, Sophienſtr. 16.
Eine Parterre-Wohnung, 4 Stuben

2 Kammern mit Zubehör, auch zu
ruhigem Geſchäftsbetrieb geeignet, ver
hältnißhalber ſofort oder ſpäter p per
Iihden Näheres Kl. Berlin 1

79

Zu getgen für 1. oder1. April n. J. 1. Et. Mü wer

3 feine d Büregau od. Geſchäfts
ränme nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen. Warttodbers 8.
Martinsgaſſe Nr. 23 Wohnungen
für 260, 270, 330 Mark 1. Januar zu
vermiethen. [899Wohnung für 900 und 270 Mk. zu zu

vermiethen Henriettenſtr. l
1164

Nähe des Waiſenhauſes und der
Augenklinik iſt einefrdl. möbl. e
Stube m. ſep. Eingan Novbr.
z. verm. Näh. n I.

Gut möblirtes Zimmer zu ver
miethen Forſterſtaße 12 UI Tr.

[1207

Ein ſaſt neuer Stiefel Sonntag verl

Werderg. 2 III.
1196

Geg. Belohn. abzug.

J

welche reiche Ergänzungen zur klaſſiſchen und vorklaſſiſchen
Zeit hat neuerdingsLicht gezogen, W

Darſtellungen aus der ägyptiſund perſiſchen r Auch die her
ziſche und frühgriechiſche Epoche wird durch eine Reihe tref
licher Darſtellungen erläutert.
neueſten Entdeckungen Schliemanns in Tiryns, Wandmalereiei
aus dem Palaſte von Tiryns in den Farben des Originals
wiedergegeben. Auf den weiteren Blättern fällt noch beſondersauf ein Wiederherſtellungsverſuch des Feſtplatzes von Olympia

r r. einiger berühmter
urch Schaper) der

Grüttner) auf; ferner di kürzlich in Rom gefundene Bronze,

Unter anderen finden wir di

Statuen, z. B. des pr S
Nike des Paionios (durch R

h e J



wut KaysCW Dwiversal- Oel An Brust- Hals- und LungenkranKe. Barl RKaveer.ründlich Die unterzeichnete ort ſoPebteno dintetisch-hygienischer Erzeugnisse r Deutschland giebt hiermit be- ne Mhiſe“ als er ger
einkunft. c u dass e Transport der diesjährigen Sammlung der Vüanze Homeriana aus Russland Ende m und niedrige Roſen nur

Zeug ugust eingetroffen ist. en barh. Amt 2 e Nach nunmehr 5jührigen Erfahrungen über die Heilwirkung der Pflanze bei allen eatarrhalischen W laden ſtehe e pfel
ſtbezirk 2 und ehronischen Aſreetionen der Luftwege und den während dieses Zeitraumes eingeholten vieltau- Pflaumen, Apr itoſen i. e
rege 2 Sendfachen Bestätigungen, dass äte Flanze zur Zeſt unbestritten das beste Fülſemittel gegen Bäumen, Franz-Obſt. Ahorn, Linden,1176 7 D. S beginnende Tabereolose ung ehronisehe Catarrne ist, wird. dieselbe hiermit allen bezügliehen Acazien, Rotbdorn Prachtwaareſ, Zier
Führ. S Leidenden aufs neue des wärmsten empfohlen. ſträucher e. empfiehlt zu billigenen dch. e Aerztliche Berichte und Aeusserungen, insonderheit von den Doctoren Dr. med. Klonh-Ham- Preiſen Mansfelderſtr. 41 (Saline).
Närker- bursa, Dr. med. Valſer- Cöln a. Rhein, Dr. med. Hallas, Breeilenz, Seheimer Stontsrath- 11901208 S Odesse, Dr. med. Puhbitzky, Stantsrath und Oberarat am HKriegshospital-Riga, Br, med.S S Rotschluin, Leibarzt sr. Anjestät des Kaisers von Russlande-Petersburg, Dr. med. P. R 1 Ka s erer S S a. Bergwall-Vorra Linäved, Dr. med. Scrofani, Königl. Warinrarzat-Venedig, Dr. med. ar 7C Schnedütz, K. K. Regimentsarzt-Cilli, Dr. med. Hahn-HMasting, Dr. med. sShank, Anburn, Geehrten hieſigen und auswärtigen

4 Dr. med. Fose Goer, Sspitalcheſ-Rio de Jnaneiro, Dr. med. J. Caminhon, Kaiserlieher Herrſchaften hält ſich zur Anlage vonDas Hervorragendſte auf dem Gebiete Rath Rio de Janefro, und Andere, sowie eine grössere Anzahl Berichte von genesenen Privatpersonen, Garten, Parks e. beſtens empfohlen.
des Beleuchtungsmaterials. sind in einer Broschüre niedergelegt, die jeder Sendung beigesehlossen wird. Mansfelderſtraße 41 (Saline).

Vorzüge: 1. Vollftändige Sicherheit Die Pflanze Homeriana wird abgegeben in Packeten, auf zwei Tage reichend, zum Preise von 1 Der [1191gegen Exploſion, Versand geschieht in Kisten zu 5, 10, 15, 20 und 30 Packeten. Nach ürztlichen Fests tellungon gehören zu einer
2. Stärkſte Lenchtkraft, Kur gegen ausgesprochene ungentubereulose 60 Tage, während chronische Lungen- und Keülkopfskatarrhoe, solbst Tee
3. Geringer Verbrauch, frische Spitzenaffectionen innerhalb 30-40 Tagen gehoben worden sind. s S4. Waſſerhelle Farbe, Für die resultatvolle Verbreitung der Pflanze wurde dem Unterzeichneten die grosse goldene Moedaille P z S 2 Z 275 8
5. Schwacher I. Cl. der wissenschaftlichen Gesellschaft Benemeriti in Palermo, die silberne Medaille der Stadt Paris und der 292 2 8235 Auf jeder Petrol eum- französische Rothe-Kreuz-Orden Verliehen, und sind die Originaldokumente hierüber bei der Ortsbehörde in Lieben- C o t 22 8

wonnen l t rener e ür Halle und Um- Tiebenvburg a. Harz. 0 h 3277 2 78 77575gegend bei öes Ernst Weidemann.H. A. Scheidelwitz, Centrale Vertriebsstelle diätetisch-hygienischer Erzeugnisse. S z z 57NB. Für Halle a/S. und Umgegend ist eine Abgabestelle bei Herrn D. Lehinann in Halle aſs 2 2 525 c

Geiſtſtraße 70. errichtet worden, 25232 k 28-7r ipel5 522 3 am S O S222 x22 ez232 227
an Ss W 377522 B. 5

et achtöler,
d R S7

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seiſen [126
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter Waare

Fragte Kali -Pottseife,
mildeſte Seife 433 Waſchen der

luhaber Theod, Grimme,

I. Grosse vaese 11.
JSpecial- Wecchiſtn und Fabrik

feinoro Ghocoladen, Tacaos, Confttüren,
Marzipane, Leb- und Honigkuchen

Alleinige
Niederlage echt engl. Biscuits

von Muntley e Palmers, on dbon,
Ferner Niederlage der englischen BivcWts

von F. Krietsch-Warzen, Laugnese-Hamburg-
Haeapt-Biederlage

Von
van Houten's reinen holländ, Caoao

uu

Suchard Ohocoladen,
en gros zu Fabrikproisen, stets frigeh. en detail.

unggelchnnurergemral
ger

ch a echt
wenn eder 7 o e War c

e

Kinder nnd vorzüglichſte Raſirſeife.

Eduard Kobert-
M esbadener
Kochbrunnen-Ouel-
Salze z. Rinnehmen

ung T

in Be FA R fFägf.
Liebig's Fleisch-Extract dient zur gofortigen Hersteliung

siner vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbessorang und Vürzo S
aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspoisen and dletet, ren 7h tig angeanät, neben ausserordentlicher Bequemlfcenkeit,

S das Alttel zu greogser Ersparniäse im Hanshalto. Vorzüglieches
Stärkangsmittel für Schwache und Kranke [14172
zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Orogen-

Geschäften, Apotheken etc.

C 0 TRACTreines, leichtlöslickes Cacaopulver aus der
Cacao-Dampfmühle von

fabricirt unter amtlicher
Controle der Stadt Wiesbaden

und der Kurdirection,Bonbonièren und Attrapen
in hocehCeinen Ausſührungen ad grosser

uropuerurgor u

Die Wiesbaden Ko runnen Quell-2 e n. Salze 2. Kinnehmen nth a! m 8 mit heC. R. Kässmodel, Leipaig. 23 n n e ehe n t Kaufgelöst, ist die Wirkung den x ochbBeste Löslichheit, voll entwickeltes Aroma, 3 Chinesgiscohe Thee Handlung e glei bereit n r
42 voller Geschmaek, den besten holländischen s v 3 e e Minne hin ne enTredpen Marken völlig gleieh Japan- und China-Waaren. e h e ehö F W w Ferner ebenfalls 8 lict 0 0v 2077 7 es cä b l des. z 5 W a S Aleobadener ſochwenn ne n h r eS e O Schachtel M. 1. iesbadener koc vbrunnen-Man verlange Gratisproben in den zahlreichen, In nochſeiner, otark erystalieirter Waare e Seife per Stück 80 Pa. Carton von à Stis

tr. 16. e e v Niederlagen. t Deh vt L ler v ils r beStuben ngros Aufträge übernimmt Herr 7 fungStuben e 10 18ure, Vc ersandt, durch dasauch zu Theodor Heime, Halle a. S., Blücherstr. 8 a.net ver alten Rum, Arac, Cognac, Pansch-Pssenzen, Wieshadener Brummnen-Conptoir,

p r D 50 Wieshbzuci er.r r e 3 e g. 9 Zu haben in allen Aporteken. Mineral-S r r r u e4 52 e d r n Er v er S rer
wasser handlungen und Drogongo-

n. oder m n r n oowwwwwièubckae“seeeeeneeeee11 eootsener e herer PVarfumerior-er e in allen besseren Parfumerien-,66 a ICoiffenr- und Herrenvartikel Ge-l schüften käutlich [1167eſchäfts 99 äfton kier Axr Hohn Corfdeiczun Gesundheit ist Lebensglück. r erJ e Fallersleben, 19. April 1887. ur ar 5 S a8 Hierdurch beſtätige ich, den Empfang Jhrer eben Sendung erſenden frauco ein 10 Pfd. Packet
53 Meine Frau laborirt ſeit Februar bereits an einer Entzündung der eine Toslettenseiſe in gebreß en)hnungen S rn t gi Stücken ſchön fortirt in nndmnuar zu S 72 Gegrindet 1342 rechten Lunge und theile ich Jhnen gleichzeitig mit, daß Jhr Malz ar Weſichen- m. Glveerig[899 W Waldenb in Schl extrakt der Patientin außeror rdentlich mundet. Auch ich habe ab und Seiſe. Allen H Spaitun, en zu

Mt. S nburg in Senles, c zu dayon gekrunken, da ich 8 Tage wieder an Podagra gelitten, des empfehlen. n Hausha g (209zu Cesurdheitsſrdernder Dique ſeins äui. halb Wein und Bier gemieden habe. Nun erlaube ich mir, Sie freundtr. 11. 2 an i33 ne Lrlaiann lich um weitere 12 Flaſchen gegen Nachnahme zu bitten und werde ich
[1164 mee n e her r reecker Pichon vorkommenden Falles nicht verſäumen, Jhre mir ſehr gefallenden Prä

und der mit dem Vacgimne des Vahrikanten befinden. S parate meinen Patienten zu empfehlen. Meine Frau, die nun ſchon h rgrterrd u lau h n über 10 Wochen et e verlangt, wenn die Zeit da iſt, mit einer u S f W h222 n deuten n i eitetör n n Gier nach dem ihr ſo ſehr inundenden Getränk. S Alle Sorten eifen, Wagen-Novbr. ten Organismv- ieriftigenden und i wahren Gier neenen ne rege an h Dr. med. Henke. fett, Maſchinenöl, Lederfett in 3[ioog und Panzen hergestelit, ist wie dle jeder Flascha bei- An Herrn Johann o F. Erfinder der nach ſeinem Namen be- nur recller guter Waare offerirt Sn e e De 2 nangten Johann Hoff'ſchen Malzextract- HeilnahrungsPräparate, zu billinſten Fabrikspreiſen
u ver cher an Uerrn Dr. Rans Bract eb es Nitter hoher Orden und Hoflieferant der meiſten Souveräne eI Tr. r und dakin attestfrt worden, dass Europas, in Berlin, Neue Wilhelmfſtr. 1. [1097 S Hawmme manh,

e e n in Makl a be e et e Maunsfelderſtraße 3richt T i p. Aequivalent dessetben zu bezeichnen ist. ß n g7 W n Liqueur Benedietine“ ist echt nur In Tun r e ec e ar 90r v Die e A 4,50, L F. A 2,25, L A 1,25. e241 t 31. Decatess- ter Benemanns BDiemanthkäütt Kittet danerhaft Glas Brauner Wallach, 7 Zoll, 6jäh-r W erm rineue- Anor Markt 31, o eucär3 Steingut, Meerschaum. Marwor, Serpentin, Achat, Alabaster, Bern rig, ſicherer Einſpänner, ſteht zum

7 stein, à 50 bei Aivin Hentae, Schmeerſtraße T ſ503 Verkauf Wuchererſtraße 61. [li63
eehL

laſſiſchen ſtatue eines Fauſtkämpfers und vor allem eine vorzügliche Während einerſeits das kunſthiſtoriſche Sammelwerk immer Bismarcksblümchen, Haidckraut.uerdings lirargpüre welche uns eine Probe der alexandriniſchen Re webt nſchimlt, um alle kunſthiſtoriſch wichtigen Denkmäler lin
n, Wir liefplaſtik vorführt. Löwin mit Jungen in einer Felsgrotte. mög lichſt größter Vollſtändigkeit den Betrachtern vorzuführen, Haidekraut, Du Blümelein,
terthum Die helleniſtiſche Kunſt, ein höchſt mertwürdiger Ausläufer der hat der Verleger andererſeits dafür geſorgt, daß auch den minder Einfach und beſcheiden,
yptiſchen riechiſchen iſt erſt n durch die Forſchungen Theodor Bemittelten die einer Kunſtgeſchichte in Bildern er Weißt den ſchlichten Tannenhain,ie phöni- e reibers zur Geltung gekommen. e vermuthlich zuerſt möglicht werde; und zwar durch Zuſammenſtellung einer Hand Köſtlich einzukleiden.
ihe tref in Jie andrien aufgekommenen Rieliefbilder dienten gusgabe, von welcher in dieſen Tagen der zweite Theil, das Wo kein Blümchen auf der Haid
wir dir weifellos als Wandverzierung in Wohnräumen ſind W Mittelalter enthaltend ausgegeben wurde. Dieſer Theil Feimiſch. um zu winden gnalereier Khell mit ſo feiner Naturbeobachtung ansgeführt, daß es, führt auf 36 Tafeln die wichtig ten Denkmäler der mittelalter Einen Krauz, zu Freud und Leid:
Driginals bei einigen auf den Reliefs dargeſtellten Pflanzen a güich t lichen Kunſt vor. Der Preis f r dieſen zweiten Theil iſt, wie Dort biſt Du zu finden.
eſonders auf Grund botaniſcher Kennzeichen genau Gattung und Art zu für den erſten (Alterthum), Mk. 2,50, gewiß ſehr gering für die x Bismarcks HOlympia beſtimmen. Die Lieferung, e zwölf Holzſchnitttafeln, Fülle des Gebotenen. Jeder Theil in elegantem handlichen Einſt gepflückt von Bismarcks Hand,iteliſchen einen Farbendruck und eine Heliogravüre enthält, koſtet nur Bande koſtet Mk. 3,50. 7 der Kindheit Tagen,
durch R Mt. 1,50. Es ſind für das dritte Supplement noch weitere drei hat Dein blüthenreich' Gewand,Bronze, bis vier Lieferungen in Ausſicht genommen. Sich umwebt mit Sagen.
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Falk C 22.

e un
von en biſt ſien bie zu en lter
feinſten (auf Wunſch Thejlzahlung We
ſtattet), auch werden ſolche leih weiſe
für 25 n pro Abend abgegeben

Emil TornauLeipztgerſtrate 99. e 8

Größtes Roggeukrod,
noch größer als bisuer, einpfiehlt

Carl Koeh, Herrenſtraße 1Wilh. An chau, Albrechtſtraße 17,
W. Rustenbach, Wuchererſftr 17,
Th. Bamnmnsch. Geiſtſtraße 36;
Albert Keil, Schülershof 5.

F. Wetter, Taubenſtr. 4,A. Gaunusen, Liebenauerftraße 4,
Friedr. Poole, Veihnzigerſtr. 66,
weitere Verkaufsſtellen für Brod und
weiße W W zaare werden noch vergeben.

Carl n och, Herrenſtraßze 1.
(1142
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Worteempfiehlt zu ivi re u Engros- n

Tun et Teppfcehe, Kiesen, Wräger,ren r muſterf. Scherhe v. 1 Petk,
u. eckenstoſfe. aiiſ-

rn e nd.
Se atte P. e AnT F J T F FDeßtzt er a

e de Arichür. 45.n i i t ine
S nmarod

h wen

ylt in größter Auswahl

em e r Sr e e e e7 es eEinew hochgeehrten hiesiges und answärtigen e in die ergebens Anzeige, dass ich wicgh, am

Buesigen, Platzo als 5

r e an i re rea T S naben, Paletots 4Er S W e i e vberten- nndzu en-Gärdersben in beſterar rn habe
S in den Stang,

J e e55

Rasir- und Frisir-Salon
befindet sich nicht mehr Weidenplan 1I5,

on dern [1183

Friedrichstrasse Nr. 7,
neben Couditorei und Calé Heinrich.

bleine Iangjälitige Praxis in äen ers“en Graviv- Anstatten, wio aueh die bigherige 19juhr.
Fhüfigkeit als erhter Grave u im Geschäſtdes Hörvn Jawélier R. Walter hkierselbst, Wetzen mich

alle vorkomwerden Arbeiten auf das Geschnmackvollste auszutühren.
S daber für Gravirungen aller Art:Schriſt, on ne, W opuezs, aundsenarten, Siegel, Sechwarzlrack ete. ete. von den
S einſachsten bis zur Kütnetlerischen Vollendang.

S Graveur u. Dmailleur,D. rienatr- *5

in Golct,

Reichhaltiges Lager.

Kataloge,
nungen unentgeltlich.

BHestes, eiser nes Baumatorial:
Träger, Hartwichſchienen, Eifenbahn-

w. Säulen, Feufter, FreienS higerge Viehbarrieren
liefere zu btlligſten Hüttenbreifen.

39jähr. Specialität.
Zahlreiche Refereuzen.

Koſtenanſchl. u. ſtatiſche
225

E. loutorſ u und r erei.

E. W ahbe, Landſchaftse
Nmgegend a
Arbeiten ſchon jetzt
führen zu können.

bittet t

e

Gichbigenstein, Adolfſtraße 2 T.
empfiehlt ſich „den geehrten Herrſchaften von Holle aS., Giebichenſtein und

S Speégliſt in dieſer Branche,
Auftrag bewirken zu wollen um ſchnell und pünktlich l

i der m

iger,

3 Hierd durch zeige ich einem gee hrten VPu blikum von Halle nun Um

ich mit heutigemgroßen Steinſt rafze 11 unter der Firma Gluen beſtandeneen. n in
Firma fortführen werde. Jn

Thätigk eit in dieſer Branche u. auf Grund
im Jn und Auslande hoffe ich, allen ge-

Publikums
Verſicherung ſtets aufmerkſamſter und

Bedienung bei ſoliden Preiſen
Hochachtungsvoll

S
Kunſt- und Handelsgärtuer,

gr. E.

gegend erg jebenſt an, daß

übernommen habe und unter meiner
Folge meiner lant gjè ährigen
geſammelter C rfahrungen
ſtellten Anſprüchen eines geehrten
können und zei chne mit der

Bſorgfältigſter

Shireff-Squarehead- Heizen,
beides HMimpau'ſche

Zur Heriſtheſtellung

wird empfohlen

E. Colosäen,

T age die

gerect t

bisher in der
e

l

e

werden zu

Züchtung.
Roggenertrag 29 Schefſel per Morgen, Preis per Ko. Nr. franco Bahn,
Weizener trag 2 4 2

o

Querfurt excl. SPreis wie et Roggen. [662
Außerdern wi ird cinpf fohle n für geringere Vodenklaſſen

eräüküge e C.Preis nach Uebereinkunft.
Muster-Aehren ſtehen gratis

e 7

ind Craneo gern zur VerfügungRittergut Zingest bei Rebra g. u.
Leiſe raufo ht's der Abendwind
Voo zu Deinem Ruhme,
Daß Du biſt, lieb Haidekind,
Seine Lieblingsblume.

Bismarcks zblümchen, Haidekraut,
Deine Zauberblüthen,
Mögen, wenn Er ſie erſchaut,
Jhn vor Schmerz behüten.
Wachſe, grün' und blühe fort,
Zu des Kanzlers Freude
Von dem meerumwogten Vord
Bis zur Grenzesſcheide.

ack 180

im Herbſt üblichen

a ſinrer iſreriiener.
Spezialität chemiſch gereit tigt oder in ihr er urſprünglichen Grund oder jeder
gewünſchten anderen Farbe unte r Garantie der Echtheit ſo aufgefärbt, daß
ſolche neue Sachen vollſtändig er ſetzen und werden gleichzeitig auch etwaige
Reparaturen ſachgemäß ausgeführt in der Chem. Waſch Anſtalt u. Färberei v.

Be H.Halle alS., Gr. Ulrichſtraße 36 und

Glauchau, Markt 14. Altenburg,

7 unter ctwhe n
e Jaguet Antüge v i a

Schlafrücke ind piermäntit
on 410.S Stoffhofen vo e

S Jöobben u Joqnets

nt eng e

Fenee

Qualitätzudenbilligſten Preiſen.
Eiwptehle wich

Bltfenbein ete. ete. als:Sölber, Feestag,. Stahl Juſſus Blüthner's
Pianomagazin und
Verleih-Jnſtitut

FFnile a/S. Poſtſtraße 15 I.

IIIPür Beamnte,
S ſowie Jedermann, welcher Aen

S wirklich zuverläſſigen
icheren Weckers

e v empfehle ich einen
S „Dentſchen Wecker“
S (das beſte Fabrikat der Welt)
S zu 7, 8 u. 10 .4 unter 2 jährigero reeller Garantie.
I Reuheit. Cylinder-Uhren

S mit u. ohne Remontvir, „Dent-

IIochachtungs voll

2 74 E

Röcke, Weſten und rin ren als

Leipzigerſtraße 64.
Zinickau, Gewandhaus. Dresden, Freibergerplatz 22 [121

Moritzſtraße 3 Meerane, Markt ö1.

1211]

Während des Laden-Umbaues
Schuhwagren- Lager See 1 Treppe hoch

und verkaufe ſämmtliche Schuhe und Stiefe'n zum Selbſtkoſtenbpreiſe.

ſt 4

S ſches Fabrikat“, ſtark u. ſolid
W gebaut, qut gehend, unter Garantie

e 10 und 12 [714Gustav Uhlig,
Uhren und Muſikwertkfabrik,

untere e
befindet ſich mein

B. Krostewitz, Sr. Ulrich-
Schuhmachermeiſter. ſtr aße 54.

Sehulbnener
nen und grbraugt in neueſten Anf-
lagen, Wörterbücher, dauerhaft ge

Gr. Ulrich

agarin in lIIalle i Poststrasse 15

e lager von Harmoniums bester Qualität, e

bunden u. billigft, auch in Umtauſch,
ſowieAnkanf vön Büchern

bei [1120u &rhrichetr 32
S kcked e

Pforte Fahrt
Durch direkten Einkauf in

England bin ich in der Lage, E
Schmucksachen aus echtem

e G
zu nachfolgenden ſehr billigen
Preiſen verkaufen zu können.

Jet- Malkotlen.

r X

aratur- Ankalt u
e d e 5 5 e e SeSubleher Aklanten und es

Neun und Ant?quariseh, billägst., einpfiehlt die Schn e
1156)]

2reihig

3reihig

A. G. utsche, e 3.

686)]

einem Gute ging plötzlich ein Ochſe ein unter Erſcheinungen,
welche zu d

kam,

Aus aller Welt.
Vergiftung eines Ochſen durch Kochſalz. Auf

em Verdacht Anlaß gaben, daß derſelbe an Milz-
brand krepirt ſei,

etwas matt geweſen war,
bereits blutige Entleerungen aus dem After und kurz vor den
Tod auch ſolche aus den 9 aſenlöchern gezeigt hatte, wozu noch

daß der Beſitzerplötzlich entſtandene Anſchwellungen bemerkt haben wollte.

auf Requiſition des Amts svorſtehers von dem Kreis Thierarzt

Gaſcwirſh zum „ſchwarzen Bär“ (Gambrinus),
zu Ball den Alleitverteieb unſerer anerkannt vorzüglichen
mekrfach brämiirten Exporthiere für alle aS. u. Umgegend

OberaencersBirbraugrenkot-Gesellseh

a ngelegentlic chſt einpfehle, erlaube mir zuglei ch meinen zuten kräftigen

ſowie 2 Cranz. Billards in empfehlende Erinne-
rung zu bringe

Halle
den 10. October 1887.

Bärgasse,
nahe am Markt

indem der Ochſe bis Mittag noch geſund nur

e
Am heutigen Tage übertrugen wir Herrn W.

D
2reihig 1,50, 3reihig 2,50

Jet-Armbänder
1,25, 2, 3 bis 10,50 das Stück.

Jet-Brochen
großartige Auswahl von 50/3 an.

C. Eeſtter,Halle a S., Leipz.-Str. 91
Größtes

Schmuckwagreulager!

Importvon eng!l u franzöſiſchen

Bijouterten (1212

Frankfurt a R. den 10. October 1887.

Jndem ich obige, vall eingebranuten, gut abgelagerten Biere

Hochachtend

W. Meerheostaurant „Gambrinus

die man ſonſt bei an Milzbrand verendeten Rindern findet
fehlten, Bei Unterſuchung der näheren Umſtände ergab es ſich
vielmehr, daß ein ganzer Centner Viehſalz auf eine ganz kleine
Weideſläche ausgeſtreut worden war, um das durch die Hitze
ausgedörrte Futker ſchmackhafter zu machen Das gefallene
Thier ſoll nun im Freſſen ſehr gierig geweſen ſein und an den
Stellen mit Vorliebe geweidet haben, wo das Salz ausgeſtreut
geweſen war. Es mußte darnach und nach dem Befunde im
Darmkanal und in anderen Organen als Todesurſache Kochſalz-
Vergiftung angenommen werden.

Der Gipfel des Thierſchutzes. Herr Schlucker iſt
ein ſo eifriger T hierſchutzvereinler, daß er ſtets nur Bier

Er macht ſich nämlich ein Ge

im Verlauf des Nachmittags aber

körperſtellen
Die

des Thiers an einzelnen

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. M ärkerſtraße 11,

S 42 vorgenommene Sektion beſtätigte den Verdacht indeſſen nicht, und niemals Waſſer trinkt.Halle. Bruno Heinemann. es fand ſich hauptſächlich Entzündung der dünnen Därme in wiſſen daraus, die im Waſſer lebenden Jnfuſionsthierchen
ihrer ganzen Lage vor, während die charakteriſtiſchen Merkmale, zu vertilgen.

Redacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle, GehauerSchwetſchte'ſche Buchdruckerei.
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends S
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